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Die Staatsfinanzen Äthiopiens –  
wie solide sind sie? 

 

Dr. Rigmar Osterkamp 
 

Die nachhaltig gesicherte Finanzierung der staatlichen 
Aufgaben ist ein hohes Ziel der Wirtschafts-, Finanz- und 
Entwicklungspolitik in allen Ländern – und in allen 
Ländern ein immer wieder gefährdetes Ziel. Die Regie-
rungen fast aller Länder der Welt sind bereits einmal – 
oder mehrfach – zahlungsunfähig geworden. In den 
1980er und 1990er Jahren standen etliche afrikanische 
Länder am Rande der Zahlungsunfähigkeit. Sie konnten 
durch ein Paket aus Schuldenstreichungen, Neukredi-
ten, drastischen Haushaltskürzungen und wirtschafts-
politischen Reformen ihre Staatsfinanzen sanieren und –
allmählich– auch einen höheren Pfad des 
Wirtschaftswachstums erreichen. 

Äthiopien hat in den letzten Jahren ein hohes wirtschaft-
liches Wachstum erzielt. Wichtige Ursache dafür war – 
und ist weiterhin – ein gigantisches staatliches Investi-
tionsprogramm, das u.a. den Bau eines großen Stau-
damms am Blauen Nil und den rasanten Ausbau von 
Hochschulen beinhaltet. Diese Investitionen müssen 
großenteils fremdfinanziert werden, da die Sparquote 
des Landes dafür zu gering ist. Das aber heißt, Schul-
den zu machen. Es stellt sich daher die Frage, ob der 
gegenwärtige entwicklungspolitische Kurs in Äthiopien – 
„schuldenfinanziertes hohes Wirtschaftswachstum“ – 
fiskalpolitisch nachhaltig ist. Anders formuliert: Wie 
solide sind die äthiopischen Staatsfinanzen? 

 

 

Zunächst eine kurze Klärung des Begriffes „Staats-
schuld“, zu der das Schaubild dienen soll. Man kann 
zweierlei darunter verstehen: 1. Die Schulden des öffent-
lichen Sektors gegenüber a. dem privaten Sektor plus b. 
dem Rest der Welt. 2. Die Schulden des öffentlichen 
plus privaten Sektors gegenüber dem Rest der Welt. Im 
letzteren Fall spricht eigentlich besser von der Schuld 
des Landes oder der Außenschuld des Landes. 
„Schulden“ heißt hier immer Netto-Schulden, also nach 
Saldierung mit Forderungen. 

Die Frage nach der langfristigen Solidität der 
äthiopischen Staatsfinanzen – im Sinne der  Staatschuld  
und der Landesschuld – kann nur durch eine Prognose 
beantwortet werden. Und diese Prognose soll hier durch 
eine Simulation erzeugt werden. Wir beginnen mit der 
Simulation der externen Schulden des ganzen Landes. 

Die in der Tabelle genannten Faktoren werden für die 
Simulation benötigt. Die Werte für 2011 sind die Start-
werte der Simulation, die bis 2023 gerechnet wurde. Die 
Entwicklung der Faktoren entscheidet darüber, wie sich 
die externe Schuld des Landes verändert. Es besteht 
folgender Zusammenhang: 

Verminderung der Außenschuld von einem Jahr zum 
anderen = + Exporte eines Jahres – Importe – 
Zinsendienst auf Außenschuld + Entwicklungshilfe – 
Kapitalflucht. 
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Faktoren, die in die Simulation der externen 
Schulden Äthiopiens eingehen 
Angaben für 2011; in US$ 

Exporte 5,8 Mrd US$ (=19% des BSP) 

Importe 8,3 Mrd US$ (= 27,6% des 
BSP) 

Entwicklungshilfe Lag historisch zwischen 4 und 
12 % des BSP, zuletzt bei 6%;  

Annahme: wird mit 2,5% 
wachsen 

Zinsendienst Annahme: 5% Zins 

Kapitalflucht Angeblich 16 Mrd US$ in den 
letzten 10 Jahren 

Außenschuld 4,3 Mrd US$ (2010) 

BSP 30,2 Mrd. US$ 

Die Simulation führt zu folgenden Ergebnissen: 

1. Schuldentreiber sind die Importüberschüsse, die Zins-
zahlungen auf die bestehenden Schulden sowie die 
Kapitalflucht. 

2. Dagegen wirken sich günstig, d.h. mindernd aus: Wirt-
schaftswachstum, Exportwachstum, Schuldenerlass und 
die Entwicklungshilfe – genauer gesagt: der Geschenk-
anteil der Entwicklungshilfe. 

3. Die Entwicklungshilfe in der gegenwärtigen Größen-
ordnung reicht nicht aus, um den sehr großen Import-
überschuss zu finanzieren. Das heißt eine Fortführung 
der Außenverschuldung ist notwendig.  

4. Bei der gegebenen Ausgangslage ergibt sich eine 
ungünstige Schuldendynamik  selbst dann, wenn man 
annimmt, dass die Wachstumsrate der Wirtschaft im 
Durchschnitt der kommenden Jahre deutlich über dem 
Zinssatz auf die Außenschuld liegt. Ungünstige Dynamik 
heißt, dass bei unveränderter Konstellation der bestim-
menden Faktoren die Außenschuld Äthiopiens in Rela-
tion zum Sozialprodukt schnell und immer weiter an-
steigt und bald nicht mehr bedienbar ist. 

Ein besonders wichtiger Faktor ist die Entwicklung der 
Exporte, die ihrerseits erheblich von den Kaffeepreisen 
abhängen. Lässt sich aus der historischen Entwicklung 
der Kaffeepreise ein plausibler Rückschluss ziehen auf 
die künftige Entwicklung eines wichtigen Teils der 
äthiopischen Exporte?  

 

Die Entwicklung der Preise für äthiopischen Kaffee war 
sehr volatil. 2002 war ein Tiefpunkt erreicht. Seitdem hat 
sich der Preis außerordentlich gut entwickelt. Im lang-
fristigen Trend haben sich die Preise für äthiopischen 
Kaffee jedoch nur von 60 US cents 1990 auf 95 US 
cents in 2012 erhöht – und nicht auf 170 US cents. Aus 
dieser Überlegung lässt sich also nicht ohne Weiteres 
ableiten, dass eine von den Kaffeepreisen getriebene 
starke Exportentwicklung zu den Importen aufschließt 
und die Notwendigkeit für externe Verschuldung mindert. 

Wir kommen zu der Simulation der Staatsschulden im 
eigentlichen Sinne, nämlich der Schulden des öffent-
lichen Sektors gegenüber dem nationalen privaten Sek-
tor und gegenüber dem Ausland. Zunächst werden 
wieder wichtige in die Simulation eingehende Größen 
mit ihrem Anfangswert in der folgenden Tabelle 
zusammengestellt. 
 

Faktoren, die in die Simulation der 
Staatsschulden Äthiopiens eingehen 
Angaben für 2011; in Birr 

Staatseinnahmen 46,4 Mrd Birr (= 9,6% des 
BSP) 

Staatsausgaben 72,9 Mrd Birr (= 14,3% des 
BSP) 

Entwicklungshilfe Wie bei Außenschuld 

Zinsendienst 1,6 Mrd Birr 

Staatsschuld ca. 60 Mrd Birr 

BSP 510 Mrd Birr 

Wechselkurs 17 Birr : 1 US$  
 
Die in der Tabelle genannten Faktoren entscheiden da-
rüber, wie sich die Staatsschuld verändert. Es besteht 
folgender Zusammenhang:  
Verminderung der Staatsschuld von einem Jahr zum 
anderen = + Einnahmen eines Jahres (Steuern, Zölle, 
Sozialabgaben) – primäre Ausgaben (d.h.: ohne 
Zinszahlungen) – Zinsendienst auf die Staatsschuld + 
Entwicklungshilfe. 
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Die Simulation führt zu folgenden Ergebnissen: 

1. Schuldentreiber sind die Ausgabenüberschüsse, zu 
denen selbstverständlich die großen Investitionspro-
gramme beitragen. 

2. Günstig sind dagegen die von der Zentralbank 
gewährten niedrigen Zinsen, die Entwicklungshilfe sowie 
das Wirtschaftswachstum. 

3. Auch bei der Staatsschuld im engeren Sinne gibt es in 
der gegenwärtigen Konstellation der Ausschlag geben-
den Faktoren eine ungünstige Dynamik. Diese ist aber 
weit weniger dramatisch als bei der Außenschuld. 

4. Die vergleichsweise günstige Prognose für die Staats-
schulden ergibt sich v.a. daraus, dass die Relation Ent-
wicklungshilfe / Staatseinnahmen viel größer ist als die 
Relation Entwicklungshilfe / Exporte. Außerdem ist der 
Zinssatz auf die Bedienung zumindest eines Teils der 
Staatsschuld günstiger als der Zinssatz auf die 
Außenschuld.  

5. Schließlich ist die Prognose für die Staatsschuld auch 
deswegen günstiger, weil es der Staat in der Hand hat, 
einen Teil seiner Schulden, nämlich den Teil, der gegen-
über dem privaten Sektor besteht, durch Inflation zu 
mindern. 

Zur Inflation ist zu sagen, dass Äthiopien – anders als 
viele andere afrikanische Länder – noch keine drama-
tisch hohen Inflationsraten erlebt hat. Zwischen 1980 
und 2012 sind die Preise im Durchschnitt mit einer 
Jahresrate von 6,7% gestiegen. Allerdings gab es in der 
letzten Zeit auch Jahre mit einer deutlich höheren 
Inflationsrate als dem Trend entspricht. 

 

 

Zusammenfassend lässt sich sagen: 

• Die Staatseinnahmen sind in Äthiopien sehr 
schwach ausgeprägt, auch im Vergleich mit 
anderen afrikanischen Ländern. 

• Dieses Manko wird durch die Entwicklungshilfe 
teilweise ausgeglichen. 

• Daher ist die Staatsschuld auf absehbare Zeit noch 
kein bedeutendes Problem. 

• Dagegen ist die Dynamik der externen Schuld des 
Landes ungünstig.  

• Bei unveränderter Entwicklung der bestimmenden 
Größen wird die externe Schuld immer mehr  in eine 
untragbare Größenordnung hineinwachsen.  

• Der IWF hat angekündigt, dass er im Fall des Falles 
für eine Umschuldung bereit steht und hat in diesem 
Zusammenhang (neben anderen Ländern) auch 
Äthiopien ausdrücklich genannt.  

• Die geostrategische Lage wird dazu führen, dass 
Äthiopien immer einen „großen Bruder“ haben wird, 
der das Land nicht fallen lässt. 

 

Dipl.- Volkswirt Dr. Rigmar Osterkamp hat in der Ab-
teilung Entwicklungsländer des ifo Instituts für Wirt-
schaftsforschung gearbeitet und sich dabei auch immer 
wieder mit Äthiopien beschäftigt. Dem obigen Text liegt 
ein Vortrag auf der Jahrestagung des Deutsch-Äthio-
pischen Vereins in Kassel im April 2013 zugrunde. 
Interessenten können gerne die Simulation (Excel-
Tabellen) erhalten.  

 

Kontakt: rigmar.osterkamp@gmx.de  

____________________________________________  ____________________________________________  

Bildung in Äthiopien 
Ein Überblick über den Bildungssektor und 

seine Subsektoren 
 
Dr. Bernd Sandhaas, ehemaliger Sektorkoordinator 
Bildung der Deutschen Entwicklungszusammenarbeit 
in Äthiopien 
 

Vorbemerkungen 
Der nachfolgende Aufsatz beabsichtigt einen Überblick 
über das Gesamtsystem des äthiopischen Bildungs-
wesens in drei Teilen. Es versteht sich von selbst, dass 
dies in diesem Rahmen nur verkürzt, zum Teil pauscha-
lisiert und weitgehend unter Verzicht auf eine vielfältige 
Literatur und Quellen möglich ist. Der Autor ist seit 1991 
als Bildungsforscher und Entwicklungsexperte schwer-
punktmäßig mit dem Bildungssystem Äthiopiens befasst. 

Der erste, deskriptive Teil beinhaltet Schaubilder, Zahlen 
und Statistiken sowie eine Darstellung der historischen 
Entwicklung des heutigen Bildungssystems. Ohne 
Kenntnis seiner Geschichte sind weder seine Struktur 
noch seine Leistungen adäquat zu verstehen. Im zwei-
ten Teil wird versucht, die wichtigsten Erfolge, Probleme 
und Herausforderungen zu benennen und zu erklären. 
Der dritte Teil thematisiert schließlich den aktuellen Zu-
sammenhang von Bildung und wirtschaftlicher Entwick-

lung im Blick auf das Hauptziel des äthiopischen natio-
nalen Entwicklungsplans, bis zum Jahr 2025 den Status 
eines middle-income country zu erreichen. 

 
Teil 1: Beschreibung des Bildungssystems 
 
1.1. Daten, Statistiken und Vergleiche 
Woher stammen die im Folgenden präsentierten Infor-
mationen und Daten zum äthiopischen Bildungssystem? 
Wer erhebt solche Daten und wer publiziert sie? 

In Äthiopien ist dies – wie auch in anderen Entwicklungs-
ländern - das nationale Erziehungsministerium (MoE) mit 
seinem Education Management Information System 
(EMIS), das seit einigen Jahren kontinuierlich Daten 
erhebt und diese systematisch verarbeitet. Das System 
wurde von der UNESCO entwickelt und über sie weltweit 
verbreitet. Auch andere UN-Agenturen wie UNICEF oder 
die ILO erheben Daten im Bildungssektor. In Europa 
sorgen neben den nationalen Regierungen die OECD 
und/oder die EU für die Erhebung und Zusammen-
führung und vor allem für den Vergleich von Daten zum 
Bildungssystem. 

Darüber hinaus gibt es in den entwickelten Ländern 
spezialisierte Forschungseinrichtungen, zumeist an Uni-
versitäten, und individuelle Forscher, die sich wie der 
Autor mit Bildung, Erziehung und Lernen beschäftigen. 
Über Äthiopien existiert m.W. keine einzige aktuelle 
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Darstellung des Bildungssystems als Ganzes, die über 
eine bloße Beschreibung hinausgeht. Ich kenne auch 
keinen Bildungsforscher, der sich über einen längeren 
Zeitraum speziell mit Äthiopien beschäftigen würde. 
Wohl aber gibt es eine Fülle an Studien, Review Reports 
und Beschreibungen von Teilbereichen, die zumeist von 
Geberorganisationen finanziert und von internationalen 
consultants erstellt worden sind. Ich selbst habe in den 
letzten 22 Jahren eine Reihe von Studien beigetragen 
(siehe auch die genannte Literatur). 

Das MoE veröffentlicht jährlich sogenannte Education 
Statistics Annual Abstracts mit vor allem quantitativen 
Daten wie z.B. Einschulungs- und Absolventenraten, 
Verteilung von Schüler- und Studentenzahlen auf Fächer 
und Altersgruppen, Ergebnisse von Examina und Über-
gangsraten etc. Die UNESCO hat seit einigen Jahren ein 
eigenes Institut für Bildungsstatistik (UNESCO Institute 
for Statistics / UIS) in Montreal, Kanada, das solche 
Daten vor allem aus Entwicklungs- und Schwellen-
ländern sammelt, sie aufbereitet und in dicken Wälzern 
publiziert. Sie sind aber auch über die UIS-website 
einzusehen. 

Es ist offensichtlich, dass die Vollständigkeit und 
Verlässlichkeit der Bildungsstatistik nur so gut sein kann, 
wie die jeweilige Organisation des EMIS und die Qualifi-
kation seiner Mitarbeiter. Hier sei nur erwähnt, dass in 
Äthiopien Daten beispielsweise für das Berufsbildungs-
system nur unvollständig erhoben und weitergegeben 
werden. In manchen Woredas (Distrikten) fehlt es 
schlicht an Mitteln, um die Daten zu erheben und die 
Mitarbeiter der Bildungsverwaltung entsprechend zu 
schulen. Die UNESCO wiederum tendiert dazu, mangels 
eigener Kapazitäten für Datenerhebung nationale Daten 
von Entwicklungsländern im Zweifelsfall zu beschönigen.  

Die Daten der nationalen Bildungssysteme werden so 
aufbereitet, dass sie leicht verglichen werden können mit 
denen anderer Länder. Solche Vergleiche werden ange-
stellt in vielerlei Hinsicht: Schule mit Schule, Schul-
leistungen (z.B. PISA), Bundesländer mit Bundesländer, 
zwischen Subsektoren, zwischen Ländern unterschied-
licher Entwicklungsstufen, über Zeit etc. 

Vergleiche dienen Politkern und Regierungen zur 
Begründung oder Legitimierung von Reformen bzw. 
Politiken und last not least in den Geberländern zur 
Begründung von Entwicklungszusammenarbeit bzw. zur 
Förderung im Bildungssektor. 

Die Daten in diesem Aufsatz entstammen den Education 
Statistics Annual Abstracts des MoE und weiteren Be-
richten der äthiopischen Regierung, der website des 
UNESCO UIS, einer neuen Weltbankstudie zum Sekun-
darschulsubsektor (Joshi/Verspoor 2012), zahlreichen 
Studien und Berichten der Education Technical Working 
Group (ETWG) des Development Assistance Committee 
(DAC), eigenen Studien (z.B. Sandhaas 2009) sowie 
eigenen Analysen und Berechnungen. 

 
1.2.  Zur historischen Entwicklung des Bildungs-
systems 
„Throughout much of the twentieth century, Ethiopia was 
one of the most educationally disadvantaged countries in 
the world. The majority of its current population has had 
little access to schooling, a legacy that continues to 
affect the country’s human resources.” (Joshi, Verspoor 
2013, 23). Dieses Zitat aus dem summary der ge-
nannten Weltbankstudie scheint mir gut geeignet, um die 
Bildungsgeschichte Äthiopiens und sein Hauptproblem  
zu charakterisieren. 

Es hat sich inzwischen auch in Afrika eingebürgert, den 
Beginn von organisierter Erziehung und Bildung - wie in 
den sogenannten entwickelten Ländern - mit der Einrich-
tung von Schulen gleichzusetzen. Dabei wird bei ge-
schichtlichen Darstellungen von Bildungssystemen oft 
vergessen, dass Erziehung und Lernen Grundkon-
stanten menschlichen Lebens sind und daher auch vor 
den ersten Schulen als System existierten. Je geringer 
die Zahl schulischer Einrichtungen, desto wichtiger sind 
Systeme und Einrichtungen sogenannter traditioneller 
Erziehung. Dies gilt in hohem Maße auch für Äthiopien.   

 

Traditionelle Erziehung 
Im Gegensatz zur modernen Erziehung und dem moder-
nen Bildungssystem kennt man in Äthiopien drei Wur-
zeln traditioneller Erziehung, die auch heute noch unter-
schiedlich ausgeprägt vor allem im ländlichen Raum und 
in nomadischen sowie in historisch bedeutsamen Ge-
bieten existieren. Äthiopische Bildungsforschung hat 
sich allerdings mit dieser Tradition nur marginal befasst. 

Indigenous Education. Man versteht darunter nicht 
systematisch organisierte, insbesondere nichtschulisch 
(informell / non-formal) organisierte Erziehung, wie sie 
vor der Einführung von Missionsschulen (sowie von 
Kolonialschulen in anderen Ländern Afrikas) betrieben 
wurde und seit jener Zeit als alleinige, partielle oder 
neben der schulischen residual betrieben wird. 

Ihre Ausprägung und Bedeutung ist verschieden von 
Ethnie zu Ethnie, von Religion zu Religion  und abhängig 
von der jeweiligen Kultur. Heute interessieren sich 
Touristen für die als exodisch empfundenen Initiierungs-
praxen der vom Aussterben bedrohten kleinen Ethnien 
in South-Omo als Höhepunkt ihrer Reisen nach Äthio-
pien. Wir wissen nicht zuletzt aufgrund eigener For-
schung insbesondere in Afrika, dass traditionelle Erzie-
hung relativ systematisch abläuft und in Phasen organi-
siert ist – in der Familie und in verschiedenen aufein-
ander aufbauenden Altersgruppen, ein System, das teil-
weise lebenslang existiert (vgl. Sandhaas 1982). 

Kirchliche Erziehung durch die Ethiopian Orthodox 
Church (EOC). Äthiopier sind stolz auf ihre lange Erzie-
hungstradition und das eigene, schon sehr früh einge-
führte Alphabet, das Geetz. Von Beginn ihres Bestehens 
an hat die Ethiopian Orthodox Church Jungen und junge 
Männer – aber keine Mädchen und Frauen – in limitierter 
Zahl an Klöstern und Kirchen mit dem Ziel ausgebildet, 
den Nachwuchs an Diakonen und Priestern sicherzu-
stellen. Gleichzeitig wurden damit die insgesamt weni-
gen Beamten und Staatsdiener der Verwaltungen von 
regionalen und nationalen Herrschern auf iohre Aufga-
ben vorbereitet. 

Ab Mitte des 19. Jahrhunderts haben dann auch katho-
lische und protestantische Missionen verglichen mit den 
meisten Sub-Saharischen Ländern - in beschränktem 
Umfang - Grundbildung und einfache Berufsbildung an-
geboten. 

Islamische Erziehung in Koranschulen. Speziell in 
den südlichen und südöstlichen Landesteilen mit über-
wiegend islamischer Bevölkerung existiert seit Jahr-
hunderten ein nicht-formelles (non-formal) Schulsystem, 
das sich auf die sogenannten Koranschulen stützt. Die 
Schulen werden von der lokalen Gemeinde organisiert 
und von Geistlichen als Lehrer geführt.  

Ziel der islamischen Erziehung ist die Vermittlung von 
Ethik und Theologie des Islam. Da der Koran in Arabisch 
geschrieben ist, geht das Erlernen der arabischen 
Sprache als Lesen damit einher. Gleichwohl kann von 
einer systematischen Alphabetisierung nicht gesprochen 
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werden, weil Schreiben und Rechnen kaum gelehrt 
werden und die übergroße Zahl der Schüler als Mutter-
sprache i.d.R. nicht Arabisch benutzen. 

 

Modernes Bildungswesen 
Beginn moderne Erziehung.  Das Zeitalter sogenannter 
moderner (Schul)Bildung beginnt gegen Ende des 19. 
Jahrhundert mit der Etablierung des Zentralstaats mit 
permanenter Hauptstadt (Addis Abeba), mit der Ankunft 
und Etablierung ausländischer Botschaften und der Ent-
wicklung einer modernen Ökonomie. Offiziell gilt die 
Eröffnung der Menelik II.-Schule in Addis Abeba im Jahr 
1907/08 als Beginn der Ärea moderner Bildung in 
Äthiopien. 

In den drei Dekaden nach dem Zweiten Weltkrieg wur-
den unter Kaiser Haile Sellassie die Grundlagen für ein 
modernes Bildungssystem gelegt. Der Staat, die EOC, 
Missionare, private Agenturen und ausländische Vertre-
tungen oder Gemeinden gründeten und betrieben 
Primar- und Sekundarschulen, berufliche (TVET) Insti-
tute, Lehrerbildungsstätten, Universitäts-Colleges und 
erste Universitäten. Die Addis Abeba Universität war 
1959 die erste Universität im Lande. 

Meilensteine der Bildungsentwicklung.  Im Jahr 1961 
fand in Addis Abeba eine wichtige UN-Konferenz 
(UNESCO) der afrikanischen Staaten zur Entwicklung 
der Bildung im sub-saharischen Afrika statt. Von ihr gin-
gen wichtige Anstöße auch für die nationale Bildungs-
entwicklung aus. Bis dato lagen die Einschulungsraten 
für die Primarschule bei 11% für Jungen und 7% für 
Mädchen und deutlich niedriger für Sekundarschulen.  

Universal Primary Education wurde zum Oberziel der 
Bildungsentwicklung erklärt; hingegen wurden die Konfe-
renzvereinbarungen zur Erwachsenenalphabetisierung 
vom Kaiserreich nicht übernommen Innerhalb von nur 
einer Dekade vervierfachten sich die Kapazitäten des 
öffentlichen staatlichen Schulsystems. 

Im Jahr 1970/71 organisierte die Regierung erstmalig 
eine sogenannte Education Sector Review (ESR), um 
einen Überblick über existierende Bildungsangebote und 
Perspektiven für die weitere Entwicklung zu gewinnen. 
Dabei zeigte sich, dass 1971 bereits 1.300 Primar- und 
Sekundarschulen mit ca. 600.000 Schülern operierten 
und 13.000 Lehrer unterrichteten.  

Gleichwohl war Schulbildung nur für eine kleine städti-
sche Elite verfügbar mit Einschulungsraten von 16% 
(Mädchen 10%) an Primarschulen und von 4% (Mäd-
chen 2%) für Sekundarschulen. Dies war die Bildungs-
situation vor Beginn der Revolution, die wir in Deutsch-
land damals aufmerksam beobachteten. 

Die DERG-Zeit.  Die Revolution 1974 führte neben 
anderen Maßnahmen zu einer Reihe von Reformen, die 
auch das Bildungssystem betrafen. Die im „National 
Democratic Revolution Programme“ von 1976 vorge-
stellte neue Bildungspolitik betonte generell die Verbes-
serung von Lernmöglichkeiten im ländlichen Raum als 
Mittel zur Erhöhung der wirtschaftlichen Produktivität.  

Das Mittel zu ihrer Umsetzung sollte – wie später im 
Jahr 1990 von der Weltkonferenz Education for All (EFA) 
weltweit beschlossen - im Rahmen einer Doppelstrategie 
erreicht werden: Auf der einen Seite Primarschulbildung 
für die großen Massen der schulpflichtigen Kinder und 
auf der anderen Seite systematische umfassende 
Erwachsenenbildung mittels Alphabetisierungskampag-
nen und vor allem mittels Community Skills Training 
Centers (CSTC), von denen knapp 500 gebaut wurden. 

Die Brutto-Einschulungszahlen für Primarschulen wuch-
sen von 957.300 in 1974/75 auf 2.450.000 in 1985/86, 

d.h. sie verdreifachten sich fast innerhalb von einer De-
kade. Insgesamt ermöglichten die neu geschaffenen Pri-
marschulkapazitäten Schulbesuch für ca. 36% der rele-
vanten Altersgruppe, die Sekundarschulkapazitäten für 
lediglich 5,3%. Über die genannten Erfolgszahlen der Er-
wachsenenalphabetisierungskampagnen herrscht auch 
heute noch keine Einigkeit.  

Der rasche Ausbau der Grundbildung litt massiv unter 
dem Fehlen ausgebildeter Lehrer und dem überpolitisier-
ten Curriculum, der Zentralisierung und der Einführung 
von Unterrichtssprachen, die nicht überall Mutter-
sprachen der Schüler waren. Die Massenalphabetisie-
rung mithilfe von unzureichend ausgebildeten Sekundar-
schülern war zu kurzatmig und litt unter einem massiven 
Mangel an Lehr-Lernmaterialien in den Muttersprachen 
der vor allem ländlichen Bevölkerung. 

Die heutige Einschätzung der Leistungen des DERG-
Regimes bei der Bildungsentwicklung divergieren be-
trächtlich. Ein Kollege, Christopher Clapham, der über 
die DERG-Zeit geforscht hat (1990), hat über die Perio-
de unter Haile Sellassie und der DERG-Zeit geurteilt, „a 
fairly good education for a relatively small number of 
children had under the socialist regime been trans-
formed into quite a poor education for a much larger 
number of children.” (Joshi, Verspoor 2012, 24) 

Mir scheint eine solche Wertung recht oberflächlich, weil 
sie nicht ausreichend berücksichtigt, dass der lang-
jährige Bürgerkrieg (Eritrea, Äthiopien), der Krieg gegen 
Somalia, schlimme Dürren und Hungersnöte die ge-
plante Bildungsreform ganz massiv beeinträchtigt haben. 

Entwicklung seit 1991.  Am Ende des Bürgerkriegs und 
bei der Machtübernahme durch die verschiedenen Be-
freiungsbewegungen, die unterschiedlich weit in der 
heutigen Regierung aufgegangen sind, war die Infra-
struktur des Landes und damit auch des Bildungs-
wesens weitgehend zerstört. Dies galt insbesondere für 
die vom Krieg besonders stark betroffenen Landesteile 
Tigray und Eritrea (wie der Autor anlässlich der ersten 
fact-finding mission 1991 selbst feststellen konnte). 

Die Bruttoeinschulungsrate für die Primarschule lag bei 
30%, und damit bei weniger als der Hälfte der Raten im 
sub-saharischen Afrika. Für die Sekundarschule lag sie 
bei 13% und für die Hochschulen bei 1% Die Zugangs-
raten für Mädchen waren entschieden niedriger als für 
Jungen, vor allem im ländlichen Raum.  

Hinzu kamen große Differenzen in den Brutto-Einschu-
lungsraten zwischen Regionen, z.B. 7% in Afar vergli-
chen mit 87% in Addis Abeba. Das System war in 
hohem Maße unterfinanziert und ineffizient, die Qualität 
extrem niedrig: ein Drittel aller Schulanfänger verließ die 
Schule bereits im ersten Jahr.  

Diese Zahlen bilden für alle Regierungen in Äthiopien 
seither die sogenannte baseline, von der aus sie die 
Fortschritte bis zum heutigen Tag messen. Auch die 
meisten Geber beziehen sich auf diese Zahlen und 
begründen damit die Notwendigkeit ihre Unterstützung. 

1994 Education and Training Policy. Die Regierung, 
die 1991 die Macht übernahm, machte Bildung und Bil-
dungsentwicklung von Anfang an zu einer Priorität in der 
nationalen Entwicklungsagenda. Bis heute gelten die 
Zielsetzungen der 1994 formulierten „Education and 
Training Policy“. Dies sind insbesondere: 

� Ausgeweiteter und gleicher Zugang zu allgemeiner 
Bildung und beruflicher Ausbildung mit dem Ziel, die 
Bedarfe des Landes und seiner Wirtschaft sicher-
zustellen; 

� Verbesserung der Qualität der Bildung über alle 
Subsektoren hinweg; 
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� Schwerpunktsetzung auf Mädchen und Frauenbil-
dung; 

� Revision des Curriculums mit dem Ziel, die Rele-
vanz der Bildung für lokale Kommunen zu erhöhen, 
was u.a. einen Wechsel der Unterrichtssprachen in 
der Primarschule hin zu vernacular (Mutter-) 
Sprachen (22 heute) beinhaltete; 

� Graduelle Dezentralisierung der Schulverwaltung 
mit starker Beteiligung der Kommunen. 

Zusätzlich wurde das Bildungssystem umstrukturiert mit 
dem Ziel es relevanter für die geänderte Situation des 
Landes zu machen. Die seit 1962 operierende „6-2-4“ 
Struktur (6 Jahre Primarschule, 2 Jahre Junior Secon-
dary Education und 4 Jahre Senior Seconday Education) 
wurde ersetzt durch eine „8-2-2“ Struktur (8 Jahre Pri-
marschule, 2 Jahre General Secondary Education und 2 
Jahre Preparatory Secondary Education), die bis heute 
gilt. 

 

Implementierung der „1994 Education and Training 
Policy“.  Die neue Bildungspolitik wird seit 1996/97 
mittels eines etablierten Education Sector Development 
Program (ESDP), einem über 20 Jahre fortlaufenden 
Plan implementiert. Das ESDP übersetzt bildungs-
politische Statements in einen sektorweiten Rahmen, 
der die Implementierung regelt. Insgesamt 4 ESDPs 
wurden bislang entwickelt; ESDP IV läuft seit 2010/11 
und endet 2014/15.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieses unter Mithilfe der Geber erstellte Programm hat 
sich als bemerkenswert erfolgreich im Blick auf die Aus-
weitung des Zugangs zu Primarschulbildung mit dem 
Ziel von Universal Primary Education (Education for All) 
in 2014/15 erwiesen. Nahezu unbeeinflusst von Krieg 
(Eritrea 1998 - 2000), regionalen Konflikten (Somalia), 
und angesichts von ungesicherten natürlichen Ressour-
cen und einer hohem HIV/AIDS-Rate ist es weitgehend 
gelungen, die Grundbildungsentwicklung auf die korres-
pondierenden Education for All-Ziele und die Millenium 
Development Goals auszurichten. 

Bis zum Jahr 2010 wurde das Ziel des allgemeinen Zu-
gangs zum ersten 4-Jahreszyklus in der Primarschul-
erziehung erreicht, allerdings liegt die Einschulungsrate 
für den zweiten Zyklus (Grades 5-8) nur ungefähr bei 
50%. Parallel zu den Einschulungszahlen ist die Zahl der 
Schulen gestiegen, die Zahl der Primarschulen von 
10.349 auf 26.951 (59%) und die der Sekundarschulen 
von 369 auf 1.335 (262%). 

Zusammenfassend lassen sich die letzten 100 Jahre 
Bildungsentwicklung folgendermaßen kennzeichnen: Die 
Periode von 1907/8 bis 1974 legte die Fundamente 
eines modernen Bildungssystems und baute sie teil-
weise aus. Die DERG-Periode 1974 bis 1991 war eine 
Zeit der massenhaften Grundbildung, während die Perio-
de von 1991 bis heute durch Universal Primary Educa-
tion (UPE) bzw. EFA und relative rasche Expansion von 
Berufsbildung und Hochschulbildung charakterisiert ist 
(siehe Sandhaas, 2009). 
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1.3. Die Struktur des Bildungssystems und seiner 
Subsysteme 
 
Struktur 
Schaubild 1 zeigt die Struktur des äthiopischen Bil-
dungssystems, wie es sich heute darstellt (es verändert 
sich eigentlich ständig). Drei Bildungsbereiche bzw. Sub-
sektoren sind in dieser 8-2-2-Struktur zu erkennen: Die 
sogenannte Allgemeinbildung („General Education“), die 
aus Vorschul- Primarschul- und Sekundarschulerzie-
hung besteht, die Hochschulbildung und die Berufs-
bildung. Erwachsenenbildung bzw. ein Subsektor. 
Lebenslanges Lernen ist nicht enthalten. 

� Primarschulbildung besteht aus 4 Jahren basic edu-
cation / Grundbildung (Klassen 1-4) und 4 Jahren 
general primary education (Klassen 5-8).  

� Sekundarschulbildung offeriert 2 Jahre general 
secondary education (Klassen 9-10) und 2 Jahre 
preparatory secondary education (Klassen 11-12).  

� Berufsbildung (Technical and Vocational Education 
and Training / TVET) ist separiert vom System der 
allgemeinen Erziehung und ist als paralleler Zweig 
organisiert. Zugangsvoraussetzung für die meisten 
Levels ist der Abschluß von Klasse 10. Zusätzlich 
werden nicht-formale Aus- und Weiterbildungen für 
Geringerqualifizierte, d.h. mit weniger Schuljahren 
und ohne Abschluß angeboten. 

� Zugang zu Hochschulbildung ist möglich nach 
Bestehen einer eigenen Zugangsprüfung nach 
Abschluß der preparatory secondary education mit 
Klasse 12. 

Im Schaubild fehlt die Lehrerbildung; sie ist den drei 
Subsektoren und den entsprechenden State Ministers 
zugeordnet. Primarschullehrer werden an Teacher Trai-
ning Colleges (TTC) in fast allen Regionen ausgebildet, 
Sekundarschullehrer in der Regel an Universitäten und 
die Berufsschullehrer an einem neu gegründeten Hoch-
schulinstitut (TVET INSTITUTE) in Addis, das von der 
deutschen EZ unterstützt wird, sowie teilweise an Uni-
versitäten und Technikerschulen in den Regionen. 

 

Organisation und Leitung 
Das Bildungssystem untersteht dem nationalen Er-
ziehungsministerium (MoE), das für die Entwicklung und 
Umsetzung der Bildungspolitik und -Finanzierung, für die 
Unterstützung und Kontrolle der Länder bzw. Regionen, 
für die Geberkoordination und die Aufsicht einer ganzen 
Reihe von nachgeordneten Behörden und Agenturen 
verantwortlich ist. 

Die sogenannten Education Bureaus in den Ländern 
bzw. Regionen beaufsichtigen die Zones (Regierungs-
bezirke) in noch drei Ländern, die Distrikte (Woredas) 
und Stadtteile (Kebeles). Die nationale Regierung und 
damit das MoE hat über die Jahre den Ländern und 
Regionen mehr und mehr Autonomie und Verantwort-
lichkeiten übertragen, die diese heute zum Teil recht 
selbstbewusst ausüben. 

Seit einigen Jahren wird das MoE von Demeke 
Mekonnen geleitet, der seit dem Tod von Meles Zenawi 
zusätzlich den Posten des stellvertretenden Premier-
ministers ausübt. Die drei Subsektoren werden von 
jeweils einem State Minister geleitet: Fuad Ibrahim ist für 
General Education, Dr. Kaba Urgessa für Hochschul-
bildung und Wondwossen Kifle für Berufsbildung zu-
ständig. Jeder Subsektor ist in Departments gegliedert; 
der bei Weitem größte Subsektor ist General Education. 

 

1.4.  Das Bildungswesen im Vergleich  

Die folgenden Daten stammen alle von der website des 
UNESCO-UIS, das diese Daten in aller Regel vom natio-
nalen MoE übernimmt, ohne irgendwelche Überprü-
fungen anstellen zu können. Sie sind daher in Teilen un-
glaubwürdig und teilweise grob falsch, wie ein Vergleich 
mit Statistiken, die etwa die Weltbank oder bilaterale 
Geber erstellen, leicht erkennen lässt. Hinzu kommt, 
dass viele Daten veraltet sind oder lediglich auf Schät-
zungen beruhen (wie beispielsweise die Alphabetisie-
rungsrate) oder zu einem nicht angegebenen in der Ver-
gangenheit liegenden Zeitpunkt erhoben worden sind. 
Aus diesem Grund ist man als Bildungsforscher ge-
zwungen, verschiedene Statistiken von verschiedenen 
Institutionen heranzuziehen und auf ihre Plausibilität zu 
prüfen.  

 

Landesprofil 
Um eine rasche Übersicht über Länder und ihr Bildungs-
system zu ermöglichen, erstellt das UIS standardisierte 
„Landesprofile“ mit wesentlichen Indikatoren (general 
information), die einen simplen Vergleich mit anderen 
Ländern erlauben (siehe Schaubild 2). Das Bevölke-
rungswachstum ist dabei entschieden zu niedrig und das 
GDP möglicherweise zu hoch angesetzt (laut Weltbank 
liegt ersteres bei 2,6% und das GDP bei US Dollar 344).  
 
Schaubild 2 

General Information 

 

Total poulation (000) 82950 

Annual population growth rate (%) 2,1 

Life expectancy at birth (years) 59 

Infant mortality rate (0/00) 54 

National currency Ethiopian Birr 

GDP per capita (PPP) US$ 1033 

 

Schaubild 3 zeigt vier Diagramme bzw. Tabellen zum 
Bildungswesen. Das erste Diagramm „Participation in 
Education“ lässt erkennen, dass Vorschul- bzw. 
Kindergartenerziehung erst sehr marginal angeboten 
wird, aber auch dass Primarschulerziehung mit Abstand 
die höchsten Einschulungsraten (über 80%) aufweist. In 
der Sekundarschule, zu der das UIS offenbar auch die 
Berufsbildung zählt, ist nur die Bruttoeinschulungsrate 
halbwegs bekannt (knapp über 30%). Im Hochschul-
bereich liegt sie bei ca. 7%. Damit ist zunächst gesagt, 
dass das äthiopische Bildungswesen sehr ungleich und 
bei Weitem nicht voll entwickelt ist.  

Die Alphabetisierungsrate der über 15jährigen (die Rate 
der Erwachsenen) liegt bei Frauen bei knapp 29%, bei 
Männern bei 49%, insgesamt bei 36%. Die „Education 
Indicators“ lassen erkennen, dass übergroße Klassen 
mit durchschnittlich 54 Schülern die Regel sind, dass die 
Wiederholerrate nach wie vor sehr hoch ist und dass die 
öffentlichen Ausgaben ebenfalls relativ hoch sind. 

Schaubild 3 
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Education indicators 

Pupil/teacher ratio (primary) 54 

Percentage of repeaters, primary (%) 7 

Primary to secondary transition rate (%) 82 

Puplic expenditure on education: 

as % of GDP 4,7 

As % of total government expenditure 25,4 

 

Vergleich mit Sub-Sahara Afrika 
Die erste Tabelle des Schaubilds 4 zeigt die wichtigsten 
Indikatoren (general information) des Landesprofils 
Äthiopiens im Vergleich zum Durchschnitt der sub-
saharischen Länder sowie zu Deutschland. Im Vergleich 
zu Sub-Sahara-Afrika fällt der nach wie vor hohe Anteil 
der ländlichen Bevölkerung sowie das niedrige BSP auf. 
Im Vergleich zu Deutschland ergeben sich über alle 
Indikatoren hinweg extrem große Differenzen. 

Die zweite Tabelle beinhaltet die auf das Bildungs-
system bezogenen Indikatoren, wobei sich Äthiopien 
durch die niedrige Alphabetisierungsrate, insbesondere 
für Frauen, sowie die niedrige Einschulungsrate für Se-
kundarschulen vom Rest Afrikas unterscheiden. Wäh-
rend sich ansonsten alle Indikatoren im Vergleich mit 
Deutschland gewaltig unterscheiden, liegen die Aus-
gaben über denen hierzulande. 

 

Schaubild 4 

 

Category ETH Sub- 

Sah 

GER 

Annual population growth rate 
(%) 

2,1 2,5 0,2 

Population 0-14 years (%) 41 41 13 

Rural population 83 64 26 

Total fertility rate (birth per 
women) 

4,2 4,9 1,4 

Infant mortality rate (0/00) 54 71 3 

Life expectancy at birth (years) 59 54 80 

Poverty (% of pop. On less than 
$2 a day) 

78 (2000) - 

GDP per capita (PPP) US$ 1.033 2.230 37.652 

 

Category ETH Sub- 

Sah 

GER 

Literacy rates 15 years and 
older (2007) 

F 29, 
M 49, 
(39) 

F 54, 
M 71, 
(62,6) 

 

--- 

Literacy rates 15 to 24 years 
old (2007) 

F 47,  

M 63, 
(55) 

F 67,  

M 76, 
(72) 

 

--- 

Brutto-Einschulungsrate 
Vorschulen (%) 

5 17 114 

Netto-Einschulungsraten  

Primarschulen (%) 

81 76 96 

Netto-Einschulungsraten  

Sekundarschulen  (%) 

12 40 91 

Brutto-Einschulungsrate  

Hochschulen (%) 

7 7 --- 

Schüler-Lehrer-Relation 54 46 13 

Ausgaben als % des BSP 4,7 1 - 7 5,1 

(2009) 

Ausgaben als % der staat-
lichen Gesamtausgaben 

25,4 --- 10,5 
(2009) 

 

Vergleich mit Deutschland 
Die Schaubilder 5 und 6 sollen explizit den sowohl struk-
turellen als auch den qualitativen Unterschied zum deut-
schen Bildungssystem verdeutlichen, der selbst Entwick-
lungsexperten nicht immer bewusst ist. Die jeweils obere 
Tabelle bzw. Schaubild zeigt Äthiopien, die jeweils unte-
re Deutschland. In Deutschland gehen Schüler im 
Schnitt fast doppelt so lange zur Schule als in Äthiopien, 
was u.a. auf die hohem Wiederholer- und Dropout-
Raten, natürlich auch auf schlecht ausgestattete bzw. 
fehlende Kapazitäten zurückzuführen ist. Wesentlich 
mehr (fast alle) Schüler beenden Schulzyklen (ca. 100% 
zu 49% für die ersten 5 Jahre der Primarschule); nahezu 
100% gehen nach der Primarschule auf Sekundar-
schulen oder Berufsschulen über. 

 

Schaubild 5 

 

Progression and completion in 
education   

2010  

School life expectancy ISCED 1-6 (years)  8,7 

Percentage of repeaters, primary (%) 7 

Survival rate to grade 5 (%) 49 

Gross intake rate to last grade of primary 
(%) 62 

Primary to secondary transition rate (%) 82 

 

 
The gross intake rate to last grade of primary may be greater 
than 100% when students younger or older than the theoretical 
entrance age enter the last grade 
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Progression and completion in education  

2010  
School life expectancy ISCED 1-6 (years) (1997) 15,7 

Percentage of repeaters, primary (%)                 1 

Survival rate to grade 5 (%) … 

Gross intake rate to last grade of  

primary (%)              101 

Primary to secondary transition rate (%) (2007)    99 
 

 
The gross intake rate to last grade of primary may be greater 
than 100% when students younger or older than the theoretical 
entrance age enter the last grade 

Es dürfte überraschen, dass Äthiopien nahezu den glei-
chen Prozentsatz des BSP, und einen mehr als doppelt 
so hohem Prozentsatz der staatlichen Ausgaben für sein 
Bildungssystem ausgibt als Deutschland - bei einer 
unvergleichlich geringeren Wirtschaftskraft! Die Vertei-
lung der Ausgaben lässt sowohl Rückschlüsse auf die 
Bevölkerungsstruktur als auf die ungleiche Struktur des 
Bildungssystems Äthiopiens zu. Während Äthiopien 65% 
für die Primarschule ausgibt,sind es in Deutschland 
gerade 14%. Hingegen gibt Deutschland für Sekundar-
schulbildung plus Berufsbildung 50% und für Hochschul-
bildung 25% aus im Vergleich zu 19% und 3% in 
Äthiopien (siehe Schaubild 6). 

Schaubild 6 

Resources for education   

2010  

Pupil/teacher ratio (primary 54 

Public expenditure on education   

    as % of GDP 4,7 

    as % of total government   

             expenditure 25,4 

Distribution of public expenditure per level 
(%) -2010 

    pre-primary … 

    primary 65 

    secondary 19 

    tertiary 3 

    unknown 13 
 

 

Resources for education   

2010  

Pupil/teacher ratio (primary               13 

Public expenditure on education   

    as % of GDP (2009)   5,1 

    as % of total government    

             expenditure (2009) 10,5 

Distribution of public expenditure per level (%) -2009 

    pre-primary 9 

    primary 14 

    secondary 50 

    tertiary 25 

    unknown 2 

 

 
 

1.5.  Beiträge der internationalen Geber 
Entwicklungszusammenarbeit im Sektor 
Das Bildungssystem Äthiopiens wird seit 1991 mit 
nennenswerten Beiträgen multilateral durch die Welt-
bank und in weit geringerem Maße durch die EU sowie 
durch UNESCO und UNICEF sowie dem WFP unter-
stützt. Bilaterale Unterstützung leisten Großbritannien 
(DfID), die USA (USAID), Deutschland (KfW und GTZ), 
die Niederlande (Botschaft und NUFFIC), Italien (Italien 
Cooperation), Japan (JAICA), Schweden (SIDA) und 
Finnland (FINNIDA). 

Primarschulbildung bzw. Grundbildung ist bis heute der 
mit Abstand größte Subsektor, der mit unterschiedlichen 
Programmen unterstützt wird. Hochschulbildung und Be-
rufsbildung folgen mit deutlichem Abstand. In den letzten 
Jahren wurden durchschnittlich etwa EUR 200 Millionen 
bereitgestellt, was knapp 30% des gesamten Bildungs-
etats entspricht. 

Das Donor Assistance Committee (DAC) der OECD 
bemüht sich über eine eigene Education Technical 
Working Group (ETWG) um die Harmonisierung von bi- 
und multilateraler Unterstützung mit dem MoE und teil-
weise auch mit regionalen Bildungsbureaus. Die wichtig-
sten momentan laufenden Programme sind: 

 

� Education Sector Development Program / ESDP 
(Ko-Finanzierungen laufender Kosten in den Distrik-
ten) 

� General Education Quality Improvement Programm 
/ GEQIP (Qualitätsverbesserung) 

� Protection of Basic Services / PBS (Unterstützung 
von Kommunen) 

� Global Partnership for Education / GPE (Unter-
stützung der Primarschulbildung - EFA) 

� Bildung in Äthiopien als Schwerpunktprogramm der 
deutschen EZ (Berufsbildung und Hochschul-
bildung) 
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Deutsche Beiträge 
Die deutsche EZ hat unmittelbar nach der Machtüber-
nahme durch die Parteien, die die heutige Regierung 
tragen, über die 90er Jahre bis Anfang der 2000er Jahre 
Grundbildung, d.h. Schulen und Lehrerbildung für Pri-
marschulerziehung durch GTZ und KfW in Tigray, 
Oromia und der Südregion unterstützt. 

Mit dem Engineering Capacity Building Programm / ecbp 
hat sich der Förderschwerpunkt auf äthiopischen 
Wunsch komplett verschoben – von der Grundbildung zu 
Berufsbildung und Hochschulbildung wiederum getragen 
von GTZ und KfW und unterstützt von ded, CIM, InWent 
und dem SES. Das ecbp ist 2011/12 vorzeitig beendet 
worden; seine Bildungskomponenten werden im Rah-
men eines neuen gemeinsamen Schwerpunktprogramm 
„Bildung in Äthiopien“ in neuer Aufstellung weitergeführt. 
Dabei wird schwerpunktmäßig das Berufsbildungs-
system, die Ausbildung von Berufsschullehrern und zu 
einem geringeren Teil Hochschulbildung, speziell 
ingenieurswissenschaftliche Hochschulbildung unter-
stützt. Mit diesem Programm hat auch ein Wechsel in 
der Koordination stattgefunden. Nachdem zuvor immer 
die GTZ federführend war, hat jetzt die KfW die Koordi-
nation der deutschen Beiträge übernommen.  

Die KfW unterstützt über das PBS-Programm durch Co-
Finanzierung auch Gemeinden in der Grundbildung; das 
BMZ unterstützt die Global Partnership for Education. Zu 
erwähnen sind weiterhin deutsche NRO-Initiativen, von 
denen Menschen für Menschen (MfM) durch Bau und 
Ausrüstung von Primarschulen und Berufsschulen den 
Löwenanteil leistet. Die Welthungerhilfe (WHH) unter-
stützt nebenbei auch Grundbildung, dvv international Al-
phabetisierung und Erwachsenenbildung. Daneben gibt 
es eine Reihe kleinerer Vereinsprojekte bzw. Partner-
schaften. 

 

Teil 2: Erfolge und Herausforderungen 
 

Erfolge bei der Bildungsentwicklung werden aus 
internationaler Sicht auf der Basis internationaler Verein-
barungen gemessen, die auch Äthiopien unterschrieben 
hat. Dies sind die „Bildung für alle“ bzw. EFA-Ziel-
setzungen, die bereits 1990 in Jomtien, Thailand be-
schlossen und in 2000 in Dakar spezifiziert worden sind. 
Die wichtigsten Ziele (UPE, Gendergleichheit) sind in 
den 1994 beschlossenen „Milennium Development 
Goals / MDG“ enthalten. 

Die äthiopische Regierung misst die erreichten Erfolge 
auch an den Zielsetzungen der jeweiligen Education 
Sector Development Programms (ESDP) und darüber 
hinaus an der Ausgangslage nach dem Bürgerkrieg. Die 
jeweiligen Berichte sind seit wenigen Jahren auf der 
website des Erziehungsministeriums (MoE) einsehbar; 
sie sind gleichwohl schwierig zu lesen und zu verstehen. 

 

2.1.  Erfolge 
Die nachfolgend erläuterten Aspekte gelten generell 
sowohl bei der Regierung als auch bei den diese unter-
stützenden Gebern als Erfolge. Gleichwohl sollte beach-
tet werden, dass diese Aspekte zumeist nur relativ sind, 
d.h. als Fortschritt gegenüber der Situation zu früheren 
Zeitpunkten erscheinen.  

 

Zugang zu schulischer Bildung 
Die Einschulungsraten und die absoluten Zahlen für den 
ersten Zyklus der Primarschule (Jungen und Mädchen) 
und den ersten Zyklus der Sekundarschule sind im 

nationalen zeitlichen und im afrikanischen Vergleich 
stark gestiegen. Dies gilt unabhängig vom gewählten 
Vergleichszeitraum. Es ist davon auszugehen, dass das 
Ziel der Universal Primary Education bzw. der Education 
for All bis 2015 erreicht werden kann. 

Verweildauer und Überlebens-/Survivalraten sind gestie-
gen; Wiederholer- und Abbrecherraten gefallen. Diese 
Indikatoren messen die Zeit in Jahren, die vor allem 
Primarschüler durchschnittlich im Schulsystem ver-
bringen sowie den Prozentsatz der Schüler, die bis zum 
vorgesehenen Abschluß von Primar- und/oder 
Sekundarschule in der Schule verbleiben. 

Es existieren heute drei weiterführende Bildungs-
sektoren bzw. Subsektoren. Theoretisch hat jeder 
Schüler, der die Primarschule nach Klasse 8 abge-
schlossen hat, die Wahl, zur Sekundarschule zu gehen. 
Nach Bestehen einer Prüfung nach Klasse 10 ist der 
Eintritt in das Berufsbildungssystem möglich. Nach Be-
stehen einer weiteren Prüfung nach Klasse 12 bzw. 
nach Abschluss von Level 4 der Berufsschule ist es 
möglich, ein Studium aufzunehmen. Die bislang er-
reichte Gliederung bzw. der entsprechende Ausbau des 
Bildungswesens ist angesichts der Ausgangslage als 
Erfolg zu werten. 

 

Reform des Bildungssystems  
Die in der Education and Training Policy von 1994 ver-
sprochene Reform des Bildungswesens hat die folgen-
den Ergebnisse erbracht: 

Das überkommene 6-4-2-System wurde landesweit re-
strukturiert und zu einem 8-2-2-System ausgebaut; die 
Lehrerbildung für die jeweiligen Subsektoren wurde 
entsprechend angepasst. Die systematische, teilweise 
akademische Ausbildung von Berufsschullehrern wird 
gegenwärtig mit deutscher Hilfe umgestaltet und eben-
falls landesweit implementiert. 

Während noch in der DERG-Zeit für alle Schüler der 
Primarschule Amharisch als Unterrichtssprache galt – 
unabhängig davon, ob diese die Sprache überhaupt 
verstanden – sind nach längeren Diskussionen im Zuge 
der Regionalisierung in den 90er Jahren 22 nationalen 
Muttersprachen als Unterrichtssprachen im ersten Zyk-
lus der Primarschule verbindlich eingeführt. Dahinter 
steht die Einsicht, dass Kinder Lesen, Schreiben und 
Rechnen in ihrer Muttersprache wesentlich leichter und 
nachhaltiger lernen als in einer Fremdsprache.  

Schulbücher sind prinzipiell in allen diesen Sprachen 
verfügbar, gleichwohl nicht in ausreichender Zahl. Auch 
die Entscheidung, Amharisch als erste und Englisch als 
zweite Fremdsprache entsprechend einzuführen, ist 
weitgehend akzeptiert. Gleichwohl gibt es große Proble-
me mit Englisch sowohl bei den Lehrern als auch bei 
den Schülern auf allen Ebenen.  

Das nationale Bildungswesen ist mit den Jahren 
wesentlich durchlässiger als noch in den 90er Jahren 
geworden. Möglichkeiten über formale und selbst über 
nicht-formelle (non-formal) Bildung bis zur Hochschul-
bildung zu gelangen, existieren (siehe oben). 

Zusammen mit den Gebern ist mittlerweile eine weit-
gehende Dezentralisierung etabliert und die Budgetge-
walt für Regionen und Kommunen umgesetzt worden. 
Es ist bekannt, dass Schulen, Lehrer und Eltern mit den 
verfügbaren Mitteln effektiver umgehen, als dies bei 
einem zentralisierten System der Fall ist.  

Die Einführung eines eigenen Berufsbildungssystems 
anstelle der vocationalisation der Sekundarschulbildung, 
wie sie in vielen Entwicklungsländern versucht wird, und 
als Alternative zum Hochschulbesuch, ist aus deutscher 
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Sicht einer der Erfolgsgaranten für das rasche Wirt-
schaftswachstum und wird deshalb auch entsprechend 
unterstützt. 

 

Systematische Planung und Management 
Die Einführung (1996/97) des Education Sector Deve-
lopment Programs / ESDP als längerfristiger „rolling 
plan“ hat die Bildungsplanung auf nationaler, regionaler 
und Distriktebene systematischer, transparenter und 
effektiver gemacht. 

Während Budgetplanung noch in den 90er Jahren sich 
weitgehend auf die Planung der Primarschulerziehung 
konzentrierte, geschieht die Budgetplanung für die 
Subsektoren (Sekundarschule, Berufsschule, Hoch-
schule) mehr oder weniger parallel. Sie kann daher 
besser auf den Bedarf abgestimmt werden. 

Die Entwicklung der Budgets für die Education Sector 
Development Programs geschieht heute in gemein-
samer Anstrengung von Regierung und Gebern. Dies 
erlaubt eine Harmonisierung von staatlicher und Geber-
planung und –Finanzierung. 

Die Entwicklung und Einführung eines Education Ma-
nagement Information System / EMIS als Planungs- und 
Steuerungsinstrument war überfällig. Es bildet nun die 
Grundlage für die Planung von Programmen und Jahres-
planungen und stellt darüber hinaus Daten für die Unter-
suchung problematischer Entwicklungen bereit. 

 

Finanzierung / Ausgaben 
Der Anteil der Ausgaben für Bildung am Gesamtbudget 
des Staates ist seit 1991 ständig gestiegen und ist heute 
prozentual höher als in Deutschland (gleichwohl ist er 
nicht ausreichend). Die Budgetplanung für das Bildungs-
system und seine Subsektoren geschieht mittlerweile 
auch unter Abwägung der Zielsetzungen der nationalen 
Pläne (GTP, ESDP) und nicht ausschließlich ent-
sprechend der verfügbaren Mittel. 

Die Finanzplanung bezieht nach dem Vorbild entwickel-
ter Länder in den letzten Jahren verschiedene Quellen 
neben dem Staatsbudget mit ein. Zunächst sind dies die 
Gebermittel (ca. 30% des gesamten Bildungsetats), ver-
schiedene Beiträge der Kommunen, Lernerbeiträge in 
höheren Zyklen von Sekundarschule, Berufsschule 
(Level 5), und Hochschulen sowie die Ausgaben nicht-
staatlicher Bildungsangebote (Privatschulen, NROs). 

Alle Träger sind angehalten, sich an der Suche nach 
zusätzlichen Mitteln und alternativen Bildungsfinanzie-
rungen aktiv zu beteiligen. Zunehmend werden Kom-
munen, Schulen und Eltern in die Entscheidung über die 
Verwendung und die Ausgaben der Bildungsbudgets mit 
einbezogen. 

 

2.2. Probleme 
 

Auch die im Folgenden skizzierten Probleme sind relativ. 
Einige, wie z.B. die niedrige Alphabetisierungsrate, be-
stehen von Anfang an, während andere sich über die 
Jahre verschärft haben. 
 

Alphabetisierungsrate der Erwachsenen: 36% 
Es gibt seriöse Zweifel an der von UNESCO und 
Weltbank verbreiteten Alphabetisierungsrate; viele Stu-
dien deuten darauf hin, dass sie deutlich niedriger liegt, 
wenn man die weltweit anerkannten Definitionen der 
UNESCO anwenden würde. Wie auch immer, sie ist 
eine der niedrigsten in Afrika und in der Welt. 

Zwei Drittel der Betroffenen sind Frauen. An dieser Rela-
tion hat sich seit den wesentlichen UNESCO-Konferen-
zen seit 1961 wenig geändert. Die Gründe dafür liegen 
vor allem in der traditionellen Rolle und den damit ver-
bundenen enormen Pflichten, die den Frauen in Äthio-
pien zugedacht ist.   

Besonders betroffen ist neben den Frauen generell die 
ländliche Bevölkerung, die aufgrund verschiedener Fak-
toren über nur beschränkten Zugang zu Bildung und 
Schulen und darüber hinaus zu weiterführenden Ange-
boten (Sekundarschule, Berufsschule, Hochschule) ver-
fügen. 

Ein zusätzliches Problem ergibt sich durch die ständig 
wachsende Zahl funktionaler Analphabeten (Schulab-
brecher, Schulversager, etc.), die von keiner Statistik 
erfasst wird. Die Gebergemeinschaft geht seit geraumer 
Zeit davon aus, dass ca. 50 % der Primarschulabsolven-
ten nicht als alphabetisiert gelten kann. Dies ist ein 
entscheidender Grund für die Unterstützung von Pro-
grammen, die die Qualität des Bildungssystems ver-
bessern sollen. 

Seit geraumer Zeit existiert eine nationale Erwachsenen-
bildungsstrategie, die beschreibt, wie die Alphabetisie-
rung vonstatten gehen könnte. Bis heute stellt die natio-
nale Bildungsplanung kein nennenswertes Budget be-
reit; Gebermittel werden fast ausschließlich für die schu-
lische Erziehung der anfänglich skizzierten Subsektoren 
erbeten. Offensichtlich setzt die Regierung darauf, dass 
sich das Problem durch die fortschreitende Beschulung 
mit der Zeit von selbst erledigt. 

Es gibt so gut wie keine ausgebildeten Lehrer bzw. 
facilitators für Erwachsenenbildung bzw. für die Imple-
mentierung der Strategie der Integrated Functional Adult 
Literacy (IFAL) und für die wenigen Schullehrer, die 
abends zusätzlich noch Erwachsene unterrichten, gibt 
es keine Bezahlung. 
 
Ungleiche Verteilung der Bildungsausgaben  
Die finanzielle Ausstattung der Subsektoren folgt keiner 
erkennbaren längerfristigen Strategie. Ganz generell und 
über die Zeit ist General Education (Primarschul- und 
Sekundarschulbildung und Lehrerbildung) der größte 
Nutznießer; die Gründe dafür sind weiter vorne darge-
legt worden. In den letzten Jahren hat die Hochschul-
bildung wegen des Baus von zusätzlichen Universitäten 
in abgelegenen Regionen und Gebieten allein ca. 50% 
der Gesamtausgaben verbraucht. 

Berufsbildungsbudget ist dagegen über die letzten 10 
Jahre prozentual stark gesunken mit der Konsequenz, 
daß die Ausbildung viel zu theorielastig ist, weil kaum 
Mittel für die Anschaffung von Maschinen, Werkzeug 
und Material zur Verfügung stehen. Die Regierung hofft 
auf wachsende Unterstützung durch die deutsche 
Entwicklungszusammenarbeit. 

Wie schon dargelegt, gibt es fast keine Mittel für 
Alphabetisierung und Erwachsenenbildung; auch die 
Ministerien, die laut nationaler Erwachsenenbildungs-
strategie sich daran beteiligen sollen, haben dafür keine 
Budgets. Budgets für laufende Kosten werden fast 
ausschließlich für Lehrergehälter verbraucht. Mittel für 
die Anschaffung von Lehr-Lernmittel oder Schulbücher 
oder für Verbrauchsmaterial in den Berufsschulen sind 
kaum vorhanden. 

Die Zuteilung von Finanzmitteln an die Regionen bzw. 
national states zeigt starke regionale Variationen. Nor-
mal wäre eine Zuteilung nach den Einschulungsraten; 
offensichtlich spielen andere (politische) Kriterien eine 
Rolle. Nomadenregionen sind generell benachteiligt. 
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„Gender Gap“ 
Die Einschulungsraten der Mädchen sind traditionell nie-
driger als die der Jungens. Dies gilt für alle weiter-
führenden Subsektoren und vor allem im ländlichen 
Raum. Im ersten Zyklus von Primar- und Sekundar-
schulen sind die Mädchenanteile durch verschiedene 
Maßnahmen (affirmative action) gesteigert worden, 
solche Maßnahmen werden gleichwohl nicht konsequent 
auf allen Ebenen durchgeführt. 

Weibliche Lehrkräfte, die für Mädchen eine wichtige Vor-
bildfunktion haben, sind in allen Subsektoren eine Min-
derheit. Dies gilt insbesondere für alle weiterführenden 
Subsektoren wie Sekundarschulen, Berufsschulen und 
Hochschulen. 

Insbesondere in Nomaden-Regionen wie Somali und 
Afar existieren besonders starke Disparitäten zwischen 
den Geschlechtern. Generell haben Mädchen aus ländl-
ichen Gebieten Schwierigkeiten beim Zugang zu Schu-
len, insbesondere im jeweiligen zweiten Zyklus. 

 

Ungleicher Zugang zu schulischer Bildung 
Neben Mädchen sind Bewohner ländlicher Gebiete 
generell benachteiligt beim Zugang zu Schulen nach der 
Primarstufe, insbesondere in Nomadenregionen. Sie 
sind oft auf sogenannte Alternative Basic Education / 
ABE angewiesen, eine Primarschulalternative mit massi-
ven Qualitätsmängeln oder sie müssen lange Entfer-
nungen auf eigene Kosten bewältigen. 

Obwohl ca. 80% der Bevölkerung im ländlichen Raum 
leben, besuchen lediglich 11,2% der potentiellen Alters-
gruppen die erste, und 3,6% die zweite Stufe der Sekun-
darschule. Armut, insbesondere in ländlichen Gegenden 
und Regionen, verhindert Sekundarschul- und Berufs-
schulbesuch und beeinflusst somit die Qualifikation 
potentieller Arbeitskräfte für Produktionssektoren (Indus-
trie, Handel, Landwirtschaft, Gesundheit). Sekundar-
schulen sind in der Regel „städtische Schulen“. 

 

2.3. Herausforderungen 
 

Die genannten Probleme sind kurz- oder mittelfristig 
kaum zu lösen. Sie sind auch zu sehen vor dem Hinter-
grund der in Äthiopien gegebenen Rahmenbedingungen, 
in dem das Bildungssystem operiert. Sie stellen das 
Bildungssystem vor Herausforderungen, die nur lang-
fristig zu lösen sind. Allerdings müssten die direkt auf 
Lehren und Lernen bezogenen sofort und durchgehend 
angegangen werden. 

 

Bevölkerungsstruktur 
Im Vergleich zu Deutschland hat Äthiopien einen sehr 
viel höheren Anteil der unter 14jährigen und damit deut-
lich größere Schülerzahlen in der Primarschule. Mittlere, 
ökonomisch aktive Altergruppen (über ca. 35 Jahren) 
sind Analphabeten bzw. haben nur unzureichende schu-
lische Bildung und kaum berufliche Ausbildung. Die Bil-
dungsausgaben müssen vor allem für „Grundbildung“ 
(Bildung als Menschenrecht) ausgegeben werden und 
stehen – anders als in Deutschland – für unmittelbare 
ökonomische Verwertung nur unzureichend zur Verfü-
gung. 

 

Wirtschafts- und Beschäftigungssituation 
Generell gibt es wesentlich weniger (bezahlte) Arbeits-
plätze als („qualifizierte“) Schul- bzw. Hochschulabsol-
venten. Das (Aus-)Bildungssystem und das Beschäfti-

gungssystem passen nicht zusammen; Kommunikation 
und Kooperation funktionieren schlecht oder gar nicht. 
Weder der formale noch der nicht-formale Wirtschafts-
sektor sind bereit bzw. in der Lage, die von staatlichen 
Bildungseinrichtungen gelieferten Qualifikationen ange-
messen zu entlohnen. Nach wie vor ist die Kooperation 
zwischen staatlichem Bildungssystem und dem Privat-
sektor bzw. der Privatindustrie problematisch. 

 

Sozialer Wandel 
Massiver sozialer Wandel (Verstädterung, Verschulung 
etc.) stellt das Bildungssystem vor unbekannte Heraus-
forderungen. 

11 Millionen Pastoralists und Semi-Pastoralists in „Emer-
ging Regions“ sind mit Landverlust, Verstädterung, 
Industrialisierung und Verschulung (Änderung der Le-
bensweise) konfrontiert. Be- und Verschulung in länd-
lichen Gebieten fördert Landflucht und Verstädterung vor 
allem bei Männern. 

Schulische Bildung erhöht generell Mobilität, erschwert 
das Festhalten an traditionellen Werten und (aber auch 
von „harmful“) Praxen und führt zu Änderungen der 
Rollen von Frauen und Männern. 

 

Qualität und Lernerfolge/Lernleistungen 
Anders als bei der Kategorie „Zugang“ zu Bildung sind 
Fortschritte bei der Verbesserung der „Qualität der 
Bildung“ sehr gering. Dies ist teilweise der raschen 
Expansion des Schulsystems geschuldet.  

Wesentliche Indikatoren für Primarschulen sind die 
Drop-Out-Rate in Klasse 1: 28%, eine Wiederholerrate 
von ca. 5%, eine Survivalrate von weniger als 40% bis 
Klasse 5 sowie eine Completion-Rate von 49%. Alle 
wesentlichen Indikatoren für Effizienz in allen Subsek-
toren (u.a. Anteil qualifizierter Lehrer/Dozenten, Schüler-
Textbuch-Relation, Lehrer/Dozenten-Schüler-Relation) 
bleiben hinter den Zielsetzungen des ESDP teilweise 
weit zurück (für Hochschulen siehe die Präsentation von 
Andreas Schleicher). 

Seit 2010 führt das MoE ein sogenanntes National Lear-
ning Assessment (NLA) mit ausgewählten samples der 
Klassen 4, 8, 10 und 12 durch. Zusammen mit den mitt-
lerweile veröffentlichten Ergebnissen der nationalen 
Schulexamina ergibt sich ein verheerendes Bild. 

Mehr als die Hälfte der Primarschüler erreichen weniger 
als die als Minimum festgelegten Minimum Proficiency 
Benchmark (MPB) von 50%! In den wichtigsten Fächern 
(Englisch, Mathematik, Physik, Chemie, Biologie) 
bleiben 83% der Sekundarschüler in Grade 10 unter der 
festgelegten MPB von 50%, in Grade 12 sind es immer 
noch fast 60%. Über alle Fächer hinweg erreichten 2 
Drittel aller Grade 12-Schüler weniger als 50% des MPB! 
70% der Grades 11 und 12 sind männlich!  

Die Durchfallquoten sind in Berufs- und Hochschul-
bildung ähnlich hoch (auch wenn sie über die Zeit kleiner 
geworden sind)! Die meisten Studenten haben elemen-
tare Defizite vor allem in Englisch, was für die Berufs- 
und insbesondere für die Hochschulbildung große Pro-
bleme aufwirft. 

Qualitätsaspekte (Effizienz und Effektivität) werden von 
der Regierung zugunsten quantitativer Zielsetzungen 
(Erhöhung von Zugang, Einschulungs- und Absolventen-
zahlen) aus politischen Gründen vernachlässigt (EFA). 
Fehlende Qualität der Bildung hat persönliche Konse-
quenzen für die scheiternden Absolventen (kein quali-
fiziertes Zeugnis – wenig gelernt – keine/schlechte Ent-
lohnung). Aus bildungsökonomischer Sicht verursacht 
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die Vernachlässigung der Qualitätsaspekte gewaltige 
Kosten für den Staat und die Geber, die aus verständl-
ichen Gründen jedoch kaum öffentlich diskutiert werden. 

 

Verbesserung von Unterricht und Lernen 
Vorschläge müssen das gesamte Bildungssystem (nicht 
nur General Education) und seine wesentlichen Funk-
tionen für die Bürger, das Land und die Wirtschaft als 
Referenzrahmen betrachten. 

Solange lediglich 36% der Erwachsenen Lesen und 
Schreiben können und nur 36% der in die erste Klasse 
der Primarschule eingeschulten Kinder einen Abschluss 
in Klasse 8 schaffen, werden die angepeilten Entwick-
lungsziele (genügend ge- und ausgebildete Fachkräfte) 
nicht erreicht werden können. Die Probleme der General 
Education werden weitergereicht an die darauf auf-
bauenden Bildungs(sub)sektoren. 

Die gleichzeitige Ausweitung des Zugangs und die quali-
tative Verbesserung der Bildung braucht nicht nur Zeit, 
sondern auch viel Geld, das der Staat möglicherweise 
allein nicht aufbringen kann.  

Qualitätsverbesserung erfordert Maßnahmen und An-
strengungen in folgenden Bereichen: 

 

� Revision und Ausweitung des Curriculum 

� Entwicklung und Bereitstellung von neuen Schul-
büchern für alle Klassen und Fächer (in diversen 
Muttersprachen für Primarschulen) und basierend 
auf dem neuen Curriculum 

� Verbesserte Lehrerausbildung (pre-service) 

� Professionelle Weiterbildung (in-service) für prakti-
zierende Lehrer 

� Spezielle Förderung von Schulleitern. 

� Training für stakeholders von Schulen  

� Gemeindevertreter, Eltern, Vertreter der Bildungs-
verwaltung auf kommunaler Ebene (school improve-
ment planning) 

� Training des Personals von nationalem und von 
regionalen Ministerien bzw. Education Bureaus im 
Blick auf Planungs- und Budgetierungskapazitäten 

� Entwicklung von National Learning Assessment-
Tests, insbesondere für Sekundarschulen. 

 

3. Bildung und wirtschaftliche Entwicklung 
 

Das Hauptziel des Growth and Transformation Plan / 
GTP besteht darin, bis 2025 ein middle-income country 
zu werden? In unserem Zusammenhang stellt sich somit 
die Frage: Kann Äthiopien mit den Kapazitäten und 
Leistungen des bestehenden Bildungssystems dieses 
Ziel erreichen? 

Der Vergleich mit ausgewählten middle-income 
countries (MIC) und sogar mit lower-middle-income 
countries (LMIC) zeigt drei entscheidende Aspekte 
(vergleiche Schaubilder 7 bis 9 aus Joshi, Verspoor 
2012, 45, 3 und 5): 

Die Alphabetisierungsrate von 36 % liegt weit unter der 
von beispielsweise China mit 78% oder Vietnam mit 90 
% zu Beginn ihrer wirtschaftlichen Entwicklung. Die 
Brutto-Einschulungsraten sind für Sekundarschul-, 
Berufsschul- und Hochschulbildung zu niedrig unge-
achtet eines hohen Berufsschul-TVET-Anteils (siehe 
Schaubild 7).  

 

Schaubild 7 

Figure 3.4  Gross Enrollment Rates by GNI per Capita, Ethiopia 
and Selected Middle-Income Countries, 2010 or Latest Avai-
lable Year 

 

 
 

Sources: Gross enrollment rates: EdStates and UIS (Vietnam 
only). Gross national income: WDI. Note: GER=Gross enroll-
ment rate, GNI=Gross national income. LMICs (lower-middle-
income countries) as shown in figure: Ethiopia, Kenya, Vietnam, 
Ghana, India, the Philippines, Indonesia, Paraquay, Guatemala, 
and Marocco. UMICs (upper-middle-income countries) shown in 
figure: China and Jordan. 

 

Die Verbesserung der Lernergebnisse durch Qualitäts-
verbesserung der Bildung trägt stärker zur Erhöhung des 
individuellen Einkommens bei als die rein quantitative 
Ausweitung durch die Erhöhung von Einschulungsraten 
auf den verschiedenen Ebenenen des Bildungssystems. 
M.a.W. Besser ge- und ausgebildete Absolventen ver-
dienen mehr als schlecht ausgebildete und sie sind 
produktiver. 

Die Struktur der äthiopischen Ökonomie (Schaubild 8) 
und die Zusammensetzung des BSP (Schaubild 9) 
offenbaren, dass der Industriesektor trotz Bauboom und 
zweistelligen Wachstumsraten in den letzten Jahren 
nach wie vor zu schwach ist und dass der Landwirt-
schaftssektor nach wie vor dominiert (siehe Schaubilder 
8 und 9).  

 

Schaubild 8 

Table 1.2  Evolution of the Structure of the 
Ethiopian Economy 
Percentage of GDP      

  1989 1999 2008 2009 2010 

Agriculture 53 50 44 51 48 

Industry 12 13 13 11 14 

of which Manufacturing 5 6 5 4 5 

Services 34 38 43 38 38 
Source: WDI.     Note: GDP=Gross domestic product 

 

Zwar fehlen durchaus ausgebildete Fachkräfte in 
verschiedenen Produktionssektoren (beispielsweise gibt 
es keinerlei Landwirtschaftsmechaniker, die Groß-
maschinen wie Mähdrescher etc. reparieren könnten), 
gleichzeitig können viele offiziell ausgebildete und zerti-
fizierte Fachkräfte ihre zumeist ausschließlich theore-
tischen Kenntnisse kaum oder gar nicht praktisch an-
wenden.  
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Schaubild 9 

Table 1.4  Composition of GDP of Selected Middle-   
                  Income Countries in 1994 and 2009  
percentage       

 Agriculture Industry Services 

Country 1994 2009 1994 2009 1994 2009 

Ethiopia 58 51 10 11 32 39 

Ghana 42 32 28 19 31 49 

Kenya 33 23 17 15 49 62 

China 20 10 47 46 34 43 

India 29 18 27 27 46 55 

Indonesia 17 16 41 49 41 35 

Vietnam 27 21 29 40 44 39 

       
Source: WDI.     Note: Totals may not add up to 100 % due to 
rounding 

 

Eine Verbesserung der Qualität von industriellen oder 
agrarischen Produkten bzw. die Produktion hochwertiger 
konkurrenzfähiger Produkte zum Zwecke des Exports, 
wie dies von der Regierung laut GTP angestrebt wird, ist 
so kaum möglich. 
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Das Reformprojekt der  
Adama University 

 
Eine kritische Bilanz aus der Sicht des ehemaligen 
deutschen Dekans der School of Engineering and 
Information Technologies 
 
Prof. Dr. Andreas Schleicher, Ernst Abbe Fachhoch-
schule Jena 
 

Im letzten Infoblatt des Deutsch-Äthiopischen Vereins 
(DÄV) habe ich einen Bericht über meine Erfahrungen 
als Dekan der School of Engineering and Information 
Technologies an der Adama University gegeben. Nach 
einem Vortrag auf dem Jahrestreffen wurde ich vom 
Vorstand des DÄV gebeten, in der nun folgenden 
Ausgabe Vorschläge für zukünftige und ähnlich ausge-
richtete Projekte zu geben. Mit dem vorliegenden Beitrag 
möchte ich versuchen, diesem Wunsch nachzukommen.  

 

 

Die Ziele und Konzept des Hochschulreform-
projektes 
 
Die äthiopische Hochschulreform  
Die Bildungspolitik hat in Äthiopien einen hohen Stellen-
wert. Bildung wird als Schlüssel für die Entwicklung des 
Landes gesehen. Nachdem in den letzten Jahrzehnten 
beachtliche Erfolge beim Ausbau der allgemeinbilden-
den Schulen erzielt wurden, unternimmt das Land seit 
mehreren Jahren große Anstrengungen zum Ausbau 
des tertiären Bildungssektors. Im Mittelpunkt stehen 
hierbei die Ingenieurwissenschaften. Der Aufbau einer 
qualifizierten Hochschulausbildung wird als Voraus-
setzung für eine industrielle Entwicklung gesehen.  

Äthiopien wird von der Bundesrepublik Deutschland 
beim Ausbau der Berufsausbildung und der Hoch-
schulen seit vielen Jahren personell und finanziell 
unterstützt. In den Jahren 2005 bis 2011 wurde das Ent-
wicklungsprojekt „Engineering Capacity Building Pro-
gram“ (ECBP) zu 50% von Deutschland finanziert. Die 
Hochschulreform und die Reform der beruflichen Bildung 
stellten jeweils eine von vier Komponenten des Pro-
gramms dar. Seit 2012 ist die deutsche Unterstützung 
für die Berufsausbildung und Hochschulreform in einem 
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„Schwerpunkt Bildung“ der deutsch-äthiopischen 
Entwicklungszusammenarbeit organisiert.  

Das ECBP-Programm und die gleichnamige Organisa-
tion unterstanden bis 2010 dem äthiopischen Ministry of 
Capacity Building. Die ECBP-Organisation war mit 
äthiopischen und deutschen MitarbeiterInnen besetzt. 
Ihre Aufgabe war es, die Reform inhaltlich auszuge-
stalten und die Umsetzung zu koordinieren. 

Mit Unterstützung des deutschen Consulting-Unter-
nehmens Denkmodell GmbH Berlin wurde im Rahmen 
von ECBP ein Konzept entwickelt, das den Aufbau von 
zunächst zwei Technical Universities und mehrerer 
Institutes of Technology vorsah. Ziel des Konzeptes war 
es, die Anwendungsnähe und Praxisrelevanz der Inge-
nieurausbildung zu stärken. Das deutsche Hochschul-
system wurde als Vorbild gesehen. Eine enge Zusam-
menarbeit der Hochschulen mit der Industrie sollte die 
wirtschaftliche Entwicklung fördern. Das Praxissemester, 
ein Charakteristikum der Ausbildung an deutschen Fach-
hochschulen, wurde in das Konzept der äthiopischen 
Hochschulreform übernommen. Mit Unterstützung deut-
scher Hochschullehrer wurden neue Curricula für die 
Ingenieurstudiengänge entwickelt. 

Um die Umsetzung der Reformpläne voranzutreiben, be-
schloss die äthiopische Regierung, Leitungspositionen 
an äthiopischen Universitäten durch deutsche Erfah-
rungsträger zu besetzen. Der Deutsche Akademische 
Austauschdienst (DAAD) wurde von der äthiopischen 
Regierung beauftragt, deutsche Führungskräfte für die 
Positionen der Präsidenten, der Dekane bzw. der Direk-
toren der Schools / Institutes of Technology zu rekru-
tieren. Die Erfahrungen aus dem deutschen Hochschul-
system sollten für die äthiopischen Universitäten nutzbar 
gemacht und an äthiopische Kollegen weitergeben 
werden.  

 

Der Projektverlauf an der Modelluniversität Adama 
Die Adama University wurde zum Pilotprojekt der äthio-
pischen Hochschulreform ausgewählt. Im März 2008 
wurde Professor Dr. Herbert Eichele von der Georg-
Simon-Ohm-Hochschule Nürnberg zum Präsidenten der 
Universität ernannt und mit der Aufgabe betraut, die 
Hochschule umzustrukturieren und an ein internatio-
nales Niveau in Forschung und Lehre heranzuführen. 
Seine Berufung erfolgte auf der Grundlage eines von 
ihm erarbeiteten Grundsatzpapiers. In diesem Papier - 
im Folgenden Framework genannt - wurde ein Konzept 
für die Umstrukturierung der Universität entwickelt. Es 
orientiert sich stark am deutschen Modell der Hochschul-
organisation. Die Universität wurde zur Modelluniversität 
des Landes erklärt. In den Jahren 2008 und 2009 
wurden insgesamt sechs deutsche Dekane berufen und 
mit der Leitung der Schools (Fakultäten) der Adama 
University betraut.  

Die Aufgabe des neuen Präsidenten und der Dekane 
bestand in der Einführung neuer Governance-Struk-
turen, der Weiterqualifizierung der MitarbeiterInnen, der 
Entwicklung von Curricula, der Reorganisation der 
Lehre, dem Aufbau von Laboren sowie der Schaffung 
geeigneter Voraussetzungen für die Etablierung von 
Forschung.  

Der Entwicklung der Adama University wurde in der 
Öffentlichkeit viel Beachtung geschenkt. Erfolgsmeldun-
gen über Veränderungen festgefahrener Strukturen 
weckten Erwartungen und wurden in der Öffentlichkeit 
mit Wohlwollen aufgenommen.  

Nach anfänglichen Erfolgen kam der Transformations-
prozess jedoch ins Stocken. Interne Widerstände 

formierten sich. Die Bemühungen einer Qualitätsver-
besserung wurden durch eine - von der Regierung 
forcierte - dramatische Erhöhung der Studierenden-
zahlen konterkariert. Trotz der zugesicherten Autonomie 
war die Universität zunehmend mit Interventionen der 
Regierung konfrontiert. Im März 2011 verließ Prof. 
Eichele die Universität, da keine Einigung über die 
Verlängerung seines Vertrages erzielt werden konnte. 
Im Herbst 2011 wurde als neuer Präsident Prof. Dr. Jang 
Gyu Lee aus Korea engagiert. Er wurde ebenso wie die 
ihm im Jahre 2012 folgenden koreanischen Dekane 
durch den DAAD im Auftrag der äthiopischen Regierung 
eingestellt.  

Die deutschen Dekane wurden im Jahre 2012 entlassen. 
Das deutsche Engagement am Reformprojekt Adama 
University wurde somit beendet, bevor es zu einem 
befriedigenden Abschluss gebracht werden konnte. 
Einige Errungenschaften der Reform werden Bestand 
haben, während andere Reformschritte inzwischen 
bereits aufgehoben wurden. 

Der Verlauf des Projektes in Adama ist kein Einzelfall. 
Die Projekte an der Mekelle University, dem Addis 
Ababa Institute of Technology sowie an der Bahir Dar 
University zeigen Parallelen. Die meisten deutschen 
Führungskräfte an äthiopischen Universitäten haben das 
Land inzwischen verlassen.  

 

Die Herausforderungen der Projektumsetzung  
 
Deutsche Führungskräfte als Change Agents 
Die Positionen der Dekane waren jeweils mit einem 
äthiopischen und einem deutschen Dekan besetzt. Das 
Tandemmodell sollte helfen, den Transfer an Wissen 
und Erfahrungen zu erleichtern. Die Verantwortung und 
Entscheidungsbefugnis sollte in der ersten Hälfte des 
Projektes beim deutschen Dekan liegen, in der zweiten 
sollte dieser dem äthiopischen Kollegen als Berater zu 
Seite stehen. Das Tandemmodell diente dem intensiven 
Erfahrungsaustausch und Transfer und trug dazu bei, 
manche interkulturelle Hürde zu überwinden und 
Zusammenhänge besser zu verstehen. Ein erfolgreicher 
Transfer setzt personelle Konstanz voraus. Leider 
wurden die Positionen der äthiopischen Dekane aller 
sechs Schools im Laufe des Projektes neu besetzt.  

Als Dekan hatte ich auch in Deutschland die Verant-
wortung für einen Fachbereich getragen. Die Bedingun-
gen unterscheiden sich jedoch deutlich. Die School of 
Engineering and Information Technology hatte ca. 400 
MitarbeiterInnen und zu Beginn meiner Tätigkeit ca. 
4000 Studierende. Der Zustand der Einrichtung war aus 
europäischer Sicht katastrophal. Diese Beschreibung 
traf auf fast alle Bereiche zu, angefangen bei den 
sanitären Verhältnissen über die Sicherheitsstandards in 
den Laboren sowie die organisatorischen und disziplina-
rischen Missstände bis hin zu den eigentlichen Aufgaben 
der Lehre. Nach europäischen Maßstäben wäre es un-
denkbar, unter den gegebenen Umständen die Verant-
wortung zu übernehmen. Mir blieb nichts anderes übrig, 
als mich den Gegebenheiten anzupassen, eklatante 
Missstände zu ignorieren und mein Augenmerk auf die 
Bereiche zu konzentrieren, die Chancen auf eine 
Verbesserung versprachen.  

Durch lange Auslandserfahrung war ich geübt, mich im 
internationalen Kontext zu bewegen. In der äthiopischen 
Realität musste ich jedoch erkennen, wie schwierig es 
ist, konstruktive Arbeitsbedingungen im Umfeld eines ex-
trem armen und unterentwickelten Landes herzustellen. 
Äthiopien hat keine Eliteuniversitäten und verfolgt in 
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seiner Bildungspolitik einen eher egalitären Ansatz. 
Auch die Adama University als Modelluniversität war 
keine elitäre Einrichtung und keine Wohlstandsinsel, 
sondern ständig mit der harten Realität des Landes 
konfrontiert. Unsere Erfahrung aus dem deutschen 
Hochschulsystem und internationalen Kontexten wie die 
wenigen Wochen Vorbereitungszeit halfen wenig, um mit 
dieser Situation umzugehen.  

Ein Teil unserer Aufgabe war es, die Strukturen der 
Universität mit zahlreichen Seilschaften und einge-
spielten Verhaltensweisen grundlegend zu verändern. 
Die Schwierigkeit die Veränderungen durchzusetzen, 
war den Akteuren in der Regierung durchaus bewusst. 
Die Entscheidung, hiermit Ausländer zu betrauen, war 
auch mit der Hoffnung verbunden, dass die deutschen 
Führungskräfte gesellschaftlichen Zwängen weniger 
ausgesetzt sind und daher Veränderungen leichter 
durchsetzen können. Es wurde von uns erwartet, die 
Rolle des „bad guy“ zu übernehmen.  

Mit viel Engagement und Idealismus hatte ich meine 
Tätigkeiten aufgenommen. Mein Optimismus wurde 
jedoch bald angesichts der ersten Erfahrungen mit den 
Schwierigkeiten des Systems gedämpft. Die selbst 
gesteckten Ziele musste ich im Verlaufe meines Aufent-
haltes ständig nach unten korrigieren.  

 

Der Zeitrahmen 
Der deutsche Präsident und die deutschen Dekane 
standen unter einem hohen Erfolgsdruck. Die ausgege-
benen Ziele konnten nur mit einer tiefgreifenden Reform 
erreicht werden. Die Zeitvorgaben waren demgegenüber 
sehr kurz gefasst. Im Framework1 waren Ziele und 
Zeitrahmen wie folgt formuliert: “Within an optimistic 
period of five years, this very ambitious process 
following the German paradigm may lead Adama 
University to an Ethiopian University and Center of 
Vocational Teacher Education that matches international 
university standards.” Hierfür war die Adama University 
allerdings zu weit von einem internationalen Standard 
entfernt.  

Das größte Hindernis zur Erreichung internationaler 
Standards war das Qualifikationsniveau des Personals. 
Die School of Engineering hatte zu Beginn meiner Tätig-
keit nur vier promovierte Mitarbeiter bei 4000 Studie-
renden. Nur ein Drittel der Dozenten oder Dozentinnen 
in den Ingenieurwissenschaften hatte eine über den 
Bachelorabschluss hinausgehende Qualifikation. Die 
Weiterqualifizierung der MitarbeiterInnen war eine der 
dringlichsten Aufgaben. Die Erfolge der Qualifizierungs-
maßnahmen werden allerdings erst nach Beendigung 
des Projektes bzw. der Tätigkeit der ausländischen 
Experten zum Tragen kommen. Viele Reformschritte, 
wie der Ausbau einer Kooperation mit der Industrie, der 
Aufbau von Forschung, die Einrichtung von Masterpro-
grammen und Promotionsmöglichkeiten können erst 
dann in vollem Umfang umgesetzt werden.  

Die Entsendung von Dozenten in Masterstudiengänge 
oder Promotionen hatte negative Auswirkungen auf den 
Lehrbetrieb und die Umstrukturierung. Als Folge ergab 
sich eine hohe personelle Fluktuation auf allen Funktio-
nen. Die Positionen der Fachbereichsleiter oder  
-leiterInnen der sieben Departments in der School of 
Engineering mussten in den drei Jahren meiner Tätigkeit 
alle mindestens ein bis zweimal neu besetzt werden. Der 

                                                        
1  Herbert Eichele 2007: „Setting up Adama University –  
 a Framework“ 

ständige Wechsel an Personen in diesen und anderen 
Ämtern behinderte die Arbeit.  

Die bestehenden Labore waren im Wesentlichen die 
Werkstätten aus dem früheren Nazreth Technical 
Teacher Training Institute. Sie waren in einem desolaten 
Zustand. Wissenschaftliche Labore im eigentlichen 
Sinne waren so gut wie nicht existent. Es fehlte 
qualifiziertes technisches Personal zur Bedienung und 
Wartung der Geräte. Die Beschaffung neuer Geräte 
dauerte Monate bis Jahre. Der Fortschritt in diesem 
Bereich blieb daher weit hinter den Erwartungen zurück. 

Die Dauer unseres Aufenthaltes war zu kurz, um bei den 
Beschäftigten Vertrauen aufzubauen. Wir konnten keine 
Gewähr dafür geben, dass die Reformziele langfristig 
Bestand haben werden. Ein mangelnder Vertrauens- 
und Bestandsschutz und der ständige Wechsel an 
Vorgaben ist ein wesentliches Entwicklungshemmnis in 
Äthiopien. Diesem müsste eine stabile Perspektive ent-
gegengesetzt werden.  

Viele Gegner der Reform setzten auf die Zeit danach 
und versuchten die Phase der deutschen Leitung durch 
Aussitzen zu überstehen.  

 

Quantität gegen Qualität 
Meine Aufgabe als Dekan der School of Engineering and 
Information Technologies hatte ich mit dem Auftrag 
übernommen, die Qualität der Ausbildung zu ver-
bessern, neue Studienangebote einzurichten und die 
notwendigen Voraussetzungen für die Etablierung von 
Forschung zu schaffen. Stattdessen waren wir mit der 
Bewältigung einer extremen Expansion konfrontiert. Die 
Anzahl der Erstsemester hatte sich gegenüber den 
Vorjahren um den Faktor zehn erhöht. Die Zahl der Stu-
dierenden an der School of Engineering and Information 
Technologies ist während meines Aufenthaltes von ca. 
4000 auf über 8000 angewachsen. Der quantitative Aus-
bau der Universitäten stößt insbesondere aufgrund des 
Mangels an qualifizierten Lehrenden an die Grenzen des 
Möglichen. Statt einer Erreichung internationaler Stan-
dards führte die Ausweitung der Studierendenzahlen zu 
einer Verschärfung der Situation.  

Die Immatrikulationszahlen werden vom Ministry of 
Education ohne Rücksicht auf das Vorhandensein von 
Ressourcen festgesetzt. Hierbei gilt die von der Regie-
rung vorgegebene Regel, dass 40 Prozent der Studien-
plätze den Ingenieurwissenschaften und 30 den Natur-
wissenschaften und der Medizin vorbehalten sind. Der 
Anteil der restlichen Disziplinen ist somit auf 30 Prozent 
begrenzt. Die Studierenden werden gewissen Fächern 
zugewiesen. Ihre Wünsche sind hierbei nicht immer aus-
schlaggebend.  

 

Das Dilemma der Top-Down-Reform  
Die Missstände an den äthiopischen Hochschulen waren 
offensichtlich, die Notwendigkeit von Veränderungen war 
unumstritten. Die Reform war von der Regierung mit 
Unterstützung ausländischer Partner konzipiert worden 
und sollte nun “top down“ durchgesetzt werden. 

Die angestrebten Veränderungen betrafen nicht nur 
Strukturen der Hochschulorganisation. Es sollte ein tief-
greifender Paradigmenwechsel in der akademischen 
Ausbildung und Forschung erreicht werden. Der für die 
Reform zuständige Staatssekretär sprach von einem 
„Change of Mindset“. 

Das Framework war die Roadmap für den Transforma-
tionsprozess. Das Reformkonzept wurde in der Hoch-
schule vorgestellt. Obwohl die Einführung einer akade-
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mischen Selbstverwaltung Bestandteil des Konzeptes 
war, stand das Dokument im Kern nicht zur Diskussion. 
Das deutsche Modell sollte der äthiopischen Hochschule 
übergestülpt werden, obwohl gleichzeitig eine aktive und 
kritische Mitarbeit gefordert wurde. Dieser Widerspruch 
und die deutsche Dominanz in der Leitung der Univer-
sität und der Schools stießen auf Unbehagen. Manche 
Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen, die der Reform prinzi-
piell positiv gegenüber eingestellt waren, fühlten sich 
ausgeschlossen. Ihre Erfahrungen wurden ignoriert. Sie 
entzogen ihre aktive Unterstützung für das Reformpro-
jekt.  

Die Umsetzung einer Reform ist immer mit der Durch-
setzung ungeliebter Veränderungen verbunden. Die 
Einführung transparenter Regeln bedeutete für manchen 
den Verlust von Privilegien. Die Veränderung bestehen-
der Strukturen und Aufgabe eingeschliffener Arbeits-
weisen erforderte eine höhere Leistungsbereitschaft des 
Einzelnen. Nicht alle waren bereit dies hinzunehmen.  

Im Gegensatz zu manchen Erwartungen waren die deut-
schen Experten nicht mit einem Korb von Geschenken 
gekommen. Als Dekan hatte ich keine Möglichkeit, finan-
zielle Anreize zu setzen und neue zusätzliche Aufgaben 
und Verantwortung zu entlohnen.  

Die Mitarbeiter sind aufgrund der extrem niedrigen Ge-
hälter und der mangelnden sozialen Absicherung ihrer 
Familien gezwungen Nebenjobs nachzugehen. Die Be-
reitschaft zusätzliche Aufgaben an der Hochschule 
wahrzunehmen ist daher deutlich eingeschränkt.  

Die ersten Erfolge des neuen Managements, wie der 
Aufbau einer IT-Infrastruktur und der Zugang zum Inter-
net waren allseits als Gewinn wahrgenommen worden. 
Andere lang ersehnte Verbesserungen der Arbeits-
situation zogen sich jedoch hin. In manchen Bereichen 
trat durch den quantitativen Ausbau der Hochschule 
auch eine Verschlechterung ein. Als motivierende Kraft 
sind die Anfangserfolge daher schnell verpufft.  

Die Umsetzung einer derart tiefgreifenden Reform be-
darf eines guten Gespürs für die kulturellen Eigenheiten 
und gesellschaftlichen Zusammenhänge. Obwohl eine 
große Anzahl an MitarbeiterInnen und Studierenden den 
Transformationsprozess unterstützten, ist es nicht gelun-
gen, die Kräfte im Zaum zu halten, die alles daran 
setzen, den Reformprozess zu torpedieren.  

 

Versuch einer kritischen Bilanz 
Die Arbeit des deutschen Präsidenten und der deut-
schen Dekane hat Spuren hinterlassen. Neben der 
Förderung von Studierenden und MitarbeiterInnen der 
Hochschule konnten Alternativen zum bestehenden 
System aufgezeigt werden. Eine nachhaltige Verände-
rung der Strukturen wurde jedoch nicht erreicht. Ansätze 
einer anwendungsnahen Lehre oder Forschung konnte 
nur punktuell umgesetzt werden. Eine Umorientierung in 
Richtung einer praxisnahen Ausbildung ist nicht erkenn-
bar. Das Niveau der Ausbildung bleibt weit von inter-
nationalen Standards entfernt. Es bleibt abzuwarten, ob 
es gelungen ist, die Weichen für eine eigenständige 
Entwicklung der Universität richtig zu stellen.  

Die Gründe für den aus meiner Sicht insgesamt unbe-
friedigenden Projektverlauf sind vielschichtig. Eine 
offene Diskussion ohne Schuldzuweisungen ist notwen-
dig und könnte eine Hilfe für die Konzeption und Um-
setzung zukünftiger Projekte sein. Ich möchte im 
Folgenden versuchen, Fragen zu stellen und Problem-
felder aufzuzeigen, die vielleicht eines anderen Ansatzes 
bedurft hätten. 

 

Die Projektziele 
Das Projektziel einer Qualitätsverbesserung und Stär-
kung der Anwendungsnähe der Forschung und Lehre ist 
richtig. Offen bleibt jedoch, wie dieses Ziel am Besten 
erreicht werden kann.  

Die Etablierung einer Hochschulstruktur nach dem 
deutschen Modell ist in Adama gescheitert. Es stellt sich 
die Frage, wie in dem gesellschaftlichen Umfeld Struk-
turen geschaffen werden können, die eine kreative 
wissenschaftliche Arbeit der Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen sowie eine anwendungsnahe Lehre und For-
schung ermöglichen. Der notwendige Freiraum für eine 
erfolgreiche akademische Arbeit muss sich gegen ein 
autoritäres System und widerstreitende Interessen unter-
schiedlicher Gruppierungen behaupten. Die Lösung die-
ses Problems wird einen langen Atem benötigen und 
eine stärkere Einbindung der Mitarbeiter erfordern.  

Der quantitative Ausbau der Hochschule war in der Kon-
zeption des Projektes nicht thematisiert worden. Trotz-
dem dominierte er die Arbeit und verdrängte teilweise 
die eigentlichen Projektziele in den Hintergrund. Zwei-
felsohne ist, insbesondere vor dem Hintergrund der 
demografischen Entwicklung, ein quantitativer Ausbau 
der Hochschulen geboten. Doch für den Ausbau fehlen 
qualifizierte Lehrkräfte. Sowohl bei der Ausbildung als 
auch bei der Weiterbildung der MitarbeiterInnen werden 
Qualitätseinbußen zugunsten einer schnellen Expansion 
hingenommen. Es stellt sich die Frage, ob sich diese 
Fehler später korrigieren lassen oder ob eine falsche 
Entwicklung auf Jahrzehnte zementiert wird. 

Der extreme Mangel an qualifiziertem technischem Per-
sonal ist offenkundig. Praktische Tätigkeiten haben in 
Äthiopien ein nur sehr geringes Ansehen. Die Not-
wendigkeit einer praktischen Ausrichtung der ingenieur-
wissenschaftlichen Ausbildung ist von der äthiopischen 
Regierung thematisiert worden. Eine solche lässt sich 
jedoch nicht per Dekret beschließen. Welche Anreize 
müssen gesetzt werden, um das Ansehen praktischer 
Tätigkeiten zu erhöhen? Es besteht die Gefahr, dass 
durch einen extrem schnellen Ausbau der Ingenieur-
wissenschaften eine akademische Berufsgruppe eta-
bliert wird, die die notwendigen Veränderungen zu mehr 
Anwendungsnähe und Praxisrelevanz verhindert.  

 

Die Projektleitung 
Das Hochschulreformprojekt ist ein Projekt der 
äthiopischen Regierung. Mehrere deutsche Organisa-
tionen und Einzelpersonen haben das Projekt unter-
stützt. Die Koordination der deutschen Projektpartner hat 
nur partiell existiert. Der Präsident der Adama University 
war von der äthiopischen Regierung berufen worden. Er 
hatte ihr bzw. dem Supervisory Board der Universität zu 
berichten. Die deutschen Dekane unterstanden der 
äthiopischen Hochschule. Die Rolle des ECBP für die 
Reform an der Adama University war nicht geklärt. 
Dasselbe galt somit für die GIZ (früher GTZ). Der DAAD 
hatte keine inhaltliche Funktion in der Gestaltung der 
Reform. Er war und ist auf der Grundlage eines privat-
rechtlichen Vertrages im Auftrag der äthiopischen 
Regierung als Personalrecruiter tätig.  

Die mangelnde Koordination der deutschen Projektpart-
ner hat zum unbefriedigenden Ausgang des Projektes in 
Adama beigetragen. Eine verbindlichere Zusammen-
arbeit der Projektpartner hätte die Position des Präsi-
denten und der Dekane stärken können. 

Die im Framework zugesicherte Autonomie der Univer-
sität wurde von der äthiopischen Regierung im Laufe 
des Projektes zunehmend ignoriert. Die Dekane waren 
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der Universitätsleitung unterstellt. Auch die im Frame-
work genannte Autonomie der Schools innerhalb der 
Universität wurde in der Praxis nicht gewährt.  

 

Die Zeitleiste  
Die im Framework formulierten Ziele waren im ge-
steckten Zeitrahmen nicht erreichbar. Die überzogene 
Berichterstattung und Erfolgsmeldungen weckten Erwar-
tungen, die dem Projekt nicht dienlich waren. Bei zu-
künftigen Projekten sollten die Ziele realistischer formu-
liert werden. Die Projektpartner sollten sich nicht 
scheuen, die tatsächlichen Zustände objektiv zu bewer-
ten. Dies betrifft auch die Berichterstattung und Evalua-
tion des Projektverlaufes.  

Die Umstrukturierung einer bestehenden Hochschule hat 
sich als sehr schwierig erwiesen. Erfolgreicher wäre der 
Aufbau einer neuen Universität unter deutscher Führung 
mit einer langfristigen Perspektive. Die deutsche Leitung 
müsste durch eine Partnerschaft mit einer oder einem 
Konsortium mehrerer deutscher Hochschulen personell 
abgesichert werden. Die deutsche Unterstützung beim 
Aufbau des Indian Institute of Technology in Madras 
oder das aktuelle Projekt der Deutsch-Chinesischen-
Fachhochschule in Shanghai könnten hier als Vorbilder 
dienen.  

Ein langfristig angelegtes Projekt benötigt eine Absiche-
rung der Vereinbarungen über die Rahmenbedingungen. 
Diese Vereinbarungen sollten nach Möglichkeit auf 
Regierungsebene abgeschlossen werden, um eine ge-
wisse Stabilität zu erreichen.  

 

Die Rolle der deutschen Führungskräfte 
Die Rolle der deutschen Führungskräfte muss überdacht 
werden. Die Schwierigkeiten der interkulturellen Zu-
sammenarbeit sind unterschätzt worden.  

Es ist zu hinterfragen, ob die deutschen ExpertInnen mit 
der vollen Verantwortung der Organisationseinheit be-
traut werden sollten. Sie sind de facto dieser Aufgabe 
nicht gewachsen. Die Übernahme von Personalver-
antwortung und die Handhabung der Verwaltung er-
fordern tiefgreifende Kenntnisse des Landes und der 
Sprache. Eine formale Zuständigkeit, die nicht voll um-
gesetzt werden kann, wird im Ernstfall als Schwäche 
ausgelegt und behindert den Reformprozess.  

Ich kann aus meiner Erfahrung nicht abschätzen, ob 
eine intensivere Vorbereitung mir geholfen hätte, die 
Aufgabe besser zu bewältigen. Eventuell kann hier auf 
Erfahrungen andere Entwicklungsorganisationen zurück-
gegriffen werden. Es sollte geprüft werden, in wie weit 
ein Coaching der deutschen ExpertInnen vor Ort 
angeboten werden könnte. Es würde ihnen helfen, ihre 
Rolle und ihren Führungsstil zu hinterfragen. Der äthio-
pische Counterpart sollte nach Möglichkeit hier mit 
eingebunden werden. 

 

Abbau bürokratischer Hürden 
Bürokratische Hemmnisse haben die Arbeit stark 
behindert. Der Versuch, die Verwaltung an der Adama 
University zu reformieren, war nur partiell erfolgreich. 
Für ein zukünftiges Projekt zum Aufbau einer Modell-
Universität müssten Sonderregelungen zur Budgethoheit 

und der Zollabwicklung und zu anderen administrativen 
Prozessen im Voraus ausgehandelt werden.  

 

Begleitende Maßnahmen 
Die Weiterqualifizierung der Hochschulmitarbeiter und  
-mitarbeiterinnen ist und bleibt eine der wichtigsten 
Aufgaben für die Entwicklung der äthiopischen Universi-
täten. Hier sollten Stipendien und Mittel für die Ein-
richtung spezieller Studiengänge an deutschen Hoch-
schulen bereitgestellt werden. Noch sind in Äthiopien die 
notwendigen Lehrkräfte und Labore nicht vorhanden, um 
diese Programme vor Ort stattfinden zu lassen. Die Pro-
gramme müssen im Niveau und der Ausrichtung dem 
speziellen Bedarf angepasst werden. Ein besonderes 
Augenmerk muss auf die Labortätigkeit, praktische 
Fertigkeiten und Didaktik gelegt werden. Die üblichen 
Stipendien-Programme sind für die meisten Dozenten 
oder Dozentinnen nicht erreichbar.  

Fortbildungsmöglichkeiten müssen auch für technische 
MitarbeiterInnen angeboten werden. Der Mangel an 
qualifiziertem technischem Personal ist ein entscheiden-
des Hemmnis beim Aufbau angewandter Forschung und 
Lehre.  

Der Anteil an Frauen am akademischen Hochschul-
personal liegt landesweit unter 10%. In den Ingenieur-
wissenschaften ist dieser noch deutlich geringer. Spe-
zielle Förderprogramme könnten helfen, hier einen Fort-
schritt zu erreichen. 

Ein großer Teil äthiopischer HochschulmitarbeiterInnen 
geht für die Weiterbildung in Masterstudiengängen und 
Promotion nach Indien. Die Bedeutung der europäischen 
Länder als Referenz in der akademischen Ausbildung 
geht verloren.  

Ein verstärktes Engagement der Bundesrepublik 
Deutschland zur Unterstützung der Hochschulen in Ent-
wicklungsländern ist notwendig. Sie bietet die Chance 
für Deutschland zu werben und neben wissenschaft-
lichen Kenntnissen auch demokratische Werte zu ver-
mitteln.  

 

Persönliches Schlusswort  
Auch wenn die Zeit an der Adama University auch mit 
Konflikten, Schwierigkeiten und Enttäuschungen verbun-
den war, möchte ich sie nicht missen. Ich habe meinen 
Entschluss an diesem Projekt mitzuwirken nicht bereut.  

Die Arbeit in einem so andersartigen kulturellen Umfeld 
hat mich häufig zu intensivem Nachdenken über meine 
eigene Kultur veranlasst. Mein Interesse an Themen der 
Entwicklungszusammenarbeit ist gewachsen.  

Äthiopien hat einen nachhaltigen Eindruck auf mich 
hinterlassen. Ich habe Freunde gewonnen und viele 
positive und schöne Seiten des Landes kennen gelernt. 

Im Interesse der Kollegen und Kolleginnen und der 
Studierenden aus Adama wünsche ich mir, dass das 
Reformprojekt an der Universität erfolgreich weiter 
geführt wird. 

 

Kontakt: andreas.schleicher@fh-jena.de 

 

____________________________________________  ____________________________________________  
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Arbeit von und mit Berufsschullehrer-
/innen im Mekele Polytechnic College 

 
Günter Drenkelfort, vom 23.10. bis 17.11.2012 im 
Auftrag des SES als Senior Experte in Mekele tätig   
 
Zunächst ein Überblick über das Gewollte 
 

Alle in diesem Abschnitt aufgeführten Zitate aus: Julia 
Schmidt / Andreas König: „Beschäftigungsrelevante 
Berufsbildung als Kernelement der wirtschaftlichen Ent-
wicklung. Das Beispiel der Berufsausbildungsreform in 
Äthiopien“, in: bwp-2009-h6, S49f: 

 

„Seit mehreren Jahren wird das Berufsbildungssystem in 
Äthiopien mit dem Ziel einer verbesserten Qualität 
reformiert. … 

Das Hauptziel der Regierung ist die Armutsbekämpfung. 
Ziel der Reform seit 2005 ist die Orientierung auf arbeits-
marktrelevante Kompetenzen und damit verstärkte 
Beschäftigungsfähigkeit. Die äthiopische Bildungspolitik 
orientiert sich dabei an kooperativen Ausbildungsformen, 
die am deutschen Modell der dualen Berufsbildung 
angelehnt sind…. 

Formale Berufsbildung findet in Äthiopien erst seit den 
1990er Jahren statt. Seit 2000 wird das Berufs-
bildungssystem massiv ausgeweitet: Im Jahr 1996/97 
gab es 2.900 Auszubildende, 2006/07 über 300.000, und 
laut Prognosen soll im Jahr 2015 die Millionengrenze 
überschritten werden….“ 

„In Äthiopien fand staatliche Berufsbildung bisher unter 
der Verantwortung verschiedener Ministerien statt…. Die 
jeweiligen Bildungsprogramme waren nicht aufeinander 
abgestimmt, und Abschlüsse wurden untereinander nicht 
systematisch anerkannt. Das Berufsbildungssystem war 
sektoral wie vertikal fragmentiert und abgeschottet. Ziel 
der Reform seit 2005 ist die Schaffung eines integrierten 
und kohärenten Berufsbildungssystems, an dessen 
Steuerung und Finanzierung alle relevanten staatlichen 
und nichtstaatlichen Akteure beteiligt sind. Um seine 
Effizienz zu verstärken, soll das System dezentralisiert 
werden… 

Folgende Grundprinzipien werden in der nationalen Be-
rufsbildungsstrategie herausgestellt: 

� Orientierung am Arbeitsmarktbedarf 

� Qualität der Aus- und Fortbildungsprogramme durch 
Kompetenzorientierung 

� Zugang bisher benachteiligter Bevölkerungsgruppen 
zu (Aus-)Bildung 

� Durchlässigkeit zwischen Berufs- und anderen 
Bildungsgängen …“ 

„In der Implementierung sind erste Erfolge erreicht. In 
einigen Regionalstaaten wurden unabhängige Berufs-
bildungsbehörden etabliert und an den meisten Schulen 
wird bereits nach neu entwickelten Ausbildungs-
ordnungen und Curricula unterrichtet. Ein lernortunab-
hängiges Prüfungsverfahren unter Beteiligung der Be-
triebe befindet sich im Aufbau und wird pilothaft durch-
geführt…. Um die Berufsbildungsangebote noch flexibler 
zu gestalten, werden die Ausbildungsordnungen modu-
larisiert. Die Module können dann einzeln geprüft, 
zertifiziert und – auch über längere Zeiträume hinweg – 
zu Gesamtqualifikationen akkumuliert werden…. Am 
allerwichtigsten für den Erfolg der Reform ist aber die 
kontinuierliche Arbeit an einem besseren und tieferen 
Verständnis für die Reforminhalte….“ 

Technical and Vocational Education and Training 
(TVET): 
 

Zitiert von: "Ministry of Education, Ethiopia, 2008". 

 

“The TVET system is expected to fully contribute to 
Ethiopia’s vision of becoming a middle-income country 
by the year 2017. The goal of the TVET investment pro-
gramme is the improvement of the training of technical 
teachers and the improvement of technical capacities at 
selected TVET institutions to cater for advanced training 
courses addressing level 5 of the national qualification 
framework.” 

 

Highlights: 

� increasing the capacity and improving the training 
quality for the technical TVET teachers 

� strengthening a demand-oriented, outcome-based 
training as well as the assessment and certification 
system 

� supporting the establishment of a federal TVET 
Agency 

� increasing the capacity and improving the training 
quality for the trainees of TVET institutes expanded 
to provide training at level 5 of the National TVET 
Qualification Framework (NTQF) in line with the 
National TVET Strategy. 

Soweit die Theorie des Ministry of Education und die 
guten Absichten, aber der Fortschritt ist …. 

 

 
 

 

Ist dieses überall erreicht? 
 

Quelle: www.donboscomission.de/projekte/ 

Vielleicht dieses Beispiel? 
Eine ganz besondere Berufsschule leitet eine kleine 
Gruppe italienischer Schwestern vom Orden der Salesi-
anerinnen im Örtchen Ziway, rund drei Autostunden 
südlich von Addis Abeba. Es ist die erste Berufsschule in 
Äthiopien, die eine dreijährige Ausbildung zur Mode-
designerin anbietet. Der erste Jahrgang mit 31 Auszu-
bildenden, unter ihnen auch sechs junge Männer, hat in 
diesem Jahr die Abschlussprüfung samt Modenschau 
hinter sich gebracht. Die Modenschau im Hilton war Teil 
der Awarding Ceremony für den ersten Ethioskills Wett-
bewerb, den die GTZ unterstützte. 

Die Nonnen sind begeistert. „Fast alle haben einen Job 
gefunden“, sagt Schwester Elisa und fügt hinzu: „Wir 
ermutigen sie, sich selbstständig zu machen und sich 
am Markt zu orientieren.“ Den Lehrplan erarbeiteten die 
Ordensschwestern zusammen mit dem Bildungs-
ministerium. „In Äthiopien gab es das bisher nicht, wir 
haben uns an westlichen Standards orientiert“, sagt 
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Schwester Elisa. Das hatte den Nebeneffekt, dass die 
Models in den Illustrationen des Lehrmaterials fast alle 
blond und langbeinig sind und wenig mit der afrika-
nischen Realität gemein haben. Aber auch das soll in 
Zukunft noch geändert werden. Viele Auszubildende 
haben in ihren Kollektionen ganz selbstverständlich 
traditionell-äthiopische Elemente wie den weißen Baum-
wollstoff, bunte Borten oder das Orthodoxe Kreuz mit 
modernen Schnitten kombiniert. 

 

Oder eher dieses Beispiel? 
Eine handwerkliche Ausbildung hat in Äthiopien ein 
geringes Image. Das Ausbildungsniveau ist so niedrig, 
dass viele Güter importiert werden, die auch im Land 
produziert werden könnten. 

Hier ein Auszug aus der Allerzeitung vom 17.08.2011: 
….Der Meinersener Günter Schröder, Lehrer für Fahr-
zeugtechnik und Politik an der Gifhorner BBS II, ist seit 
März nach Äthiopien versetzt. In der Region Amhara 
leitet er im Rahmen der Deutschen Gesellschaft  für 
technische Zusammenarbeit (GTZ) ein Polytechnisches 
Kolleg für berufliche Bildung. 

Dort ist der Pädagoge für die nächsten zwei Jahre beim 
äthiopischen Staat angestellt. In erster Linie ginge es 
darum, das Problem der Nachhaltigkeit zu lösen. Zwar 
habe es finanzielle und materielle Hilfe gegeben, aber 
nun würden die Maschinen nur rumstehen. „In Amhara 
sieht die Schule genauso aus wie hier, allein an der 
Umsetzung hapert es. Die Schulausstattung wird kaum 
genutzt“, weiß Schröder. Ziel ist es, dass 80 Prozent der 
Schüler ihre Gesellenprüfung schaffen. Um Korruption 
zu vermeiden, besteht das Prüfungsteam aus Philip-
pinos. Auftrag sei es, das Center of Excellence zu ent-
wickeln, um so Beispielfunktionen zu erreichen. „Wir 
sollen dort das Handwerk fördern, aber das ist dort nicht 
hoch angesehen. Wenig arbeiten hat für die Menschen 
einen hohen Status. Dennoch versuchen wir, das duale 
System zu installieren“, erläutert Schröder. 

„Bestehende Baustellen muss man mit Empathie und 
Würde lösen. Die Menschen benötigen Zeit, um ihren 
eigenen Weg zu finden.“ Erste Versuche Schröders sind, 
Aufträge an Kollegen zu vergeben, wo Verantwortung 
abgegeben werden kann. „Sie müssten langsam Eigen-
ständigkeit lernen. Es bedarf einer gehörigen Portion 
Humor, um die Aufgabe zu meistern – auch wenn ich 
mich manchmal frage, ob ich nur ein Strohmann bin oder 
wirklich was bewirke. Diese Zweifel werden bleiben“, 
weiß Schröder… 

 

Mein Auftrag am Mekele Polytechnic College (MIC) 
Das MIC ist eine berufskundliche Einrichtung in Mekele, 
Region/ Bundesstaat Tigray (Äthiopien) und arbeitet 
nach dem TVET-Programm. Die im Jahr 2005 etablierte 
staatliche Lehranstalt beschäftigt 80 Lehrkräfte und 
zusätzlich 60 hinsichtlich ihrer Qualifikation nicht näher 
definierte Mitarbeiter. Das berufliche Bildungsangebot 
umfasst die Bereiche Elektrotechnik, Metall- und 
Holzverarbeitung, Gastronomie, Bauwesen, Geschäfts-
leben (business) und den IT-Bereich. Seit Anfang 2011 
leitet ein deutscher Berufsschullehrer die Schule. 
Eingesetzt wurde er von der Zentralregierung. Von 
Seiten des MIC werden beim Lehrkörper didaktische und 
pädagogische Schwächen bemängelt. Die Unterstützung 
durch einen Senior Experten wird daher für folgende 
Aufgabenstellungen angefordert: 

� Verbesserung der didaktischen und methodischen 
Kenntnisse und Fähigkeiten der Lehrer. 

� Optimierung der Durchführung des Unterrichts in 
allen in Frage kommenden Bereichen. 

� zur Gewährleistung letztendlich besserer Resultate 
bei den Abschlussprüfungen. 

� Verbesserung der Unterrichtsbegleitung und des 
interpersonellen Feedbacks. 

Ziel des Einsatzes ist es, die didaktische und metho-
dische Vorgehensweise des Lehrkörpers zu verbessern. 

Im MIC werden 1150 Schüler durch 80 Lehrkräfte und 
60 zusätzliche Mitarbeiter im Tagesunterricht und mehr 
als 1000 Schüler im Abendunterricht ausgebildet. Die 
Ausbildung erfolgt im Tagesunterricht auf vier Stufen. Mit 
dem erfolgreichen Abschluss nach Stufe zwei, drei und 
vier ist jeweils eine berufliche Qualifikation erworben, die 
den Übergang in qualifizierte berufliche Tätigkeiten 
erlaubt. Hierfür müssen die externen Examina bestan-
den werden. Die Erfolgsrate der schulinternen Prü-
fungen hat sich auf bis zu 50% verbessert. Das Be-
stehen der schulinternen Prüfung ist Voraussetzung für 
die Teilnahme an der externen. Von den zur externen 
Prüfung Zugelassenen bestanden in diesem Jahr 50% 
die externe Prüfung. Das sind 25% derer, die die Aus-
bildung begonnen haben. 

Bisher konnten auch die Schülerinnen und Schüler 
ungehindert in die Stufe 2 aufsteigen, die die externen 
Prüfungen am Ende des ersten Jahres nicht bestanden. 
Das waren 50% und mehr. Ab 2013 ist das nicht mehr 
möglich, mit der Folge, dass mindestens 50% der 
Schülerinnen und Schüler die Schule verlassen müssen, 
wenn es nicht gelingt, die Erfolgsquote deutlich zu 
erhöhen. Das setzt aber ein hohes Engagement der 
Lehrkräfte und einen wirkungsvollen Unterricht voraus. 

 

Situation vor Ort 
Die Zusammenarbeit wurde auf Wunsch des Schulleiters 
begrenzt auf die Lehrer der Departments „Construction“ 
und „Metal“. Zu jedem dieser Departments gehören 
neun Lehrkräfte. Zunächst wurde vereinbart, dass ich 
durch Hospitationen im Theorieunterricht einen Einblick 
in die methodischen und didaktischen Fähigkeiten der 
Lehrer gewinnen sollte. Außerdem sollte ich die Werk-
stätten für den Praxisunterricht kennenlernen, der an 
zwei verschiedenen Standorten stattfand. Danach 
sollten jeweils an den Nachmittagen Schulungen und 
Trainings angesetzt werden und zwar für die Lehrkräfte 
jeweils eines Departments. Es erklärten alle Lehrer ihre 
Bereitschaft, mich hospitieren zu lassen. Fakt war, dass 
an den vereinbarten Terminen aber nur jeweils zwei 
bzw. drei der neun Lehrer pro Department anwesend 
waren. Anschließend wurden - getrennt nach den 
Departments - Schulungen in den Bereichen „Wie 
Schüler lernen“, „Prinzipien des Lehrens und Lernens“, 
„Lehrmethoden“ und „Planung von Unterrichtsstunden“ 
angeboten, verabredet und durchgeführt, an denen 
jeweils vier bis fünf Lehrer teilnahmen. 

An einem Aushang im Flur wurde die weit in die Zukunft 
gerichtete „Vision“ der Schule mit detaillierten „Missions“ 
dargestellt. Allerdings stellte sich heraus, dass diese 
„Vision“ niemandem bekannt war und daher auch nicht 
als Handlungsanleitung verstanden wurde. Bei Rund-
gängen durch die Schule fielen die mit modernen Ma-
schinen gut ausgestatteten Werkstätten auf. Allerdings 
waren einige Maschinen nicht betriebsbereit. Nach Aus-
kunft des Schulleiters sahen die Lehrkräfte handwerk-
liche Tätigkeiten nicht als ihre Aufgabe an und weigerten 
sich daher, notwendige Reparaturen auszuführen. Das 
Finanzdepartment der Schule wiederum musste erst 
langwierige bürokratische Hürden wie z.B. eine Aus-
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schreibung überwinden, bis eine Reparatur in Auftrag 
gegeben werden konnte. Die Räume für den Theorie-
unterricht waren nicht gereinigt worden. Hier hatten sich 
die Lehrkräfte verpflichtet, das regelmäßig mit ihren 
Schülern zu machen. Viele Tische und Stühle waren de-
fekt. Eine Reparatur in den schuleigenen Werkstätten er-
folgte nicht, weil das im Lehrplan nicht vorgesehen war. 

Für den Unterricht waren von philippinischen Experten in 
Abstimmung mit dem zentralen Ministerium moderne, 
Kompetenz orientierte Lehrpläne für alle Stufen ent-
wickelt worden, nach denen der Unterricht stattzufinden 
hatte. Die Lehrkräfte waren aber bisher nicht nachhaltig 
in der Handhabung dieser Pläne geschult worden. 
Auffällig war die hohe Unverbindlichkeit und Unzuver-
lässigkeit, die den Unterricht und die Lehrer kenn-
zeichneten. Viele Lehrer begannen ihren Unterricht 
verspätet, beendeten ihn weit vor der festgelegten Zeit 
oder blieben ihm ganz fern, da sie nach Angaben des 
Schulleiters noch einem zweiten Beruf nachgingen, um 
ein höheres Einkommen zu erreichen. Möglichkeiten, 
hier etwas zu verändern, sah der Schulleiter aufgrund 
fehlender Kompetenzen und der mangelnden Unter-
stützung durch die Regionalbehörden nicht. 

Die Lehrer haben keine umfassende Ausbildung in 
Didaktik, Methodik und Pädagogik erhalten. Regel-
mäßige und systematisch auf die Erfordernisse bezo-
gene Fortbildungen finden nicht statt. Von daher verläuft 
der Unterricht vieler Lehrkräfte so, dass sie nach Nen-
nung des Themas und gelegentlich noch nach Nennung 
des Stundenziels mehrseitige Texte an die Tafel schrei-
ben, die die Schüler abzuschreiben haben. Die Texte 
sind den Lehrplänen wortgetreu entnommen. 

Zwei der Lehrer, bei denen ich hospitieren konnte, 
erklärten komplizierte Sachverhalte auch und/oder de-
monstrierten kurz, wie eine Aufgabe zu lösen sei. Nahe-
zu alle Lehrer sind der Auffassung, dass das in den 
Theoriestunden vermittelte Wissen von den Schülern 
nicht weiter geübt werden müsse, da es ja in den 
Praxisstunden anzuwenden sei. Nahezu alle Lehrer, die 
ich kennenlernte, fühlten sich nicht verantwortlich für die 
Lernergebnisse und Erfolge bzw. Misserfolge ihrer 
Schüler. 

 

Was könnte und müsste hier mittelfristig verbessert  
werden? 
� Entwicklung von Führungsstrukturen auch auf der 

Ebene der Departments, die den Grad an Verbind-
lichkeit und Zuverlässigkeit deutlich erhöhen helfen. 
Hierzu gehören auch weiter reichende Befugnisse 
für den Schulleiter und der Abbau bürokratischer 
Hemmnisse. 

� Eine Schulleitung, die klare und erreichbare mittel- 
und langfristige Ziele gemeinsam mit den an der 
Schule Beteiligten erarbeitet und diese systematisch 
und nachdrücklich allen Lehrkräften und Schülern 
vermittelt. 

� Eine regelmäßige und systematische Schulung der 
Lehrkräfte in Didaktik und Methodik sowie in der 
Handhabung der als vorbildlich anzusehenden 
Curricula. 

� eine regelmäßige Selbstevaluation, die auch zu als 
notwendig erkannten Veränderungen führt. 

� Übernahme von mehr Verantwortung für das Lernen 
und den Lernerfolg durch die Lehrkräfte. 

� Verwertbarkeit der im Unterricht erzeugten und zu 
erzeugenden Produkte in und für die Schule, also 
für den Eigenbedarf. 

 

Aber, was auch zu sagen ist: 
Der eingeschlagene Weg des konsequenten Ausbaus 
der beruflichen Bildung ist richtig und vorbildlich. Er zeigt 
erste, wenn auch noch zu verbessernde Erfolge. Er 
benötigt „einen langen Atem“ und weitere umfassende 
Unterstützung der Beteiligten. 

Ich muss in diesem Zusammenhang lernen, 

� meine Ungeduld zu zügeln, 

� nicht alles aus der Warte des bei uns Erreichten zu 
bewerten, sondern 

� wahrzunehmen, was – verglichen mit der 
Ausgangslage - schon erreicht ist. 

Wie gesagt: Der Fortschritt vollzieht sich nun einmal 
überall so: 

 

 
 

 

Kontakt: franke.drenkelfort@t-online.de 

 

____________________________________________  ____________________________________________  

Trained in Laughter School in  
Addis Abeba 

 

Yehalu Fisseha, Managing Director Covey Consul-
tancy PLC 
 
The laughter school in Addis Ababa which was esta-
blished three years ago by Belachew Girma is the first of 
its kind in Ethiopia. The school has trained over 160 
people since its establishment. Belachew Girma is an 

Ethiopian who is the holder of laughter Genius World 
Record for 3 hours and 6 minutes. 

The training is provided on six consecutive Saturdays 
(from 4:00 to 6:00 pm). I joined the training last March 
and had a wonderful experience. There have been about 
15 participants in the training with their ages ranging 
from 21 to 70 and had as varied economic status as 
house servant and company owners. The trainees came 
from all walks of life and they came to the school for 
different reasons. Some participants came because they 
were curious what laughter school could mean. Others 
came because they have never experienced deep 
laughter in their life and want to explore how to laugh. 
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Others came because they are sales people and wanted 
to have more smiling face for their customers. Still others 
came because they are chronic disease patients and 
wanted to boast their immunity through laughter. The 
facilitator (Belachew) had the burden of integrating and 
harmonizing all the interests of the participants which he 
proved to be excellent. 

The training has both theoretical and practical aspects. 
The facilitator made presentations on the meaning of 
laughter; the importance of laughter; the physiological 
and psychological impact of laughter; and the cultural 
and ethical aspects of laughter in depth. In delivering his 
messages, he extensively used story telling as a major 
methodology. He told his own stories and stories of 
others in a way that keeps participants active and 
excited. His own story is particularly catching and his 
presentation was excellent. He also used case studies 
supported by pictures from his past trainings in Ethiopia 
and abroad. 

On average after every 20 minutes of presentation and 
discussion there is a break for practicing laughter where 
the facilitator goes around laughing making every one 
laugh. His laughter is so contiguous that participants 
can’t help laughing when he approaches them. I have 
observed that the facilitator has so special talent to 
create positive learning atmosphere that participants feel 
like they are in a family environment where they share 
their personal experiences openly. Towards the begin-
ning of the training, I observed some participants had 
difficulties with laughing. However, thanks to the 

passionate facilitation, they were able to laugh openly in 
the process. 

There were also participants from the earlier trainings 
who came to give testimonies on how the training 
impacted their life. One person mentioned that after 
going through the training people gave him feedback 
that he became more smiling and handsome. As a 
result, he can sell far more products than he used to sell 
before the training. One cancer patient also mentioned 
that he feels less pain as he practices laughter every 
morning. There is also special laughter training sessions 
for pregnant women and the facilitator stresses that 
laughter has significant positive impact on the mother 
and child. 

The school is planning to expand its services and is 
recruiting laughter facilitator’s form among the graduates 
of the laughter school who demonstrate talent and 
passion for laughter. The school has also long term 
vision to have a laughter village where pro-laughter 
people live together happily. 

I went to the training because I observed, in myself, that 
my frequency of laughter was declining from time to time 
and I wanted to improve this. I am now more comfortable 
to laugh than I used to be before the training. The 
muscles around my mouth are now more relaxed making 
it easier to laugh. 

I learned that laughter is like other skills, the more you 
practice it the more it becomes easy. 
 

Kontakt: yehalufisseha@yahoo.com 

 

____________________________________________  ____________________________________________  

Mehr als Laufen: Forschungen zur 
Sozialgeschichte des äthiopischen 

Sports 
 
Dr. Katrin Bromber, Zentrum Moderner Orient Berlin 
 
Gewöhnlich verbindet man Sport in Äthiopien mit dem 
Langstreckenlauf. Dieses insbesondere durch die 
globalen Massenmedien verbreitete Bild des äthio-
pischen Leistungssports, das oftmals zu Annahmen über 
Äthiopier und Äthiopierinnen als "natural runners" führte, 
blendet die Vielfalt existierender Sportpraktiken aus. Ein 
Blick in die Sportgeschichte des Landes zeigt zudem, 
dass sich der Langstreckenlauf erstaunlicherweise recht 
zögerlich im organisierten Sportgeschehen etablierte. 
Die erste äthiopische Olympiamannschaft beispielsweise 
fuhr 1956 mit wesentlich mehr Rennradfahrern (7) als 
mit Läufern (2) nach Melbourne. Erst Abebe Bikilas 
legendärer Marathonerfolg bei den Olympischen 
Sommerspielen in Rom 1960 machte den Lang-
streckenlauf zum Erfolgsparadigma. Interessanterweise 
belegen für diesen Zeitraum (1950-75) Texte und abge-
drucktes Bildmaterial in der äthiopischen Presse, dass 
neben den Ballsportarten, Reiten, Radsport und Tisch-
tennis vor allem die Schwerathletik Hochkonjunktur 
hatte. Muskulöse Männerkörper boxten, rangen oder 
stemmten Gewichte. 

Heute verrät ein Spaziergang durch Addis Abeba und 
andere äthiopische Städte ein stark gestiegenes Inte-
resse an fernöstlichen martial arts sowie eine unge-

brochene Liebe zu Tischtennis und Bodybuilding. 
Letzteres zeigt sich übrigens nicht nur auf diversen 
Werbeplakaten für Fitnessstudios, sondern auch ganz 
praktisch mit von Jugendlichen selbstgebauten Sportge-
räten auf öffentlichen Plätzen. Verlässt man den städti-
schen Raum und fragt, welche Sportarten auf dem Land 
von wem, wo und warum alltäglich oder zu bestimmten 
Anlässen betrieben werden, scheint beispielsweise das 
Ringen mindestens ebenso wichtig zu sein wie das 
Laufen.. 

Seit 2009 befasst sich ein Forschungsprojekt am 
geisteswissenschaftlichen Zentrum Moderner Orient 
Berlin (www.zmo.de) mit konkurrierenden Ordnungs-
mustern und Repräsentationsformen in den Körper-
kulturen Afrikas und Asiens. Zu Beginn untersuchte sich 
dessen Teilprojekt zu Ost- und Nordostafrika vor allem 
Läuferinnen und Läufern. Im Laufe der Forschung wurde 
allerdings sehr schnell klar, dass eine derartige 
Verengung nicht nur in unkritischer Weise bereits exis-
tierende Schwerpunktsetzungen zu gesellschaftlichen 
Aspekten des Sports in Afrika übernehmen würde. 
Vielmehr wäre eine Gelegenheit verschenkt, das Thema 
Sport in Äthiopien in seiner Vielfalt zu erfassen und 
entsprechend sozialgeschichtlich auszuleuchten. Hinzu 
kommt, dass kaum Veröffentlichungen zu Sportpraktiken 
in Äthiopien vorliegen und im Land selbst die univer-
sitäre Lehre zu lokalen und nationalen Sportgeschichten 
nur in Ansätzen stattfindet. 

Was bedeutet ein solches Vorgehen nun konkret? Diese 
Frage lässt sich in mehrere Richtungen beantworten. 
Zum einen sicherlich auf der empirischen Ebene mit der 
Wahl anderer Sportarten als dem Langstreckenlauf. Zum 
zweiten in der Anwendung interdisziplinär ausgerichteter 
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methodischer Zugriffe wie der Verbindung von Sport-
soziologie, Geschichte und Ethnologie. Eine in 2011/12 
durchgeführte Forschung zum traditionellen Ringen in 
Äthiopien analysierte diesen Sport beispielsweise nicht 
nur als historisches Phänomen oder als eine Form 
standardisierten Kulturerbes. Vielmehr untersuchte sie 
ihn als Teil einer aktuellen Jugendkultur, die auf ver-
schiedene Weise einer formalen Gleichschaltung im 
Jugend- und Sportbereich entgegensteuert. Die Beibe-
haltung von traditionellen Stilen, die im jüngst erlasse-
nen Regelwerk für die nationale äthiopische Variante 
des Ringens als illegal definiert wurden, aber auch die 
Einbindung oder Umdeutung dieser Stile in neue 
Formen jugendlichen Zusammenlebens machen die 
Dialektik von Einheit und Vielfalt deutlich. Ein derartiges 
durch den Sport hervorgebrachtes Beharren auf Kultur 
und Tradition steht quer zu einer Modernisierungs-
rhetorik der äthiopischen Regierung und den zahlreichen 
Nichtregierungsorganisationen, die das Konzept der 
cultural malpractices als Gegenpol zu der auf einer 
sozio-technologischen Ideologie beruhenden nationalen 
Entwicklung formuliert. Ein Blick auf diese gegenläufigen 
Strömungen soll nicht in Abrede stellen, dass ein zweck- 
und zielorientiertes Zukunftsdenken auch im Sportbe-
reich stattfindet. Gegenwärtig erhält es durch die Einrich-
tung diverser Sportzentren und einer nationalen Sport-
akademie in der äthiopischen Hauptstadt Aufwind. Es 
soll lediglich deutlich werden, dass ein breiter Ansatz 
nötig ist um Sport in Äthiopien zu verstehen. 

Eine weitere Möglichkeit die oben gestellte Frage zu be-
antworten besteht darin, die Entwicklung des modernen 
Sports mit kontrastierenden oder koexistierenden Auf-
fassungen akzeptabler Körperlichkeit in Beziehung zu 
setzen. Die Verbreitung moderner und auch sportiver 
Körperbilder fällt in Äthiopien nach dem Zweiten Welt-
krieg mit der Erweiterung des Presseangebotes auf 
Amharisch, Tigrinya und Englisch zusammen. Wie be-
reits erwähnt, druckten die Zeitungen ab den 1940er-
Jahren entsprechendes Fotomaterial vor allem auf den 
Sportseiten ab. Mit der Einführung des Fernsehens 1964 
und Girma Chärus legänderen Sportsendungen ent-
wickelte sich eine ganz eigene Dynamik im Bildbereich. 

Schließlich könnte eine Untersuchung zur Geschichte 
des Sports die konkreten Orte des Sporttreibens – den 
Turnsaal der Schule, den Boxring in einem Kino, den 
Kraftraum im YMCA oder das Stadion – in ihrer funk-
tionalen Breite zu erfassen. Eine solche Untersuchung 
leistet einen wichtigen Beitrag zu den immer noch wenig 
erforschten Freizeitkulturen in Afrika und trägt auch zum 
Verständnis von Sport und inszenierter Macht bei. 

Die oben aufgezeigten Zugänge zum Thema Sport in 
Äthiopien stellen selbstverständlich nur eine Auswahl 
dar. In den folgenden Abschnitten möchte ich die drei 
angerissenen Linien – das traditionelle Ringen, die 
modernen Körperbilder und die Orte des Sporttreibens – 
etwas vertiefen. 

 

Traditionelles Ringen als martial art, dynamische 
Jugendkultur und verregelter Sport 
Nimmt man das Ringen in Äthiopien in seiner Vielfalt in 
den Blick und vergleicht es mit der Auffassung dieses 
Sports als Kräftemessen zweier Männerkörper ohne 
Hilfsmittel, fallen Abweichungen von diesem Muster be-
sonders auf. Beispielweise ist der Gebrauch von Peit-
schen und Stöcken bei den Kambaata, einer Volks-
gruppe in Südäthiopien, üblich. Der französische Anthro-
pologe Marcel Griaule schildert ähnliche Praktiken 
bereits 1935 in seiner Studie Jeux et Divertissements 
Abyssins. Unter dem Stichwort lutte beschreibt er für die 

damaligen westäthiopischen Provinzen Gojjam und 
Wello sogar den Einsatz von Keulen und Steinen. Auch 
klassifiziert Griaule Stile wie tuš / intuš und irgič�č�a als 
lutte. Diese Stile bestehen im Wesentlichen nur aus 
Tritten gegen die Beine und ins Gesäß und deren Ab-
wehr mit Hilfe der schämma, dem traditionellen Baum-
wollumhang. Offenbar hatte der Autor lutte in seinem 
weiteren Sinne als Kampfsport aufgefasst. Die Beschrei-
bung historischer und vor allem gegenwärtiger Entwick-
lungen im äthiopischen Ringen als Teil eines größeren 
martial-arts-Komplexes ist sinnvoll, da sich diese Kör-
perpraktiken keineswegs auf reale Kampfsituationen 
beziehen müssen und auch nicht an eine fernöstliche 
Herkunft gebunden sind. Vielmehr geht es, wie der 
Sporthistoriker David Jones bemerkt, um ritualisierte 
Abläufe, technischen Drill, Sparring, Streben nach 
innerer Stärke, Hierarchien und vor allem um Performa-
tivität und Unterhaltung. Meine Forschungen im länd-
lichen Tigray zeigen zudem, dass das Streben nach 
innerer Stärke nicht nur an äußere Disziplin, sondern 
auch an das Antrainieren von Verantwortung für die 
Gemeinschaft gekoppelt ist. Die jugendlichen Ringer 
kämpfen dort in Teams von ungefähr zehn Sportlern und 
eine Regelverletzung durch einen der Kämpfer bedeutet 
die Disqualifikation seiner gesamten Mannschaft. Uner-
laubte Griffe, die möglicherweise mit einem zunehmen-
den Konsum von American Wrestling Videos zusam-
menhängen, werden umgehend vom Kampfrichter und 
den anwesenden Zuschauern geahndet. Diese Einforde-
rung regelkonformen sportlichen Verhaltens durch das 
Team, die Kampfrichter und die Zuschauer schließt aber 
nicht die Orientierung an internationalen Vorbildern aus. 
Der am weitesten verbreitete yägobäz sim (heroischer 
Name) als Bezeichnung für den Sieger lautet Sena. Er 
stellt eine direkte Verbindung zum amerikanischen 
Bodybuilder und American Wrestler John F. A. Cena 
her. Eine solche Namensverleihung erinnert an ähnliche 
Vorgehensweisen im Boxsport, wo z. B. in Anlehnung an 
die mediale Inszenierung Silvester Stallones der Name 
Rocky zur Bezeichnung für einen erfolgreichen Boxer 
wurde. Befragt nach Cenas Vorbildfunktion für äthio-
pische Ringer bemerkte der ehemalige tigrayische 
Jugendmeister Birhane Widd Alemayehu, dass ihn 
dessen Kampfdarstellungen wohl beeindruckt hätten, 
der im Abspann der American Wrestling Videos formu-
lierte Satz „Don’t try this at home!“ jedoch vermuten 
lässt, dass es sich nur um eine Inszenierung und keinen 
wirklichen Kampf handele. 

Allerdings war die „Entzauberung“ John F. A. Cenas 
wohl Birhanes geringstes sportliches Problem. Er hatte 
eher mit dem zu kämpfen, was als „Verregelung“ des 
kulturellen Erbes bezeichnet werden könnte. Nachdem 
Anfang der 1980er-Jahre die äthiopische Sportkom-
mission das Ringen als eine der sieben traditionellen 
Sportarten festgelegt hatte, die es systematisch zu 
fördern und zu verregeln galt, wurde Ringen Teil der 
Nationalkultur. Im Zuge dieser Entwicklungen haben sich 
traditionelle Ringkämpfe zu modernen Sportformen ge-
wandelt. Insbesondere während der Feierlichkeiten zum 
Gänna, dem äthiopischen orthodoxen Weihnachtsfest, 
wird diese modernisierte Form des Ringens auf dem 
hauptstädtischen Sportplatz Jan Meda von Veranstal-
tern, Ringern und dem Publikum als traditionell (im 
Sinne althergebrachter, unveränderter Praxis) hochsti-
lisiert und vermarktet. Einmal zur Förderung ausgewählt, 
musste aus der Vielzahl existierender Stile, die seit den 
1970er-Jahren erfasst worden waren, eine Variante als 
national gültige Grundlage ausgewählt werden. Mit Blick 
auf die zu entwickelnde äthiopische Variante fiel die 
Entscheidung zugunsten des manta‘an-manta-Stils aus 
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Raya (Südtigray) aus, bei dem die Gegner sich um die 
Hüften fassen. Birhane Widd Alemayehu wuchs jedoch 
in einer Gegend auf, in der sich die Gegner mit einem 
Griff um den Hals und dem Festhalten an dessen linken 
Hosenbein niederringen. Die von ihm beschriebenen 
Schwierigkeiten bei der Umstellung seines Körpers auf 
den nun verbindlichen Stil lassen an die Beharrlichkeit 
eingeübter Körpertechniken denken, über die bereits 
Marcel Mauss in seinem 1934 erschienen Aufsatz Les 
Techniques du Corps ausführlich geschrieben hatte. 
Zudem belegen die offiziellen Dokumente der Ethiopian 
Cultural Sports Federation, dass das Ringen einem 
strengen Zeit-Ort-Reglement unterworfen wurde, indem 
der Kampf nicht mehr bis zur Erschöpfung des Gegners 
auf Sand oder Stroh, sondern in drei Runden à drei 
Minuten auf genau vermessenem Territorium geführt 
wurde. Das Diktat der Stoppuhr und maßgerechter 
Sportplätze stellt der Sporthistoriker Henning Eichenberg 
als das wichtigste Element in der Sportifizierung älterer 
Sportspiele heraus. Zur Durchsetzung dieses Regle-
ments, das Spiel zum Sport macht, ist vor allem 
entsprechendes Personal bzw. ein Personalwechsel 
nötig. Im ländlichen Raum hatten die schimagilotsch 
genannten Berater, aus deren Mitte der danya (Kampf-
richter) ernannt wurde, die Aufgabe Ringwettkämpfe zu 
organisieren, ihren ordnungsgemäßen Ablauf zu über-
wachen und vor allem den jeweils gültigen Stil festzu-
legen. Diese Personen, bei denen es sich gewöhnlich 
um ältere bzw. erfahrene Mitglieder einer Gemeinschaft 
handelte, genossen großes Ansehen in der lokalen 
Bevölkerung. Der Ringsport war somit auch eine Bühne 
des Ausagierens lokaler Hierarchien. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Gegensatz dazu spielen die Berater in den gegen-
wärtigen Wettbewerben der verregelten nationalen Vari-
ante des Ringens keine Rolle. Hierfür bedarf es lizen-
sierter Trainer, vereidigter Kampfrichter und eines 
technokratischen Vorgehens. Ferner erwerben Studen-
tinnen und Studenten der landesweit existierenden Sport 
Science Departments oder Physical Education Depart-
ments in verpflichtenden Kursen zum Thema Low Orga-
nized Ethiopian Cultural Games das nötige Wissen, um 
die verbindliche nationale Variante bereits in den Schu-
len oder regionalen Sportbüros durchzusetzen. Sie sind 
es auch, die als Lehrer oder Sportfunktionäre konkret mit 
der Genderfrage konfrontiert sind. Im Zuge der an den 
internationalen Frauentag erinnernden 8th March 
Movement, welche den Frauen auch im Sportbereich 
gleiche Chancen einräumen soll, fanden 2012 erstmals 
auf allen Ebenen des verregelten Wettkampfringens 
Frauenausscheide statt. Die Teilnahme von Ringerinnen 
bei Wettkämpfen im Rahmen der Gänna-Feierlichkeiten 
in Addis Abeba sorgte für einiges Aufsehen. Seitdem 

suchen Verantwortliche des Jugendsportbereichs ver-
zweifelt nach girls of male character, um sie für das 
traditionelle Ringen zu begeistern. Momentan allerdings 
mit geringem Erfolg, denn die Mädchen und jungen 
Frauen haben vor allem im ländlichen Raum durch nicht-
konformes gesellschaftliches Verhalten mehr als nur 
ihren guten Ruf zu verlieren. 

 

Sport und die visuelle Produktion moderner Körper-
bilder (1950-1974) 
Der sozialhistorische Blick auf den Sport erfasst seine 
Bedeutung bei der Veränderung vergesellschafteter 
Körperlichkeit. Die gegenwärtigen Diskussionen über die 
äthiopische Moderne, die im Wesentlichen mit der 
Regierungszeit des letzten Kaisers Haile Selassie (1931 
– 1974) zusammengedacht wird, schließen durch die am 
ZMO begonnene Forschung erstmals die Rolle von 
Sport in Versuchen zur Formung des modernen äthio-
pischen Mannes und Bürgers sowie der sehr kontrovers 
diskutieren modernen äthiopischen Frau und Bürgerin 
ein. Wie stark diese Tendenzen mit einer veränderten 
Repräsentation von Körpern durch die rasanten Ent-
wicklungen im Bildmedienbereich in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts gekoppelt waren, lässt sich sehr 
gut am Beispiel der Schwerathletik nachvollziehen. Wäh-
rend kämpfende Körper in Darstellungen der äthio-
pischen Kirchenmalerei, die den umfangreichsten und 
historisch am weitesten zurückreichenden Bildbestand 
bietet, mit Kleidung bedeckt waren, zeigten ab den 
1950er-Jahren die Printmedien und ab 1964 das Fern-
sehen den muskulösen, zum sportlichen Wettkampf 
bereiten Männerkörper eher knapp bekleidet. Die 
Titelseiten der jährlich herausgegebenen Journale der 
Schul-, Studenten- oder Armeesportverbände bildeten 
den kaum bedeckten Sportler zudem in wehrhafter, 
vorzugsweise speerwerfender Pose ab. Das äthiopische 
Fernsehen strahlte morgens und nachmittags die Sport-
sendungen mit Girma Chäru, dem bekanntesten Body-
builder Äthiopiens, aus. Hier zeigte er sich wie auch auf 
diversen Pressefotos nur mit einer kurzen Turnhose be-
kleidet. Im Vergleich dazu scheint sich der gegenwärtige 
vom äthiopischen Fernsehen ausgestrahlte Frühsport 
weniger auf den sichtbaren Muskelaufbau als auf die 
Propagierung allgemeiner Fitness zu konzentrieren. Die 
heutigen Fernsehsportler verstecken eher die Früchte 
ihrer Muskelarbeit in langer Joggingbekleidung. 

Trotz der Einbindung großer Teile der Bevölkerung in ein 
System aktiver sportlicher Betätigung änderten sich die 
Vorstellungen über angemessenes körperbetontes Ver-
halten nur allmählich und keineswegs kontinuierlich. 
Girma Chäru, der in den 1960er- und 1970er-Jahren an 
diversen Schulen in Addis Abeba Sport unterrichtete, 
berichtete im Herbst 1982 in einem Interview mit der 
Wochenzeitung Yekatit, dass sein knapper Sportdress 
zu einer Versetzung an eine andere Bildungseinrichtung 
führte. Überhaupt schienen sein muskulöser Körperbau, 
die Unmengen von Essen, die zu dessen Erhalt nötig 
waren, und die Sportarten, die er trainierte, seiner 
Umgebung Angst einzuflößen. Boxen und Bodybuilding, 
die Girma zunächst im Geheimen trainierte und 
ausbildete, wurden nicht selten mit kriminellem Verhal-
ten assoziiert. Passanten wechselten die Straßenseite, 
wenn er ihnen entgegenkam, und Vermieter drängten 
ihn in sechs Fällen zum Auszug. Um diesem negativen 
Bild entgegenzuwirken, organisierte er Shows, in denen 
Schwerathleten und Akrobaten ihre, wie er sagte, 
“schönen Körper“ präsentierten. Während diese Vorfüh-
rungen zunächst vor Kirchentoren nach der Andacht 
stattfanden, wurden sie zunehmend Teil einer Freizeit-
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kultur, die solche Darbietungen in Kinos, Theatersälen 
und Empfangshallen von Rathäusern oder Hotels zeigte. 

Der immer knapper werdende Sportdress bedeckte 
keineswegs nur Männerkörper. Bereits in den 1950er-
Jahren trieben Mädchen und junge Frauen auch in der 
Öffentlichkeit Sport mit kurzer Sportbekleidung. Die 
Presse druckte jetzt häufiger Bilder von Frauen im 
knappen Sportdress ab. Oftmals dienten diese Darstel-
lungen zur visuellen Untermalung frauenpolitischer 
Beiträge. So wurde ein Artikel über die Möglichkeiten für 
äthiopische Frauen nach ihrer formalen Gleichstellung 
durch die 1957 verabschiedete Verfassung des Landes 
mit der Fotografie einer Werferin in kurzer Hose und 
armfreiem Hemd illustriert. Scheinbar war die Darstel-
lung des aus funktionalen Gründen sparsam bekleideten 
Frauenkörpers auf dem Sportplatz weniger proble-
matisch als das Tragen des Minirocks. Wie andernorts 
galt dieses Kleidungsstück Anfang der 1960er-Jahre 
auch in Äthiopien als Markenzeichen der modernen Frau 
und gleichzeitig als Sinnbild für Dekadenz. Während 
Blood and Steel, das Journal der Haile Selassie I Military 
Academy in Harar, das Phänomen Minirock eher humor-
voll kommentierte, diente das Kleidungsstück in der 
Hauptstadt als Vorwand für radikale politische Aktionen. 
Allein die Vermutung, dass auf einer Modenschau im 
Festsaal der Universität Addis Abeba Miniröcke gezeigt 
werden könnten – laut den Veranstalterinnen wurde 
nicht einer vorgeführt – löste im März 1968 Studenten-
unruhen aus, die im April zur Schließung aller höheren 
Bildungseinrichtungen der Stadt führten. 

Aber nicht nur radikalisierte Studenten hatten konkrete, 
um nicht zu sagen konservative Vorstellungen darüber, 
wie die Körper moderner Frauen und Männer auszu-
sehen hatten. Religiöse Institutionen wie die Young 
Women’s Christian Association (YWCA) und mehr noch 
die Young Men‘s Christian Association (YMCA), bildeten 
entlang global zirkulierender Muster ihre äthiopische 
Variante zeitgemäßer Bürgerinnen und Bürger aus. 
Während sich die YWCA eher hauswirtschaftlichen 
Themen zuwandte und den Sport im Wesentlichen auf 
das Volleyballspiel reduzierte, richtete sich die Arbeit der 
YMCA auf die Formung von jungen Männern entlang 
eines „Gentle“-Männerbildes, das den gekräftigten, spor-
tiven Körper als zentrales Element einband. Die von 
Haile Selassie 1947 persönlich gestartete Initiative zur 
Einrichtung der äthiopischen YMCA erfolgte zu einem 
Zeitpunkt, als sich der Fokus der amerikanischen 
YMCA-Missionsbewegung von einer Charakterbildung 
durch religiöse Unterweisung hin zu einer Formung des 
modernen Mannes mit mentaler und vor allem 
physischer Stärke verschoben hatte. Neben Volleyball 
und Basketball, deren äthiopische Nationalmann-
schaften durch diese Einrichtung organisiert und trainiert 
wurden, war die YMCA einer der wenigen Orte, an 
denen Interessierte in Sommerkursen im griechisch-
römischen Ringen oder free style wrestling unterwiesen 
wurden. Das YMCA entwickelte sich zum wichtigsten 
Motor für die Entwicklung der äthiopischen Schwer-
athletik. Neben den oben genannten Ringstilen waren es 
vor allem das Gewichtheben und der Kraftsport, der 
junge Äthiopier in die Krafträume zog. Nach ihrer 
formellen Gründung im November 1970 nutzte die Ethio-
pian Weightlifting Federation das weitverzweigte Netz 
des YMCA (23 Zweigstellen in 18 Städten) zur Organisa-
tion von Wettkämpfen auf regionaler und nationaler 
Ebene. Nach 1974 verblieb der Gewichtheber Verband 
bis zur Gründung der Ethiopian Weightlifting and Body-
building Federation unter der Schirmherrschaft des 
YMCA. Der erste Vorsitzende, Girma Chäru, der die 
Räume des YMCA in Addis Abeba zum Training und zur 

Ausbildung nutzte, hat möglicherweise hier die Gruppen 
für seine Shows zusammengestellt, mit denen er für den 
modernen Sport an anderen Freizeiteinrichtungen warb. 

 

Sportplätze 
An die Überlegungen zu den durch sportliche Funk-
tionalität veränderten Körperrepräsentationen knüpfen 
Fragen nach Organisationsstrukturen und konkreter 
Örtlichkeit an. Vergleichbar mit den globalen Entwick-
lungen waren es vor allem die vor und nach dem 
Zweiten Weltkrieg in Äthiopien entstandenen Bildungs-
einrichtungen, ein nach westlichem Muster reformiertes 
Militär und die bereits genannten religiösen Institutionen, 
welche die modernen Sportarten in systematischer 
Weise förderten. Hierbei ist der Einfluss der der auslän-
dischen Berater in den Organisationen und Ministerien, 
der Lehrer aus Europa, Nordamerika, Ägypten und 
Indien sowie der vielen Freiwilligen (insbesondere der 
Mitglieder des American Peace Corps) nicht zu 
unterschätzen. 

Aber auch informelle Strukturen im Zuge einer sich in 
der Nachkriegszeit beschleunigenden Urbanisierung 
verhalfen den modernen Sportarten zum Durchbruch. 
Schwimmen lernten die Kinder nicht nur an Flüssen und 
Seen, an deren Ufern eine entsprechende Freizeit- und 
vor allem Arbeitskultur existierte. Wie der Journalist und 
Sportfunktionär Fikru Kidane in seinen 2010 erschiene-
nen Memoiren über das hauptstädtische Viertel Piaza 
schreibt, erwarben die Kinder ihre Schwimmfähigkeit in 
angestauten Flussbecken mitten in der Stadt. In den 
1960er-Jahren entstanden die ersten Schwimmbecken 
in Hotelanlagen (v.a. das Ghion) und Internatsschulen. 
Der Autor beschreibt zudem die Anfänge des äthio-
pischen Fußballs in den 1920er-Jahren und erzählt, wie 
sich diese Sportart in der Hauptstadt Addis Abeba 
zunächst als argwöhnisch betrachtete Jugendkultur ver-
breitete, die eher mit kriminellem Verhalten und 
Prostitution als mit körperlicher Ertüchtigung und der 
Entwicklung von Teamgeist assoziiert wurde. Der Histo-
riker Sintayehu Tola bemerkt in seiner Geschichte des 
St. Georgis Fußballklubs, dass das Stadion in seiner 
Anfangsphase mobil war. In Ermanglung eines festen 
Ortes trugen die Spieler die Torpfosten zu Orten, wo 
ihnen die Besitzer das Spielen erlaubten. Das „Stadion“ 
war insofern „religiös“, als es diese Mobilität von 
Sportlern und Geräterlaubte, ein Exemplar der Bibel als 
Schutzmechanismus unter dem Torpfosten der eigenen 
Mannschaft zu platzieren. 

Abgesehen von Schulsportplätzen und den Arenen für 
Pferdesport setzte die Errichtung permanenter 
Sportstätten für die Ausübung moderner Sportarten nach 
dem Zweiten Weltkrieg ein. Ende der 1940er-Jahre 
begann mit dem Bau des Haile Selassie Stadions in 
Addis Abeba die Stadionkultur. Der Kaiser selbst ver-
band diesen Ort zuallererst mit seiner Zukunftsvision, die 
sich selbstredend an die Jugend des Landes richtete. In 
seiner Ansprache anlässlich der Grundsteinlegung am 9. 
November 1947 betonte Haile Selassie, dass "[t]he 
building of this stadium calls the youth of Ethiopia to their 
sacred duty to preserve strength of the body and 
quickness of mind by turning away from all that weakens 
the body or limits the intellect." Abgesehen von der 
kaiserlichen mens sana in corpore sano Rhetorik, nutzte 
Haile Selassie Sportveranstaltungen und die ent-
sprechenden Bauten zur Inszenierung seiner Macht. Die 
Grundsteinlegung des nach ihm benannten Stadions fiel 
mit dem 18. Jahrestag seiner Krönung zusammen. Da 
es sich bei dem Bau um eine unzureichende Holz-
konstruktion handelte, wurden sein Abriss und die 
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Errichtung eines substantielleren Neubaus beschlossen. 
Dessen Einweihung 1954 fiel mit dem 25. Jahrestag der 
Kaiserkrönung zusammen. Aufgrund der dortigen 
Austragung aller Endausscheide der wichtigen Sport-
wettkämpfe und der Übergabe der Trophäen durch den 
Kaiser selbst, wurde das Stadion zu einem Ort kaiser-
licher Verbundenheit mit dem Sport, genauer: mit dem 
modernen Massensport. Die persönliche Vorliebe des 
Kaisers jedoch galt den alljährlich stattfindenden Pferde-
rennen und dem Pferdesport, den er auf der kaiserlichen 
Rennbahn in Jan Meda verfolgte. Im Gegensatz dazu 
diente das Stadion in Addis Abeba dem, was der 
Sportsoziologe Karl-Heinrich Bette als „Befassungs-
horizont von Spitzenpolitikern mit dem Sport“ bezeich-
net. Dabei handelt es sich um die sichtbare Einbindung 
des Politikers oder der Politikerin in das Sportgeschehen 
mit der Absicht, stärkere politische Akzeptanz zu finden. 
Die anderen in den 1960er-Jahren gebauten Stadien 
vollzogen diesen Akt durch die Namensgebung. So 
wurde beispielsweise das 1967 fertiggestellte Stadion in 
Asmara nach dem General und Politiker Ras Alula (1827 
– 1897) benannt. Das im gleichen Jahr eröffnete Stadion 
in Dire Dawa erhielt den Namen des Kronprinzen Asfa 
Wossen. Die Sandsteinarchitektur des Baus, der bis 
heute in Benutzung ist, verbindet sich übrigens sehr 
harmonisch mit der angrenzenden Altstadt. Inwiefern 
diese Orte nicht nur der Inszenierung von Herrschaft 
sondern auch zu deren Unterminierung dienten und 
später zu offensichtlichen Plätzen zivilen Ungehorsams 
oder zumindest inakzeptablen Verhaltens wurden, bleibt 
ein spannendes Forschungsfeld. 

Mit Blick auf die Schnittstelle zwischen Sport und 
Massenunterhaltung sind die Bodybuilding-Vorstel-
lungen der 1960er und 1970-Jahre interessant, die im 
Haile-Selassie-Stadion stattfanden. So zum Beispiel die 
1972 veranstalteten Shows des aus Nigeria stammen-
den Kraftsportlers Iseme Hanson. Nachdem er unter 
dem Künstlernamen Super Dragon bereits durch sech-
zehn afrikanische und europäische Staaten getourt war, 
begann er im November des Jahres seine kraftbetonten 
Körperkünste in äthiopischen Stadien zu präsentieren. 
Das Massenspektakel wurde schon Monate zuvor in der 
Presse angekündigt und diskutiert. Mehrere Mitglieder 
der hauptstädtischen Bodybuilding-Szene forderten den 
sich medial als wild und gefährlich inszenierenden 
Nigerianer in der Tageszeitung Addis Zämän zum 
Kräftemessen auf. Obgleich Iseme Hanson auf diese 
Zuschriften mit Bewunderung für seine Herausforderer 
antwortete, ließ er sie nicht zum Zuge kommen. Er 
machte den Abschluss einer Lebensversicherung über 
100 000 – 500 000 äthiopische Birr (eine Summe von 
umgerechnet ca. 4000 – 20 000 US-Dollar) zur Voraus-
setzung, die potenzielle Kontrahenten abschrecken 
sollte. Allerdings erinnert sich Yednekachew Asefe in 
seiner 2012 erschienen Biografie über den äthiopischen 
Boxer Bekele Alemu „Gantsch“ nicht nur daran, dass 
Iseme Hanson mit seinen Haaren Autos durch das 
Stadion zog. Er berichtete auch, dass das aggressive 
Verhalten des nigerianischen Athleten die äthiopische 
Boxföderation bewog, keine offiziellen Kämpfe gegen ihn 
zu genehmigen. Offensichtlich existierte eine moralische 
Grenze, die es bei aller Massenunterhaltung nicht zu 
überschreiten galt. Es bleibt zu hinterfragen, ob die 
Presse existierende unterschiedliche Vorstellungen vom 
öffentlichen Kräftemessen hochstilisierte, das von den 
äthiopischen Kraftsportlern als nur bedingt kontrollier-

barer Kampf Mann-gegen-Mann und von Iseme Hanson 
als kontrollierte Inszenierung seiner Person plus 
Aggression als Rahmenprogramm verstanden wurde. 

Akzeptabler waren offenbar Abraham Amäras Vorfüh-
rungen in den frühen 1970er-Jahren. Der aus Mekelle 
stammende Athlet zeigte seine kraftathletischen Künste 
in Stadien, Schulen oder Militärlagern. Auf seiner Tour 
durch 11 äthiopische Provinzen verdiente er nicht nur 
gutes Geld, sondern erhielt von Gouverneuren, hoch-
rangigen Militärs und Schuldirektoren Zertifikate und 
Dankesschreiben. Trotz seines öffentlich diskutierten 
Schulabbruchs schienen seine Beharrlichkeit im Training 
und sein Verzicht auf aggressives Gebaren auszu-
reichen, um ihn im Gegensatz zu Iseme Hanson positiv 
darzustellen. 

 

Schlussbemerkung 
Mit den am Beispiel Äthiopiens aufgezeigten Möglich-
keiten, die der Sport als Zugang zum Verständnis sozi-
aler Prozesse bietet, ist das Forschungsfeld Sozialge-
schichte des äthiopischen Sports nur in drei Richtungen 
angerissen worden. Für Historiker, die sich unter ande-
rem mit Brüchen und Kontinuitäten befassen, stellt sich 
die Frage, ob ein Blick durch die Linse des Sports den 
Sturz von Kaiser Haile Selassie im Jahre 1974 sowie die 
Niederlage der Regierung unter Mengistu Haile Mariam 
1991 gar nicht als Brüche erscheinen lassen. Offensicht-
lich existierten gerade auf diesem Gebiet Kontinuitäten, 
die trotz Krieg, Gewalt und grundlegender sozialer 
Transformation einen gesellschaftlichen Zusammenhalt 
gewährleisteten. So zieht sich seit den 1960er-Jahren 
die Bewegung Sport für alle! wie ein roter Faden durch 
die Sportpolitik. Die oben genannten Stadien sind bis 
zum heutigen Tag sowohl Sportstätten als auch Orte 
politischer Machtinszenierung und populärer Fankultur. 
Die Förderung der Frauen im Sport, die sie verbindlich in 
der 8th March Movement erfahren, wurde zwar erst 
unter der sozialistischen Regierung der 1980er-Jahre 
eingeführt, aber bereits in der überarbeiteten Sportpolitik 
unter Haile Selassie angedacht. Da das Ringen in 
Äthiopien fast ausschließlich in seinen traditionellen 
Varianten betrieben wird, dürfte auch das kürzlich ange-
kündigte Streichen des griechisch-römischen Ringens 
von der Liste der olympischen Sportarten keine 
nennenswerten Auswirkungen auf das nationale Sport-
geschehen haben. Die historischen Bruchstellen sind, 
wenn überhaupt, in einer zu starken Betonung des 
verregelten Kulturerbes zu erwarten. 
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Listros are part of Ethiopian  
modern history 

 
Dawit Shanko, LISTROS e.V. 
 

In a time of unprecedented opportunity and global inter-
connectedness, Ethiopians, Africans, and global actors 
further afield are starting to acknowledge the self-deter-
mination and entrepreneurial spirit that is instilled in the 
young Ethiopian democracy, from the lower echelons of 
society to the very peak. The government has taken criti-
cal steps to fight poverty and to build an image of a di-
verse and vibrant African country, and the country plays 
host to major international businesses and organiza-
tions, among them, the African Union headquarters. Of 
course, the rush to development has had negative side 
effects and setbacks – at time due to misguided policy - 
and the country has relied more on outside support than 
on its own inner strength. As a result, this country is 
globally known more for its problems than for its history, 
thought helpless because of its perceived dependent.  

This has brought, however, a positive development in 
that more and more Ethiopians in Ethiopia and abroad 
are contributing their voices and ideas in the hopes of 
bringing about positive change in the country; in short, 
these processes of modernization are fostering a nas-
cent democratic culture that portends the opportunity to 
bring about real change through inclusive dialogue with 
all levels of the society and its diaspora. To make this a 
reality, we have to acknowledge that the road of de-
velopment was, is, and will always stay, a rough road, 
but, with commitment and support, this country can be a 
strong player in international society. Dialogue will be a 
key to this success.  

 

Ethiopian history is global history 
The issues of museums and cultural heritage in Ethiopia 
is one of those fields which challenges the so-called 
development model. The Mekele Conference, entitled 
Development of Museums and Heritage in Africa – 
Opportunities, Challenges, and Collaborations, was held 
in November, 2012. For the LISTROS e.V. initiative, it 
was a timely moment, coming at the end of our annual 
festival, LISTROS DAY 2012, held in Addis. 

The word Listro comes from the Latin word "Lustra" and 
means "make it shine". Shoeshiners in Ethiopia and their 
handmade shoeshine boxes are also called Listro. 

In connection with our initiatives we use the term 
"Listros" for all young boys and girls, who need to earn 
money. LISTROS do not only work as shoe shiners, but 
also as errand boys, ticket sellers, newspaper boys, 
shepherds, fruit sellers, maids, waitresses and in lots of 
other little jobs. 

LISTROS DAY was established on October 20, 2007 in 
Addis Ababa in connection with the Ethiopian Millen-
nium. LISTROS DAY 2012 was one step further in our 
efforts to foster recognition and respect towards all 
Ethiopians who have a rough start in life. As an annual 
campaign, it celebrates all Listros and their illustrious 
achievements in Ethiopia, and invites a change in per-
spective, giving the young generation of Ethiopia a “new 
view of their own future”. While paying respect to the 
dedicated youth and their services, it addresses and 
discusses their issues and questions in public. At the 
same time, LISTROS DAY aims at mobilizing the 
Ethiopian society to show solidarity and communal 

engagement in order to reduce the challenges these 
young people face. 

The LISTROS DAY 2012 featured a new initiative. It 
hosted an IDEA CONTEST (What would you do if you 
were the next Prime Minister of Ethiopia?) and a football 
tournament for ten primary schools around Addis, a 
LISTROS CONFERENCE for 1,200 working youth in 
Addis Ababa, and an IDEA CONTEST (What kind of 
society do you wish to live in – Ethiopia in 25 years) for 
university students. All of these were opportunities to 
start a grassroots dialogue between youth, civil society, 
and decision-makers, giving a voice especially to young 
working Listros to address their circumstances and 
issues directly with representatives from the government 
and the civil society.  

Therefore, the LISTROS e.V. was very happy to be 
invited to actively take part in the Mekele conference, 
which brought together a number of experts in various 
fields to address their issues and challenges in 
Ethiopia's development process, and which gave us the 
opportunity to integrate the Listros into this cultural 
heritage dialogue. I gave a short lecture and could 
present an installation with Listro-Boxes.  

The Listros are a symbol for all those who are unrepre-
sented in the dialogue for change. My personal contri-
bution as a founder of the LISTROS e.V. was to proffer 
the idea that our cultural heritage is not only about 
digging up artifacts to uncover our past. Those under the 
earth were saved by nature; but those above the earth 
need to be saved by people of current generation, and to 
be acknowledged and preserved in Ethiopia's develop-
ment history. 

While the treasures of the earth give us some guidance 
of where our society is going, there is also history 
happening now, a living history that is changing shape 
every day and transforming our societies from within. 
The Listros are part of this process, and if they are 
recognized as part of our history, so too will they 
become involved in the protection of the stories that live 
in, around, and below them. This conference represen-
ted, for me, the opportunity to acknowledge their contri-
bution and all peoples who are making global history 
happen now, and to integrate this greater dialogue into 
daily life.  

A major strength of this conference was in highlighting 
the role that museums have to play in preserving our 
history, which is in danger not only of being subsumed in 
the progressive push for a more modern Ethiopia, but 
suffers from a lack of resources, time, and awareness 
about our cultural heritage. The danger comes not from 
any one agent, making it a difficult issue to tackle. This 
conference was the first of its kind, and acts as a sym-
bolic starting point to address these concerns. I therefore 
want to thank those who invigorated this idea and who 
were responsible for funding, supporting, and planning 
this event. They gave us the opportunity to begin to 
rethink Ethiopian history, diversify our museums, engage 
dedicated experts on meaningful issues of culture and 
identity, and to draw our youth and the general public 
into the conversation. 

What I recognized in this forum was the willingness of 
experts at all levels - directors, curators, and other actors 
- to revitalize and energize our young people to take an 
interest and stake in the preservation of our common, 
though complex, cultural heritage. When museum strate-
gies only look outward to engage foreigners and inter-
national organizations, they neglect the country's citi-
zens who are not only making these stories, but those 
who will, in future, be responsible for protecting this 
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legacy. At the moment, many museums are not visited 
by our youth; as a result, they do not know what they 
stand to lose.  

What I took away from the other specialists and partici-
pants in this conference was that they are also strugg-
ling. They cried for financial support and knowledge 
exchange at this forum – and they should get it. 
Furthermore, they need new modes of collaboration, 
from the government to the museum officials to acade-
mic institutions, on both national and international levels. 
At the same time, it is not only the government and 
international organizations who should be financing or 
weighing in on these issues; Ethiopia has a vibrant civil 
society whose financial power and opinions must also be 
included. If innovative, collaborative, and inclusive ap-
proaches are sought, not only international partners will 
collaborate.  

The modern museum is not only a place to store history; 
Ethiopia's museums should overcome this idea. There 
have been some attempts to engage contemporary 
artists and tell the stories of modern life. However, this is 
not enough. If we want people to share a sustainable 
interest in maintaining their histories, museums should 
open their doors and act as forums and workshops for 
promoting modern teaching, learning, and ideas. They 
should have exhibitions that bridge ancient history and 
modern, grassroots history and discover the common 
links that enrich Ethiopia's present. Moreover, there 
should be support from the government, both financially 
and as an official part of the Ethiopian Millennium 
program. There is no doubt about how important 
Ethiopian history is, not only for Ethiopians and Africans, 
but for the world. Ethiopian history is global history.  

 

The Listros box as an inspiration for dialogue 
LISTROS e.V. has a gallery in the center of the city of 
Berlin with a permanent installation of 3,500 shoeshine 
boxes from Addis Ababa. This space shares these 
stories with the world. When we shipped these 3,500 
boxes to Berlin in 2010 as a part of the LISTROS DAY 
2010 activities, part of the difficulty of carrying out this 
initiative was getting the permission of the government to 
send these stories abroad. Some of the representants 
did not want to show these as the face of Ethiopia, as all 
they could see was dust, dirt and toil. They did not want 
to further chip away at a negative history that they 
believed is shared on the global stage.  

What we brought is indeed dust, mud, sweat, and toil, 
but this is part of Ethiopia. The heaviest thing that we 
brought was bigger than these containers that carried 
the boxes: what we really brought were the stories of the 
young people who used these boxes to survive. This is a 
survival story, and this is a story of life in Ethiopia as 
people experience it. It is not a problematic story about 
poverty, but a solution; it is the story of people seizing 
life and successes alongside the trials that they 
experience. These stories are all over the streets of 
Ethiopia for everybody to see, but this is not yet truly 
seen. This is a call for a change of perspective not only 
from global civil society, but for Ethiopia to change its 
perspective.  

The Listro-Box installation at this conference involved a 
workshop, using the Listro-Boxes as a representation of 
Ethiopia's living history. The boxes are the self-made 
history of the Listros, a physical manifestation of the 
untold stories and struggles they overcame in contri-
buting to the development of our country's bustling cities. 
The boxes hold the dreams of those who most of the 
time migrated from the countryside to the city to seek 

their fortunes, and embody the entrepreneurial spirit that 
played a large part of the modernization process. Listros 
are part of the modern story of this pursuit of progress, 
who took what chances they could within an infra-
structure that offered them no support. This is not a new 
story, nor is it one that can be solved quickly. Still, they 
strive in their own ways to contribute to their own, their 
family's, and their country's development, and the box is 
the link and the symbol of work and self-support, made 
by life. 

The idea was to show 20 shoeshine boxes that were 
collected along my way from Addis to the conference in 
Mekele. People's first reaction was to laugh, taken by 
surprise by the boxes. They were also surprised to see 
that boxes in different places looked different, had a 
different form and shape and variety.  

The highlight of this workshop was the half-golden box. I 
golden a box that came from the center of Mekele with 
real gold-plat. The idea of a golden box came from the 
artist Robert Weber in Berlin, which he came up with in 
2005. The concept was to coat one shoeshine box with 
gold-plat, giving it symbolic dignity and freeing it from the 
mud and dust, which brings new value to the box and 
the life around the box. I golden only half of the box. 
This, for me, represented the modernization process and 
to show the aggressive power it can have in the pursuit 
of process while neglecting the effort that goes into that. 
Change is important and is necessary to move forward, 
but change also has to be planned with all players in the 
community. The neglect of their fears, hopes, and 
opinions is the reduction and denigration of their history. 
 

 
 
The reaction of people at the conference was effusive, 
and the feedback was overwhelmingly positive. Many 
people were thankful and grateful for having their eyes 
opened through this initiative. After the installation, this 
half-golden box together with other 19 boxes was 
presented to the Institute of Ethiopian Study. Ato Ahmed 
Zecharia of the I.E.S. accepted this gift gratefully, a 
move which symbolized a first foray into a new dialogue. 

The reason why the IES was chosen was partly due to 
the fact that this institute is located at the University of 
Addis Ababa. This means that the installation can start 
the process of engagement with young people to re-
search and reflect on the history from below. Now we 
know that there is no history written about the grassroots 
activities of the nation, though there is a lot of history to 
be written in this area, not only concerning shoe-shining, 
but also shoe-making, leatherwork, and other handcrafts 
in Ethiopia. This brings together the history of moderni-
zation with the history of industry and of culture, cobbled 
together to make a picture of Ethiopian society. 
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Because of the installation, and with support from the 
IES, the first student approached us to join a Master's 
program that we are now strongly sponsoring at the 
University of Addis Ababa on the social psychology 
surrounding the circumstances of the Listros in Addis. 
Through this program, we want to provoke students to 
reflect on how society views them, how their story fits 
into that of the nation, and how they got there in the first 
place. Thousands of young people are leaving their 
families with the hope of attaining better education, a 
solid job, and support for their families, and there is a lot 
of hope placed on the opportunities of the city. However, 
there is a limit on what the city can provide for them. 
What does this mean for those who come to the city with 
hope? What are the stories that are being overlooked, 
even as they represent the development and progress of 
our country? What does it mean that those who come 
from the land with hope are seen as a problem, though 
they represent a grand solution?  

These issues are a part of our modern life in Ethiopia. 
The way that we choose to solve these discrepancy will 
determine the future of the country. The point now is to 
find a way out of this paradox together. To do so, these 
phenomena need to be studied, understood, and 
discussed with the public/in the public arena, because 
that's where the solution lies. Therefore, we are very 
happy because the IES understand this and are com-
mitted to go beyond what we understand and to offer the 
opportunity to foster discussion among young people on 
how to find solutions and make them a reality. What this 
conference showed us is that there are many others 
working on these and similar questions, and that 
together, new approaches and collaborations can be 
found to bring this dialogue further. 

 

Kontakt: shanko@listros.de, www.listros.de  

____________________________________________  ____________________________________________  

Bambus: Das grüne Gold des  
21. Jahrhunderts? 

 
Sarah Kohls und Sebastian Weber 
 

Der momentan stattfindende Boom rund um umwelt-
freundliche Technologien und Produkte spiegelt das 
wachsende Verständnis unserer Gesellschaft in Bezug 
auf die herrschende Ressourcenknappheit, die Auswir-
kungen des Klimawandels und auf die Notwendigkeit 
einer nachhaltigeren Art und Weise zu Leben, wider. In 
diesem Kontext der entschiedenen Weiterentwicklung 
des Lebensstils und der verstärkten Suche nach ökolo-
gisch nachhaltigen, sozial akzeptablen und wirtschaftlich 
sinnvollen Materialien, sind es die alten, traditionellen 
und erneuerbaren Ressourcen, die weltweit großen Auf-
schwung erleben. Aber wie kann Bambus in diesem Zu-
sammenhang eine Schlüsselrolle spielen? 

Botanisch gesehen ist Bambus ein Riesengras, welches 
in weiten Teilen Asiens, Ozeaniens und Amerikas zu 
finden ist, aber auch Afrika bietet enorme Bambusvor-
kommen. Mit einer Flächendeckung von rund 1 Million 
Hektar besitzt Äthiopien rund 65% der gesamten afrika-
nischen Bambusressourcen. Dennoch wird der Bio-
masse noch kein wirklicher Wert beigemessen. Das 
sogenannte „Holz der Armen“ wird bisher lediglich auf 
der Haushaltsebene verwendet, da formelle Märkte 
gänzlich fehlen. Hauptsächlich werden Bambuskörbe 
und Möbel für den lokalen Markt produziert, aber auch 
traditionelle Hütten werden in den Regionen gebaut in 
denen der Bambus natürlich wächst. Anders als in China 
oder Indien bezieht weder Äthiopien noch Afrika irgend-
einen wirtschaftlichen Vorteil von seinen enormen Bam-
busressourcen. Mit einem momentanen Marktvolumen 
von rund 10 Milliarden USD und der Aussicht diesen 
Wert innerhalb der nächsten fünf Jahre zu verdoppeln, 
ist der wachsende internationale Markt für industrielle 
Bambusprodukte jedoch sehr vielversprechend. 

Von den mehr als 1.600 existierenden Bambusarten sind 
zwei in Äthiopien endemisch: Yushania Alpina 
(Hochlandbambus) mit hohlem Halm; und 
Oxytenanthera Abyssinica (Tieflandbambus) mit einem 
massiven Halm. 

Anders als die meisten Baumarten ist Bambus eine 
selbst regenerierende natürliche Ressource, die be-
trächtliche ökologische Vorteile bietet. Dazu gehören 
unter Anderem eine verbesserte Bodenstabilisierung 
und Erosionsvermeidung an Hangneigungen sowie der 
Schutz von Wassereinzugsgebieten. Als wichtige Forst-
pflanze kann Bambus in natürlichen Bambuswäldern 
oder auf Plantagen geerntet werden und eine Rolle als 
schnell wachsender Holzersatz und Kohlenstoffsenke 
übernehmen. Interessanterweise verbessert sich die 
Nachhaltigkeit von Bambuswäldern, sobald der Bestand 
professionell bewirtschaftet und genutzt wird. Bambus-
halme beenden ihr Höhen- und Breitenwachstum bereits 
nach drei bis vier Monaten. Die dazu nötige Energie wird 
aus dem weitreichenden Wurzelnetzwerk bezogen, aus 
denen bis zu hunderte Halme entstehen können. 
Während der ersten vier Jahre lignifiziert (= verholzt) der 
innere Teil des Halmes. Wenn der Halm nicht geerntet 
und genutzt wird, zersetzt sich die Biomasse und setzt 
den gesamten gebundenen Kohlenstoff wieder an die 
Atmosphäre frei. Wenn der Bestand nachhaltig bewirt-
schaftet und genutzt wird, kann der Kohlenstoff bis zu 
Jahrhunderten in den Endprodukten gebunden werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Betrachtet man die vielen Vorteile von Bambus sowie 
die schwindenden natürlichen Holzvorräte in Äthiopien, 
war es eine clevere Entscheidung des privaten Möbel-
herstellers ‚Fortune Enterprise PLC‘, einheimischen 
Bambus als schnell wachsende Ressource für indus-
trielle Anwendungen zu erforschen. Bereits im Jahre 
2009 hat ein dreiköpfiges Team angefangen diese 
unbekannte Ressource zu erforschen. Die Idee war, aus 
einheimischem Bambus hochqualitative Produkte für 
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den Export zu produzieren. Drei Jahre später beschäftigt 
die neu gegründete Firma ‚African Bamboo PLC‘ bereits 
mehr als 20 Angestellte und legt momentan die 
Grundsteine für die erste industrielle Produktionsstätte. 
Diese wird verdichtete Bambuspanele für den 
Außenbereich produzieren. Das junge und multikulturelle 
Team von African Bamboo wird von Khalid Duri, dem 
Geschäftsführer, geleitet, der die Firma zusammen mit 
anderen Familienangehörigen besitzt. Das Startup 
Unternehmen wird außerdem von der GIZ durch eine 
öffentlich-private-Partnerschaft gefördert und ist bereits 
langfristige Abnahmeverträge mit der deutschen Firma 
‚Elephant Bambusprodukte GmbH‘ aus Bremen 
eingegangen, die den europäischen Markt versorgen 
wird. 

Aufgrund seiner exzellenten mechanischen und physi-
kalischen Eigenschaften bietet Bambus mehr als 1.500 
Verwendungsmöglichkeiten. Das Spektrum reicht von 
Bambussprossen zur Nahrungsmittelproduktion, über 
Fasern zur Kleiderproduktion hin zur Verwendung des 
gesamten Halms zur Konstruktion von Häusern und 
Möbeln. African Bamboo konzentriert sich auf kom-
presste Bambuspanele: Sogenannte woven strand 
boards aus verdichteten Bambusfasern werden in einem 
technologisch neuartigen Verfahren als Bodenbeläge für 
Terrassen, Gärten oder Swimmingpools im Außen-
bereich hergestellt. Die Panele beeindrucken durch 
herausragende mechanische Eigenschaften und können 
somit leicht mit tropischen Harthölzern konkurrieren, die 
dieses Marktsegment üblicherweise bedienen. Als Er-
satzstoff für tropische Hölzer wie Bankirai, IPE oder 
Teak kann Bambus auch die Abholzung von Regen-
wäldern reduzieren. 

Da die äthiopische Industrie zur Verarbeitung von Bam-
busprodukten erst in den Kinderschuhen steckt, muss 
auch die gesamte Wertschöpfungskette vom Grund her 
aufgebaut werden. Da eine nachhaltige Versorgung von 
Rohstoffen die Lebensader jeglicher Industrie ist, koope-
riert African Bamboo auch mit kommunalen Verwal-
tungen, um bestehende Bambusbauern in der Gründung 

von Genossenschaften zu unterstützen. Dadurch kann 
eine anhaltende Belieferung hochqualitativer Halme 
sichergestellt werden. Zudem wird jeder einzelne der 
rund 2.000 Bauern in nachhaltiger Bewirtschaftung 
seines Bambusbestandes durch African Bamboo 
geschult. African Bamboo wird auch rund 5.000 ha 
ungenutzten Landes mit natürlichen Bambuswäldern 
aufforsten. Da Äthiopiens Wälder derzeit dramatische 
Abholzungsraten zu verzeichnen haben (12,4% in 2000; 
11,6% in 2007, bei einer jährlichen Abnahme von rund 
132.000 Hektar), hilft auch hier Bambus die Risiken des 
Klimawandels zu schmälern und die Kohlenstoffemis-
sionen zu verringern. 

Selbstverständlich scheint der äthiopische Löwe im Ver-
gleich zum erwachsenen chinesischen Tiger noch recht 
infantil wenn es um Bambus geht. Dennoch ist der Markt 
riesig und die Käufer sind daran interessiert die Her-
künfte des Materials zu streuen. Khalid Duri und sein 
Team werden diese Herausforderung annehmen, Äthio-
piens Potential  für industrielle Bambusprodukte ins 
Bewusstsein rufen und African Bamboo PLC sehr 
deutlich auf dem Bambusweltmarkt platzieren. 

 

Links: 
- African Bamboo PLC    www.african-bamboo.com 

- Elephant Bambusprodukte GmbH   
  http://www.bambooline.de/ 

- International Network for Bamboo and Rattan (INBAR) 
  www.inbar.int 

- Artikel im Guardian über den Bambussektor in  
  Äthiopien:  
  http://www.guardian.co.uk/global-    
  development/2013/apr/10/ethiopia-expansion-africa- 
  bamboo-sector 

 

Kontakt: sarahkohls@aol.com 

basti_weber@gmx.de 

____________________________________________  ____________________________________________  

Aktivitäten von Äthiopien-Initiativen 
 

Leben als blinder Mensch in Äthiopien - 
der Kreislauf aus Armut und Behinderung 

 

Nathaly Kleist, TOGETHER! Ethiopian Residents 
Charity Organization 
 

Infrastrukturelle, wirtschaftliche und soziale Benachteili-
gung der Menschen in Ländern des globalen Südens 
sind die aktuellen Hauptursachen für Blindheit. 

 

Viele Menschen, die in afrikanischen Ländern in Armut 
geboren werden, haben keinen Zugang zu den medizi-
nischen, wirtschaftlichen, technologischen, materiellen 
und sozialen Errungenschaften der modernen Welt. Sie 
können sich nicht ausreichend und gesund ernähren, 
was sich negativ auf ihre körperliche und geistige Ent-
wicklung auswirkt. Aufgrund der Armut können sie 
wiederum auch keine medizinische Hilfe in Anspruch 
nehmen und leiden unter den Spätfolgen von Erkran-
kungen und körperlichen Behinderungen - zum Beispiel 
Sehbehinderungen - die mit einfachen medizinischen 

Mitteln verhindert werden könnten. Gleichzeitig sind er-
worbene Behinderungen ein Hauptgrund dafür, dass sie 
weiter in Armut leben, weitere Krankheiten - wie extreme 
Unterernährung - entwickeln, die sie aufgrund von Armut 
nicht versorgen lassen können. Ein Teufelskreis!  

Studien des “National Survey on Blindness, Low Vision 
and Trachoma in Ethiopia” von 2006 zufolge leben in 
Äthiopien ca. vier Millionen Menschen mit Sehbehinde-
rung. Vor den 1980er Jahren war Blindheit meist auf 
fehlende medizinische Behandlung von Krankheiten wie 
Masern und Windpocken oder Wasserblindheit zurück-
zuführen. In der kriegsverwüsteten Region Tigray im 
Norden des Landes trugen vom Menschen generierte 
Ursachen, wie Minen, zum Verlust des Augenlichtes bei. 
Mit den heutigen medizinischen Möglichkeiten könnten 
theoretisch 90% der Fälle von Blindheit durch Krank-
heiten - wie Trachom oder Glaucom - behandelt oder 
verhindert werden. 

Wer sich auf den Straßen Addis Abebas bewegt, kann 
sich leicht vorstellen, dass die hohe Zahl von 4 Millionen 
Menschen mit Sehbehinderung in Äthiopien der Wahr-
heit entspricht. Blinde Menschen sind in Addis Abeba 
sichtbar: Vor allem in der Nähe der orthodoxen Kirchen 
oder Moscheen, sowie an vielen Verkehrsknotenpunkten 
sieht man besonders viele blinde Menschen betteln.  
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Während in den ländlichen Regionen die Entwicklungs- 
und Bildungsmöglichkeiten besonders für blinde Men-
schen sehr begrenzt sind, bietet die äthiopische Haupt-
stadt verhältnismäßig gute Bildungschancen durch 
inklusive Schulen, Colleges und Universitäten, von 
denen ein paar auch Stipendien für SchülerInnen und 
Studierende mit Sehbehinderung vergeben. Daneben 
existieren einige rehabilitierende und ausbildende Initia-
tiven, die auf Handwerk oder Technologien spezialisiert, 
Einkunftsmöglichkeiten für sehbehinderte Menschen 
schaffen.  

Dennoch sind Menschen mit Sehbehinderung in Bildung 
und Ausbildung schwer benachteiligt:  

Unterstützende Hilfsmittel für blinde und sehbehinderte 
Menschen sind in Äthiopien kaum bekannt und selten er-
hältlich. Daher haben die meisten SchülerInnen mit 
Sehbehinderung keine Möglichkeit den Grad ihrer Seh-
behinderung durch einfache aber professionelle Seh-
tests evaluieren zu lassen und werden somit auch nicht 
mit simplen, aber effektiven Hilfsmaterialien (z.B. Lupen, 
Leselampen, Braille Schreibtafeln und Griffel, Diktier– 
und Aufnahmegeräte) oder auch adaptiven Technolo-
gien (z.B. Computer Bildschirmleser, Vergrößerungs-
software und Vorlesesysteme) adäquat genug versorgt, 
um trotz ihrer Einschränkungen selbstständig lernen zu 
können. Aufgrund mangelnden sonderpädagogischen 
Wissens und Kompetenzen werden SchülerInnen und 
Studierende von bestimmten Schulfächern wie Sport, 
Mathematik und Naturwissenschaften ausgeschlossen. 
Dabei hätten sehbehinderte Kinder mit einfachen Hilfen 
(wie z.B. sprechenden Taschenrechnern, Konturen-
pasten und Aufquellpapier, Landkarten in besonders 
kontrastreichen Farben und ähnlichen Fördermitteln), 
von früh auf in das Schulsystem integriert werden kön-
nen. Darüber hinaus haben blinde SchülerInnen und 
Studierende nur selten aktuelle Referenzbücher in der 
Blindenschrift Braille zur Hand und sind in ihrem Lern-
prozess fast ausschließlich auf ihren Hörsinn angewie-
sen. Wenn sie Glück haben, werden sie von sehenden 
FreundInnen und KlassenkameradInnen unterstützt, die 
ihnen Texte vorlesen und beim Auswendiglernen helfen. 
Wenn Klassenarbeiten und Examen anstehen, müssen 
sie eine sehende Person finden, die ihnen - in den 
meisten Fällen gegen Bezahlung - die Fragen vorliest 
und die diktierten Antworten niederschreibt.  

Die bildungsbezogenen Schwierigkeiten für Kinder mit 
Sehbehinderungen verschärfen sich, wenn die Verant-
wortung für ihre Ausbildung ausschließlich bei ihren 
Eltern liegt. Die Situation ist besonders hart für extrem 
arme Familien, die die hohen Kosten für Braille Bücher 
und andere unterstützende Materialien wie Kassetten 
und Kassettenrekorder nicht tragen können. Familien mit 
mittlerem Einkommenslevel haben eher die Möglichkeit, 
die Schulausbildung und den Übergang zu höheren 
Bildungsinstitutionen zu bezahlen. Wenn der/die blinde 
SchülerIn den Übergang in den tertiären Bildungssektor 
nicht schafft, beenden jedoch viele Familien die 
Unterstützung. Für die meisten bedeutet dies ein (Über-
)Leben durch Betteln auf der Straße. Das gleiche 
Schicksal trifft jene, die es nicht schaffen, vom College 
oder der Universität zu graduieren. 

Wie in den meisten afrikanischen Ländern ist auch in 
Äthiopien die Arbeitslosenrate extrem hoch und es gibt 
zu wenig Arbeit für die junge, erwerbsfähige Generation. 
So ist es selbst für sehende junge Menschen in 
Äthiopien eine Herausforderung, eine Arbeit zu finden, 
von der sich ein gesichertes Leben mit regendichtem 
Dach über dem Kopf, regelmäßigen, gesunden Mahl-
zeiten und passender Kleidung am Körper führen lässt. 
Gute Bildung und Ausbildung sowie Netzwerke und 

Beziehungen sind Grundvoraussetzungen dafür, einen 
Job zu finden, von dem sich neben den eigenen 
menschlichen Grundbedürfnissen auch noch eine 
Familie, religiöse, soziale und kulturelle Bedürfnisse 
sowie Aktivitäten finanzieren lassen. Menschen mit Seh-
behinderungen haben in diesem Kampf um Arbeit und 
Einkommen durch die soziale, materielle und vor allem 
bildungsbezogene Benachteiligung extrem schlechte 
Voraussetzungen. Darüber hinaus grenzen negative Ein-
stellungen der sehenden Bevölkerung gegenüber der 
blinden Bevölkerung diese aus der Gesellschaft und 
ihren Netzwerken weitgehend aus. So sind Menschen 
mit Sehbehinderung oftmals gezwungen, ihr tägliches 
Brot durch Betteln oder durch menschenunwürdige 
Arbeit zu verdienen.  

Das schwächste Glied in der gesellschaftlichen Kette 
sind Frauen mit (Seh-) Behinderung, die neben ihrer kör-
perlichen Einschränkung auch unter Diskriminierung auf-
grund ihres Geschlechts leiden. Da männlicher Familien-
nachwuchs in der äthiopischen Gesellschaft einen 
höheren Rang hat als weiblicher, sind die Chancen auf 
Schul- und Ausbildung für Jungen mit Sehbehinderung 
größer als für Mädchen. Somit sind insbesondere sehbe-
hinderte Frauen gefährdet, ein Leben durch Betteln und 
ohne Obdach auf der Straße zu fristen, wo sie Risiken 
wie sexueller Gewalt – und damit einhergehend sexuell 
übertragbarer Krankheiten und ungewollter Schwanger-
schaften – ausgesetzt sind. 

TOGETHER! ist eine junge äthiopische Nicht-Regie-
rungsorganisation, die 2012 von äthiopischen und 
deutschen Fachkräften und engagierten Individuen in 
Addis Abeba ins Leben gerufen und im März 2013 offi-
ziell registriert wurde. Viele Jahre gemeinsamer Arbeit 
mit Menschen mit Sehbehinderung verbinden die 
Initiativ-Gruppe, die durch ehrenamtlich Mitwirkende aus 
verschiedenen sozialen Feldern und Bildungsein-
richtungen bereichert, ergänzt und unterstützt wird.  

Für die Jahre 2013–2015 plant TOGETHER! die Ver-
wirklichung eines Projektes, das durch einen ganzheit-
lichen Handlungsansatz darauf zielt, die Chancen von 
sehgeschädigten Menschen in Bildung und Beruf in 
Äthiopien wesentlich zu verbessern. Das Projekt beruft 
sich auf die Rechte aller Menschen auf Bildung, Arbeit 
und gesunde Entwicklung. Einerseits adressiert das 
Projekt damit die weitgehende Marginalisierung und 
Benachteiligung der Menschen mit Sehbehinderung und 
einer damit verbundenen grundlegenden Verarmung; 
andererseits knüpft es an dem Potential und der hohen 
Motivation der Menschen mit Sehbehinderung an, in der 
Gesellschaft integriert zu sein, zu lernen, Erfolge zu 
erzielen und dem Kreislauf von Behinderung und Armut 
zu entgehen. 

TOGETHER! möchte durch verschiedene miteinander 
verknüpfte Projektkomponenten für die Zielgruppe Wege 
aus der Armut ebnen:  

A. Zugängliche Lehr – und Lernmaterialien wie Hör-
bücher, ertastbare Karten und Bilder etc. produzieren 
und zur Verfügung stellen; 

B. Verschiedene Trainings anbieten und damit sowohl 
grundlegende Braille-, Computer- und Internet- sowie 
Englisch-, Business-, Musik-, Audio-Produktions- und 
Bearbeitungskenntnisse vermitteln als auch Themenbe-
reiche aufgreifen, die Menschen mit Sehbehinderung oft 
nicht zugänglich sind, wie Gesundheitswissenschaften, 
Sportwissenschaften und Kunst, bzw. Handwerk.  

C. Ein „Study Center“ mit praktischen Hilfsmitteln und 
einer inklusiven Bibliothek aufbauen, in dem nach Belie-
ben und aus eigener Initiative gelernt werden kann; 
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D. Arbeitsmarktintegration von Menschen mit Sehbe-
hinderung auf gesellschaftlicher Ebene fördern; 

E. Stipendien vergeben, die hoch motivierten Individuen 
mehrjährige berufliche oder universitäre Ausbildungen 
ermöglichen; 

F. „Dialogue and Dinner in the Dark“ Events und Begeg-
nungsstätten etablieren, in denen sehende Menschen 
für ein paar Stunden Blindheit und damit einhergehende 
Schwierigkeiten selbst erleben, während Menschen mit 
Sehbehinderungen, die nicht-sehenden Sehenden 
unterstützen;  

G. Ein Frauenhaus einrichten und unterhalten, in dem 
sehgeschädigte von Gewalterfahrungen traumatisierte 
oder bedrohte Frauen mit ihren Kindern einen Schutz-
raum finden, um ihre persönliche Entwicklung wieder in 
die Hand zu nehmen lernen. 

Noch befindet sich TOGETHER! im Anfangsstadium und 
braucht sowohl finanzielle als auch materielle Unter-
stützung, um die verschiedenen Projektbereiche best-

möglich auszustatten. Daher möchten wir Sie um Ihre 
Unterstützung bitten! Für Rückfragen hinsichtlich der 
Zielgruppe, des Projektes und der Wege der Unter-
stützung sind wir dankbar und beantworten diese, 
adressiert an togetherstudycentre@yahoo.com, gerne!!! 

 

Die Autorin: 

Nathaly Kleist wurde 1986 in Bielefeld geboren. Wäh-
rend ihres B.A. Studiums in Afrika Studien hat sie ver-
schiedene afrikanische Länder bereist und ehrenamtlich 
in sozialen Projekten mitgearbeitet. Seit 2010 lebt sie in 
Äthiopien, wo sie zunächst einen zweijährigen Frei-
willigendienst im Adaptive Technology Center for the 
Blind geleistet hat. Sie ist eine der GründerInnen von 
TOGETHER! und Teil der Initiativ-Gruppe, die die NGO 
im Jahr 2012 ins Leben gerufen hat. Andere Zweig-
stellen von PartnerAid gibt es auch in England, der 
Schweiz, den USA und den Niederlanden, die man auf 
der Webpage finden kann. 

____________________________________________  ____________________________________________  

Verschiedenes 
 

Lexicon of Ge’ez Verbs for Students  

Dr. Maija Priess; Lektorin für Geez am Asien-Afrika -
Institut der Universität Hamburg 

Ge’ez bzw. das Altäthiopische wird von vielen als „tote 
Sprache“ gesehen, wozu und für wen also ein neues 
Wörterbuch? Aber so ganz „tot“ ist Ge´ez doch nicht, 
denn sie wird in den Gottesdiensten der Ethiopian 
Orthodox Täwahedo Church weiterhin von Priestern und 
Diakonen benutzt. Die traditionellen Kirchenschulen für 
Kinder und Jugendliche haben ihr festes Programm, um 
möglichst viele biblische und andere kirchliche Texte zu 
vermitteln. Für diese Zwecke habe ich mein Wörterbuch 
aber nicht geschrieben. 

Äthiopien ist berühmt für aber-tausende alte auf Perga-
ment geschriebene Handschriften auf Geez. Ihre The-
men reichen von Heiligenviten, Predigten, Gebeten und 
anderen liturgischen Texten bis zu Königs-Chroniken 
und Gesetzen. Äthiopische Philologie ist die gelehrte Be-
schäftigung mit diesen Texten. Eine der wichtigsten Me-
thoden ist die vergleichende Textkritik, die auch Edi-
tionswissenschaft oder -Technik bezeichnet wird. 
Voraussetzung für erfolgreiche Textkritik ist vor allem die 
genaue Kenntnis der sprachlichen Besonderheiten so-
wie der Entstehungs- und Überlieferungszeit. Mein 
Wörterbuch, das dieses Jahr noch erscheinen soll, wird 
also ein wichtiges Hilfswerk für diese Arbeit – so 
zumindest hoffe ich. 

Das Wörterbuch hat eine 20-seitige Grammatik über die 
Konjugation der Verben. Sie verfügt über eine Tabelle 
für regelmäßige dreiradikale Verben, die im Perfekt, 
Imperfekt, Jussiv und im Imperativ konjugiert werden, 
sowie ihre abgeleiteten Stämme (A-, T- und Ast-). 
Weiterhin werden zahlreiche unregelmäßige Verben 
aufgeführt. Das eigentliche Lexikon von ca. 200 Seiten 
listet Verb Paradigmen geschrieben mit Geez Alphabet 
und Umschrift (Aussprache) sowie englische 
Übersetzungen auf. 
 

Kontakt: priess90@gmx.de 

„Back Road to Ethiopia“ - Neue CD von 
Karibuni @addis erschienen 

Pit Budde 

Karibuni @ddis ist ein illusteres Projekt um Josephine 
Kronfli, Carlos Mampuya und Pit Budde. Da steckt Rock 
drin, Singer-Songwriter und viel Musik der Welt, ins-
besonders der afrikanischen. Josephine Kronfli ist in 
Äthiopien geboren und in einer syrisch- äthiopischen 
Familie aufgewachsen. Carlos Mampuya ging vom 
Kongo nach Angola dann nach Deutschland. Pit Budde 
wurde in den 1970er Jahren u. a. bekannt durch die 
Bands Manderley und Cochise. Alle drei haben eine 
reichhaltige musikalische Biographie vorzuweisen. 
Josephine Kronfli und Pit Budde sind seit 14 Jahren 
gemeinsam musikalisch unterwegs, zumeist mit 
Programmen für Kinder. Das ist bei Karibuni @ddis 
anders: Mit Musikern aus unterschiedlichen Ländern und 
Kulturen geht's diesmal um Große. Beeinflusst ist das 
Album von Musik aus Äthiopien, Angola und dem 
Kongo, ergänzt durch die Lebensrealität der Musike-
rInnen im Globalen Dorf. Gesungen wird in Amharisch, 
Lingala, Kicongo, Tigrinya, Deutsch, Englisch und 
Französisch - Übersetzungen gibt's im Booklet zur CD. 

Einen Eindruck von der Vielfalt des Albums vermittelt 
bereits Instrumentarium und Besetzung: 

- Josephine Kronfli - vocals, flute, shaw washint, 
whistle, field recordings 

- Pit Budde - acoustic guitars, banjo, sitar guitar, 
autoharp, bass, wavedrum, shaman drum, uruwuri, 
field recordings, vocals 

- Carlos Mampuya, Rahel Budde, Roshan Linsi, Ill 
James, Dorothea Kares - vocals auf 
unterschiedlichen Titeln 

- Klaus Jochmann - percussion, accordion 

- Ahmet Bektas - ud, sazbüs, darbouka, bendir, 
davul, vocals 

- Michael Voss - electric guitar 

- Franziska Urton - violin 

- Steffi Stephan, Benno Gromzig – bass 
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Das in Äthiopien jedem bekannte Frühlings- und Neu-
jahrslied "Hoya Hoye" bildet Auftakt der CD - druckvoll, 
rockig, interpretiert. "Selam, Shalom, Shlomo, mit allen 
Menschen ein Leben in Frieden", ein amharisches Frie-
denslied von Josephine Konfli, hat sich zum heimlichen 
Hit entwickelt - nicht nur für äthiopische Exilanten. Feste 
und Feiern gehören zum Repertoire der CD, wie auch 
die Geschichte des Kindersoldaten Roberto, der Exodus 
der afrikanischen Jugend, das erste äthiopische Umwelt-
lied und u. a. mit "Saba Sabina" ein alter Hit aus 
Äthiopien und Eritrea. 

Die Spielfreude und kollektive Kreativität der Band und 
die bei allem sozialpolitischem (Problem-)Bewusstsein, 
das sich in den Texten widerspiegelt, durchweg positive, 
vitale Kraft der Musik dieser CD sollte jeder für sich 
selbst entdecken. 

 

CD „Back Road to Ethiopia“ von Karibuni @ddis im 
Westpark Music Label: 2013 (CD 87245) 

www.karibuni-addis.de 

 

Kontakt: pit.budde@gmx.de 

 

 
Stiftung Solarenergie erhält National 
Energy Globe Award für ihre heraus-

ragende Arbeit in Äthiopien 
 

Eine international besetzte Jury unter Leitung der Inderin 
Maneka Gandhi hat die Stiftung Solarenergie wie bereits 

im Jahr 2010 für ihre nachhaltige und einzigartige Arbeit 
ausgezeichnet. 

Für den Energy Globe Award bewerben sich jährlich 
rund 1.000 Projekte aus 150 Ländern. Der Preis wurde 
offiziell am 5. Juni 2013, dem UN Welt-Umwelttag, 
verliehen. 

Die Stiftung Solarenergie ist seit 2003 in Äthiopien tätig 
und hat dort 22.000 Solaranlagen bzw. Solarlampen in 
Haushalten, Schulen und Kommunen installiert. 35 Ge-
sundheitsstationen erhielten solare Kühlschränke für die 
Medikamentenkühlung, mehr als 150 Schulen erhielten 
Licht für Abendkurse. Ausserdem nahmen in der solaren 
Ausbildungsstätte 450 Teilnehmer an Ausbildungs-
kursen teil. Ein eigenes Mikrokreditprogramm ermöglicht 
ländlichen Haushalten erstmals den Kauf einer eigenen 
Solaranlage für sauberes und helles Licht. Rund 1 
Million Menschen profitieren heute von unserer Arbeit in 
Äthiopien. Möglich wurde dies dank der Unterstützung 
zahlreicher Spender und Freunde. Ihnen allen gehört 
daher diese Auszeichnung des Energy Globe Award! 

Vielleicht nehmen Sie den ohne Preisgeld verliehenen 
Energy Globe Award zum Anlass, uns mit einem 
Preisgeld in Form einer Spende zu unterstützen? 

Sie können online spenden unter: http://stiftung-
solarenergie.de/index.php?pageID=365 - oder per Über-
weisung auf eines unserer Spendenkonten. 

Wir freuen uns, wenn Sie uns weiterhin unterstützen! 
Seit 2009 sind wir neben Äthiopien auch in Kenia und 
auf den Philippinen tätig. Helfen Sie uns, auch dort das 
Licht einzuschalten! 

 

Kontakt: hs@stiftung-solarenergie.org 
 

____________________________________________  ____________________________________________  

Links 
 

http://www.hrw.org/world-report/2013/country-
chapters/ethiopia  

http://www.capitalethiopia.com/index.php?view=arti
cle&catid=54:news&id=2892:us-releases-hr-rep  

6.5.2013 

US releases HR report 

Ethiopia evaluating the report 

The US government Country Reports on Human Rights 
Practices for 2012 released on April 19 noted several 
human rights violations and its ongoing concerns about 
some other cases, in its report on Ethiopia. 

According to the Human Rights report (HR), the most 
significant human rights problems included restrictions 
on freedom of expression and association through 
politically motivated trials and convictions of opposition 
political figures, activists, journalists, and bloggers, as 
well as increased restrictions on print media. It added 
that the government has continued to impose restrictions 
on civil society and Non-Governmental Organization 
(NGO) activities through the Chari)es and Societies 
Proclamation (CSO). 

This year’s report also included cases related to the 
allegations by Muslims of interference by the 

government in their religious affairs. Other human rights 
problems cited were arbitrary killings, allegations of 
torture, beatings, and mistreatment of detainees by 
security forces; reports of harsh and at times life-
threatening prison conditions; arbitrary arrests and 
detentions; lengthy pre-trial detentions and detention 
without charge; a weak, overburdened judiciary subject 
to political influence and infringement on citizens’ privacy 
rights, including illegal searches. “Impunity was a pro-
blem. The government, with some reported exceptions, 
generally did not take steps to prosecute or otherwise 
punish officials who commiAed abuses other than 
corruption,” the report claims. ... 

 

http://www.giz.de/Themen/de/dokumente/giz2012-
making-good-governance-tangible-en.pdf  

The cobblestone sector of Ethiopia 

... The Ethiopian cobblestone road construction project is 
an example of how good governance can be introduced 
at the local level and result in immediate visible impacts. 
This publication describes how the introduction of this 
sector has fostered the decentralisation of service 
provision and the application of good governance within 
city administration management processes. It also 
illustrates how this has simultaneously led to job creation 
and improved urban services. Through practical lear-
ning, Ethiopian cities have institutionalised project plan-
ning and implementation processes. Their effectiveness 
and efficiency in urban service provision has increased, 
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while enhanced transparency has been observed in 
citizens’ participation in planning, procurement and 
tendering processes. ... 

 

http://www.moe.gov.et/English/Resources/Document
s/OSCStudyReport2012.pdf  

All children in school by 2015 

Global Out of School Children Initiative. Study on 
Situation of Out of School Children (OOSC) in Ethiopia. 
Ministry of Education and UNICEF – Ethiopia Country 
Office. July 2012  

Purpose of the Study 

The major purpose of this study is to assess the situation 
of out-of-school children (OOSC) in Ethiopia and 
suggest strategies that would help introduce a more 
systematic approach to address the problems of children 
excluded from educational opportunities and guide 
concrete education sector reforms towards more 

equitable coverage of basic education in Ethiopia and 
thereby achieve the education MDGs and EFA goals. 
More specifically, this study intends: to examine the 
detailed profiles of out-of-school children in Ethiopia 
(Chapter 1), to scrutinise major barriers and bottlenecks 
to school participation (Chapter 2), to analyze existing 
policies and strategies designed to tackle key 
bottlenecks (Chapter 3), and to explore existing social 
protection programs and interventions that contribute 
towards mitigating problems of out-of-school children in 
the country (Chapter 4). 

 

http://www.bbc.co.uk/news/world-africa-22631391  

Ethiopian activist Bogaletch Gebre has won an 
international prize for her campaign to eradicate female 
genital mutilation (FGM). 

 

____________________________________________  ____________________________________________  

Bücher 
 

DDR in Äthiopien und späte Lügen 
 
Norman Adler 

240 Seiten, 5,95 EUR, Verlag: edition ost - spotless; 
Auflage: 1 (27. Februar 2013), ISBN-10: 3360020812 

In Äthiopien, das zu den ärmsten Ländern der Welt ge-
hörte, wurde 1974 der Kaiser gestürzt. Sogenannte na-
tionalpatriotische Kräfte wollten »ein Land schaffen, in 
dem Gerechtigkeit und Gleichheit herrschten«. Die DDR 
und andere sozialistische Staaten unterstützten diesen 
Kurs und leisteten solidarische Hilfe. »Seit 1977 kam es 
zu einer verstärkten Zusammenarbeit auf vielen Gebie-
ten«, schreibt Norman Adler, ein kundiger Afrikaforscher. 
Pädagogen aus der DDR kämpften gegen das Analpha-
betentum, FDJ-Freundschaftsbrigaden halfen beim 
Überleben, der wichtigste Hafen des Landes wurde auf 
DDR-Kosten ausgebaut, 1990 hatte jeder dritte äthio-
pische Arzt in der DDR studiert usw. Dieses Engage-
ment wurde hierzulande nach 1990 denunziert. Die DDR 
habe am angeblich »roten Terror« mitgewirkt, hieß es. 
Adler weist mit Fakten aus Dokumenten und Berichten 
von Zeitzeugen erstmals nach, was tatsächlich geschah 
und wie die Unterstützung der DDR konkret aussah. 

 

 

Deutsch-Tigrinisches Wörterbuch 

Tecle, Zemicael 

657 S., 1. Aufl. 12.2012, 140,00 Eur; ISBN: 978-3-447-
06597-9 

Das Tigrinya gehört zu den ethiosemitischen Sprachen 
und wird von ca. sieben Millionen Menschen in Äthiopien 
und Eritrea gesprochen; durch Migrationsströme ist das 
Tigrinya auch nach Westeuropa gelangt. Bisher gab es 
jedoch kein brauchbares Wörterbuch, das Schülern und 
Studierenden die Integration hätte erleichtern können. 
Das Deutsch-Tigrinische Wörterbuch von Zemicael 

Tecle u.a. füllt diese Lücke für den deutschsprachigen 
Kulturraum und gibt gleichzeitig dem deutschen Mutter-
sprachler ein Grundlagenwerk an die Hand. 

Das Wörterbuch nimmt mit seinen über 16.000 Ein-
trägen die gängigen deutschen Begriffe inklusive ihrer 
wichtigsten Bedeutungsfelder auf. Den in alphabetischer 
Reihenfolge angeordneten deutschen Wörtern inklusive 
zugehöriger grammatischer Kategorie (z.B. Substantiv, 
Verb, Adjektiv oder Konjunktion) folgt die tigrinische Ent-
sprechung in fidäl und in Umschrift, häufig ergänzt durch 
Bedeutungsvarianten und Beispielphrasen. Ebenso auf-
genommen sind auch Fremdwörter wie „Chauffeur“, 
„Chaussee“, „Journal“ oder „Ouvertüre“, die zum Ge-
meingut deutscher Sprache zählen. Eine Abkürzungs-
liste und eine Literaturliste zur tigrinischen Lexikographie 
runden den Band ab. Als Pionierwerk setzt das Wörter-
buch allerdings keinen Schlussstrich unter die deutsch-
tigrinische Lexikographie, sondern fordert bewusst zu 
weiterer Bearbeitung und Korrektur auf. 

 

 

Unity in Diversity - Federalism as a Mecha-
nism to Accommodate Ethnic Diversity: 

The Case of Ethiopia 

Christophe Van der Beken 

LIT-Verlag 2012, 368 S., 39.90 EUR, ISBN 978-3-643-
90172-9. 

This book argues that the development of federalism in 
Ethiopia fits in with a global trend towards increased 
attention to ethnic minority rights and to federalism as a 
mechanism for ethnic conflict prevention and manage-
ment. The Ethiopian federation is designed as a frame-
work within which the Ethiopian ethnic groups can pro-
tect their rights and within which they are stimulated to 
develop a cooperative relationship. To put it differently, 
the constitutional objective of the federal structure is the 
creation of 'unity in diversity'. This work aims to evaluate 
the capacity of Ethiopian federalism to achieve this 
objective by investigating the relevant historical, political 
and legal aspects. 
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Press Review 
 

Extracts from ETHIOPIA Seven Days Update1 
compiled by  
Harmen Storck 

 

- Conflict with Eritrea – 
 

The Ethiopian government reiterated its readiness to hold peace 
talks with Eritrea to resolve their decades-long border dispute. 
During his meeting with the UN Secretary-General Ban Ki-moon in 
New York, the Ethiopian Minister of Foreign Affairs Tedros 
Adhanom accused the Eritrean government of refusing to engage in 
peace talks. Adhanom said his country is ready to sit down for direct 
negotiations with Eritrea without any preconditions regarding to 
level, time or venue (Sudan Tribune, April 30). 

 

- Economics, Finance, Commerce – 
 

GNP, Economic Growth, Budget 

Ethiopia's economy is estimated to expand by 11.3% in the 2012/13 
budget year. This is according to a 9 month performance reported to 
the Budget and Finance Affairs Permanent Committee of the 
Parliament by Sofian Ahmed, Minister of Finance and Economic 
Development. The Minster explained to the committee that the 
performance of the economy this year in agriculture, industry, and 
service sectors indicates that the economy grows at a pace it did a 
year before. Inflation has come down to a single digit at 6.1% and 
this is due to the government's intervention in the market that 
commits to importing food commodities while, at the same time, 
halting borrowing money from the treasury (Ethiopian Radio and 
Television (ERTA), May 23). 

Presenting its 2011-12 fiscal year audit report to parliament, the 
Federal Auditor General reported that billions of birr of government 
money has gone amiss and unaccounted for. It also reported that 
the government lost huge amounts of money from its treasury 
during the period. The Federal Auditor General, Ato Gemechu 
Dubiso, told the House of People’s Representatives that his report is 
based on thorough discussions with all the offices that required 
special auditing. According to his report, it was discovered that 
1.4bio birr was missing in 57 public offices. This includes 404m birr 
of the Ministry of Education, 173m birr of the Ministry of Foreign 
Affairs and 155m birr of the Agricultural and Technical Vocational 
Schools Training Coordinating Office (Reporter, May 1). 

Inflation, Exchange Rate, Interest Rates 

Ethiopia’s inflation rate fell to 7.6% in March 2013, according to the 
Central Statistics Agency. The Director of the Households Survey 
and Prices Statistics of the agency, Alemayehu Teferi, said the 
government has managed to bring price inflation down to a single 
digit as per its plan. The price inflation stood at 21% in Sep. 2012. 
Ethiopia Inflation rate fell to 7.6% in March vs 10.9% in Febr.( WIC, 
April 9). 

Debts, Grants, Loans and Credits 

Donors provided $3.5 bio of aid to Ethiopia in 2011, which was 
11.3% of gross national income, according to the OECD. The World 
Bank said that while officials on PBS-funded salaries may have 
“responsibilities related” to resettlement, this doesn’t mean the two 
programs were directly linked according to the panel (Bloomberg, 
May 28).  

                                                        
1 Waag Communications News Digest Service, Addis Ababa 

Ethiopia and Italy signed a three-year cooperation framework 
agreement (2013-2015) amounting to 98.9€. The agreement will 
focus on the two priority sectors of agriculture and rural 
development, as well as provision of basic services. Finance and 
Economic Development State Minister Ahmed Shide said some 65 
m € of the funds is in the form of soft loan and the rest in grant 
(state media, May 30). 

Ethiopia and the World Bank have signed an agreement providing 
for 120m USD for the implementation of Health Millennium 
Development Goals (MDGs). Finance and Economic Development 
Minister Sufian Ahmed said that of the total finance from the World 
Bank, 100m USD is in the form of loan while the remaining 20m  is 
in the form of grant. The purpose of the Health MDGs Support 
Programme is to improve the delivery and use of comprehensive 
package of maternal and children health services to accelerate 
progress towards achieving health MDGs and relevant GTP goals. 
The programme uses the Bank's new Programme for Results 
(PforR) financial instrument which is designed to support countries 
to plan and execute their own development programmes. World 
Bank Ethiopia Country Director Guang Zhe Chen stated that the 
project is for 120m USD out of which 100m USD zero-interest credit 
will be disbursed over the next four years upon registering specific 
achievements (WIC, March 30). 

Foreign Trade 

Ethiopia has earned 229.4 million USD from the export of 
manufactured goods in the last ten months of the fiscal year, 
according to the Ethiopian Ministry of Industry. Public Relations 
Director Melaku Taye told that the revenue was earned from the 
export of textiles and clothes, leather and leather products, agro-
processing, pharmaceuticals and chemicals to various countries. 
9.5m was earned from leather and leather products, 83.4m from 
textiles and clothes, 41.1m from agro-processing and 6.4m from 
pharmaceuticals and chemicals. The ten months revenue exceeds 
that of the same period last year by more than 4.2, according to 
Melaku (WIC, May 22). 

Ethiopia’s Trade Ministry commented in e-mail response to 
questions. Exports were less than 2/3rds of target. Coffee 
shipments rose 10% to $453m, and volume advanced 54%. Gold 
earned $389m from 7.6 mt; oil seeds dropped 0.1% to $269m; pulse 
exports climbed 65% to $151m; flower sales fell 5.3% to $119m 
Ethiopia had a trade deficit of $7.5b in the fiscal year that ended on 
July 7 (Bloomberg, April 5). 

Investment and Investment Policy 

The World Bank and African Development Bank will provide 80%  of 
the funds needed for a $1.26bio line that will take power to Kenya 
from Ethiopia. The World Bank will lend the two countries $684m for 
the 1,070-km  line that will run from Wolayta-Sodo in Ethiopia to 
Suswa, 100 km  northwest of the Kenyan capital, Nairobi, African 
Development Bank Regional Director Gabriel Negatu told reporters. 
The AFDB is lending $338m, he said. “The interconnection with 
Ethiopia will ensure access to reliable and affordable energy to 
around 870,000 households by 2018,” Negatu said (Bloomberg, 
May 7). 

Ethiopia will spend 900m birr to open its first industrial hub for 
export-oriented manufacturers in a bid to deliver faster economic 
growth, Industry Minister Mekonnen Manyazewal said. South 
Korean garment-makers are among companies in talks with the 
government about establishing operations at the planned site in the 
capital, Addis Ababa, Mekonnen said. The facility is scheduled to 
open before the fiscal year ends on July 7, he said (Bloomberg, 
March 18).  

Samsung announced that it has concluded an agreement with the 
Ethiopian government to establish a laptop and printer assembly 
plant in the country over the next few months. According to 
Samsung Electronics East Africa's Chief Operating Officer, Robert 
Ngeru, Samsung has also finalized agreements to assemble 
television sets and refrigerators in the country  (AllAfrica.com, March 
18).  
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Transport and Communication 

Ethiopia will sign agreements with China's ZTE Corp and Huawei 
Technologies Co Ltd in a "few weeks" to expand its mobile phone 
infrastructure and double subscribers to 40 million, a senior 
Ethiopian official said. ZTE Corp, China's second-largest telecoms 
equipment maker, has already been involved in developing phone 
and internet services in the Horn of Africa nation for several years 
reported. Africa's rapidly expanding telecoms industry has come to 
symbolize the continent's economic growth, with subscribers across 
the continent totaling almost 650 million last year, up from just 25 
million in 2001, according to the World Bank (Reuters, May 30). 

Ethiopia, Djibouti and China signed a loan agreement amounting to 
over 2bio USD for the construction of the 756km Addis 
Ababa/Sebeta-Djibouti railway project. The loan secured from EXIM 
Bank of China will also cover the cost of the remaining 100km 
railway project that extends from the Ethiopian border with Djibouti 
to the Port of Dorrale. The project will play a pivotal role in reducing 
time to the Djibouti Port and contributes to the economic growth in 
Ethiopia (state media, May 22) 

The Ethiopian Roads Authority (ERA) has started the construction of 
the 109-km Mega-Moyalle asphalt road, linking Ethiopia with its 
neighbour, Kenya, in the south. The project is funded by the African 
Development Bank (AfDB) and the Ethiopian government and is 
expected to cost 1.1bio  birr, Samson Wondimu, ERA’s 
communications director, told. The road is expected to be 
completed within three years. “When completed, the project will 
further strengthen and accelerate economic, political and social ties 
with Kenya,” Samson said (WIC, May 23). 

Following the decision of the government of China to finance the 
Ethio-Djibouti railway project, high-ranking officials of Exim Bank of 
China will arrive in Addis Ababa in the coming days to finalize an 
agreement between the finance ministers of Ethiopia and China. 
This will pave the way for the disbursement of the $3.3bio loan. The 
loan will be used to finance the 752.7km railway project which is 
intended to connect Sebeta town of Oromia Regional State with 
Djibouti’s Negad Port. The project will be accomplished in three 
phases, two of which would be implemented on the Ethiopian side, 
and the third, in Djibouti (WIC, April 30). 

Russia’s government may fund a 587-km southern line that will 
eventually connect with a proposed port at Lamu on Kenya’s 
northeastern coast, Ethiopian Railways Corp. General Manager 
Getachew Betru said. Brazilian companies could build a 439-km 
section of a route to oil rich South Sudan and India is considering 
export financing for a line to a port in Djibouti, he said (Bloomberg, 
May 1). 

Taking advantage of its expanding hydropower and other renewable 
energy capacity, Ethiopia is building an extensive system of electric 
railways to ease urban traffic congestion and reduce carbon 
emissions and pollution, officials say.Tthe country is constructing 
nearly 2,400 km of national electric railways, plus 34 km of light rail 
in Addis Ababa as part of a five-year “Growth and Transformation” 
effort that ends in 2015. Ethiopia has been slow to embrace railway 
transport in recent decades. Work on the Addis Ababa Light Rail 
Project has been started by a Chinese firm, China Rail Engineering 
Corporation, which is also building the first phase of the new Addis 
Ababa-Djibouti railway, which will have a total length of 327 km. The 
second section of the railway, from Mieso to Dewale at the Djibouti 
border, is currently under construction by China Civil Engineering 
Construction Corporation. The two projects combined are expected 
to cost close to $2.bio , a sum that will be covered by the Ethiopian 
government and loan from the Export-Import Bank of China. A 
Turkish firm, Yapi Merkezi, has been awarded a $1.7bio contract for 
a railway from the eastern town of Awash to the northern city of 
Woldiya, with a total length of 389 km. The firm is preparing to begin 
construction (Reuters, April 23). 

Ethiopia signed a contract worth nearly $1bio with a Chinese energy 
company to build two transmission lines linking the country's largest 
dam to the country's central power grid . The three-year project, 
which will be fully funded by the Export-Import Bank of China, will 

start immediately.  The two transmission lines, with a combined 
capacity of nearly 1000 KV, will run over 700 km to link the Grand 
Renaissance Dam to the main power grid near the country's capital 
Addis Ababa. EEPCo.'s CEO, Mihret Debebe. urged CET to adhere 
to the timeline set out in the contract for the project's completion, 
and admitted that securing funding for the large-scale project was a 
"challenge." As part of its ambitious (AFP, April 26). 

Transport Minister Diriba Kuma disclosed that the nationwide 
railway project is in a serious financial crisis. In a report he 
presented to the House of People’s Representatives, Minister Diriba 
said the railway project is one of the grand projects planned to be 
carried out in the five year Growth and Transformation Plan. He said 
that out of the planned railway network, only the light railway project 
in Addis Ababa and the Addis Ababa-Mieso-Djibouti line are being 
successfully carried out. The nationwide railway network will have a 
total mileage of 4.744 km (Reporter, April 3).  

Energy Supply 

The Water and Energy Ministry said more than 823,000 fuel-efficient 
biomass stoves were  distributed to the public during the last nine 
months. Public relations and communication director in the ministry, 
Bizuneh Tolcha, told that the stoves helped to protect forests on 
nearly 3176 hectares land and also prevent over 220,000 t of 
carbon emission. Bizuneh said the  stoves helped reduce fuel 
consumption and time as well as prevent different diseases caused 
by smoke. Training on producing the stoves was given to 
professionals and manufacturers drawn from all regions. Over 3.3 
million stoves were distributed to the public during the first half of 
the Growth and Transformation Plan period. The ministry will 
distribute over 9.4 million stoves until the end of the plan period, he 
said (ENA, May 11). 

Minister of Water Resources and Irrigation Mohamed Bahaa ElDin 
said on May 11 that Egypt does not oppose the establishment of 
development projects or dams along the Nile River as long as it 
does not affect water distribution between countries. Bahaa ElDin’s 
statement, made during an interview on a state TV channel, was in 
relation to the construction of the Grand Ethiopian Renaissance 
Dam, which many fear will alter the balance of water to downstream 
countries such as Egypt and Sudan. The minister said Ethiopia has 
the right to pursue such projects as long as it  does not alter Egypt’s 
water shares. The Ethiopian prime minister has promised the state 
will not allow the dam to affect Egypt’s share of the water, stressing 
that the dam serves only to generate electricity (Daily News of 
Egypt, May 12). 

The House of People’s Representatives has approved bills ratifying 
a loan agreement for the implementation of the Gode-Kebri Dehar 
and localities rural electric power distribution project. It endorsed 
three bills ratifying loan agreements signed between the Ethiopian 
government and Saudi Development Fund, OPEC Fund for 
International development and Arab Bank for African Economy 
Development. The final draft presented by the Budgetary and 
Financial Affairs Standing Committee, the 15m USD loan agreement 
with the Saudi Development Fund will benefit around 34 rural 
localities contributing to the success of the Growth and 
Transformation Plan. The loan will be repaid within 30 years 
including 10 years grace period. The second 15m USD loan 
agreement with OPEC Fund for International Development is 
expected to create 1,000 job opportunities for women and youth in 
the localities. The loan will be repaid within 20 years with 5 years of 
grace period. The 10m USD loan agreement with the Arab Bank for 
Africa Economy Development is believed to cover the expenses of 
Gode-Degehabur rural electric power distribution. The loan is 
expected to be paid within 20 years including a 10-year grace 
period. The House unanimously endorsed all the three bills and 
ratified the agreements (ENA, May 7). 

Tourism 

Two new U.S. government supported tourism destinations were 
inaugurated in the Central Rift Valley, Oromia Region, the Embassy 
of the United States of America said. The Ethiopian Sustainable 
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Tourism Alliance (ESTA) project with funding from the U.S. 
President's Emergency Plan for AIDS Relief (PEPFAR), the new 
community based tourism sites in Lephis and Ziway are open for 
tourists. The statement said the sites were developed to present 
natural and historic attractions and activities in an eco-friendly 
manner that will maximize the benefit for the local community. The 
attractions and activities include, among others, traditional tukuls, 
the Lephis Waterfall, bird-watching, Tulu Gudo Island, viewing 
handicrafts made by area artisans and enjoying the fresh local 
grilled fish (ENA). 

 

- Agriculture, Food Aid, Drought - 
 

Input and Output 

A company called DuPont Pioneer said it has allocated 4m USD to 
boost maize productivity in Ethiopia for the next three years. 
Speaking at the inaugural ceremony of a seed processing plant and 
a warehouse constructed with over 2m USD in Menagesha Town, 
Oromia State, DuPont Pioneer Vice President Dan Jacobi said that 
DuPont is contributing its share to efforts to boost maize productivity 
by building the plant and warehouse. Jacobi said DuPont has 
reached agreement with the Ministry of Agriculture to implement 
Advanced Maize Seed Adoption Program. The program will also 
focus on increasing productivity of other crops in the future. Jacobi 
said the company will transfer technology and knowledge to 
development agents. The warehouse will help curb the shortage of 
seeds Special advisor to the agriculture state minister, Abera Mulat, 
on his part said the plant will help meet the demand for seeds by 
farmers in addition to its contribution to ensure food security. 
DuPont Pioneer has been engaged in maize select seed distribution 
in Ethiopia for the last 23 years. The plant and warehouse were built 
in collaboration with USAID (state media, May 18). 

The US government has launched The Camel Milk Value Chair 
Development Project at a festive ceremony in Fafan Village, Somali 
Regional State, the U.S. Embassy in Ethiopia said. The new project 
will support up to 50,000 smallholder livestock keepers. The project 
is launched as part of the U.S. President's Feed the Future Initiative 
in Ethiopia through the U.S. Agency for International Development 
(USAID). A statement said that the project will improve the entire 
value chain of camel milk production, from the camels until the 
arrival at markets. To increase camel productivity, the project will 
focus on breed development, improved animal feed and fodder, and 
animal health service delivery. The project will give special focus to 
building the capacity of communityanimal health workers to 
diagnose and treat camel diseases (State media, April 25). 

Agricultural Investment and Finance 

Indian-owned firms in Ethiopia are making flowers the country's 
third-largest export earner. This is according to www. 
deccanherald.com. In the last five years, the Ethiopian floriculture 
industry has become the second largest flower exporter in Africa 
after Kenya and fourth largest flower exporter in the world. 
According to one estimate, the export value earned by the country is 
expected to rise up to $550m by 2016. Revenues from flower 
exports have grown from $27.9m in 2002-03 to $178.3m in 2010-11. 
Ethiopia has a comparative advantage in the production of roses, 
especially with favorable climate conditions and availability of labor. 
The Ethiopian Government also offers incentives to investors. The 
Ethiopian Horticulture Producers & Exporters Association (EHPEA) 
sain Debre Berhan, at an elevation of 2,840 m asl, has the ideal 
climate to grow flowers. One Indian company, ASK Flowers and 
Greens Plc, is in Debre Berhan town in Amhara regional state, 130 
km north of the capital, which exports 1.2 million flowers a year to 
European, Middle Eastern and African markets. ASK Flowers and 
Greens Plc has invested 20m birr and it is putting in another 10m 
while it is planning to enter the Russian market. "The expansion will 
add 11 ha and we expect it to grow over 400% of the current 
capacity," ASK Flowers said. ASK was the first flower investment in 

Amhara. In 2012, another Indian, Sanjay Bengali, had set up Esimo 
Flowers & Agro Industries Plc in the same area with an investment 
of 100m birr. Esimo plans to harvest to 90,000 or 100,000 stems. 
According to ERTA, Another Indian firm, Karuturi Global, is also 
engaged in the production of cut roses across Ethiopia and Kenya 
(WIC, May 16). 

MIDROC is set to increase production with an eye on competing in 
global fruit export market. The long awaited transfer of three 
agricultural enterprises to MIDROC, and an affiliate, has finally been 
sealed with the signing of a contract between Mohammed Ali Al 
Amoudi (Sheikh) and Beyene Gebremeskel, director general of the 
Privatization & Public Enterprises Supervising Agency (PPESA). 
MIDROC acquired Upper Awash Agro-Industry for 860m Br, 35% of 
which it has paid in advance. HORIZON Plantations, its affiliate, 
also purchased Coffee Processing & Warehouse Enterprise and 
Gojeb Farm for 228.2m Br and 35.1m Br, respectively, paying 50%  
in advance for both. MIDROC Ethiopia will invest an additional 
432m Br into Upper Awash and, in doing so, double its production, 
according to Jemal Ahmed, deputy general manager of HORIZON 
Plantations. Upper Awash Agro Industry Enterprise was established, 
in 1979, with a farm at Merti-Jiju, located on the border of the Afar 
and Oromia regions. It has a branch in Addis Abeba, which 
produces fresh and processed fruit and vegetables, as well as; 
cereals, cut flowers, seeds and fiber crops (Fortune, April 7). 

Farms were bought from government for 1.1bio  birr ($59.4m), 
General Manager of Horizon Plantations Ethiopia Jemal Ahmed tells 
reporters in Addis Ababa. The farms are Upper Awash Agro 
Industry Enterprise, Gojeb Agricultural Development Enterprise and 
Coffee Processing and Warehouse Enterprise Jemal. 400m birr to 
be invested over 2 yrs to double production to 50,000 MT in Upper 
Awash, country’s largest orange grower. Ethiopian-born Saudi 
citizen Mohammed al-Amoudi is majority owner of Horizon 
Plantations Ethiopia. Through his Midroc Ethiopia Group Al-Amoudi 
is single largest investor in Ethiopia and his current net worth is 
estimated at $10.4bio, according to the Bloomberg Billionaires Index 
(Bikya.news, March 31). 

Drought, Flood, Famine and Food Aid.  

Tthe Unity for Democracy and Justice (UDJ) party reported that over 
20 people have so far died following a recurrence of famine in Afar 
State. Commenting on this, the Afar State’s head of 
communications affairs bureau, Ato Mohammed Yayo, admitted that 
the famine was caused by the lack of water and the absence of food 
in the region’s coastal areas. He said the Regional Government has 
allocated over two million birr to transport water to the hinterland. 
Meanwhile, the head of public relations of the Ministry of Agriculture, 
Ato Tarekegn Tsigie, said food has been ferried to both Somalia 
and Afar states where drought and famine are posing a real threat 
(Yegna Press, April 9). 

It is a struggle to feed a growing family on land that is subject to 
droughts and soil erosion. But for Ethiopian smallholder farmers like 
Abebe Moliso, that's exactly the challenge that life has given them. 
A land management program called MERET is helping them deal 
with it. AWASSA-Abebe Moliso, a farmer living in a small village 
near the southern Ethiopian town of Awassa, still remembers the 
days before he was introduced to a joint conservation and water 
harvesting project known as MERET, or the Managing 
Environmental Resources to Enable Transitions to more sustainable 
livelihoods program, which is supported by the Ethiopian 
government and WFP, (WFP release, April 4) 

Environment  

A saline lake in Ethiopia that’s baffled scientists by its 15-fold growth 
threatens to spill into the nation’s longest river and damage plans by 
Africa’s biggest coffee grower to become a commodities 
powerhouse. Lake Beseka in the Rift Valley has grown to its largest 
size ever amid irrigation runoff and seismic shifts in past years. 
Should salt waters contaminate the Awash River, they would risk 
Ethiopia’s oldest state-owned sugar estate and an India-funded 
project downstream that’s key to the government’s $5bio plan to 
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turn the country into a top sugar exporter. “The fear is for the river,” 
said Water and Energy Ministry groundwater chief, Tesfaye 
Tadesse. “If it discharges by itself without any control, the river is 
going to be contaminated forever (Bloomberg, April 23). 

 

- Social, Cultural and Political Aspects – 
 

Elections 

Voters in Addis Ababa City cast their votes in the election of 
members of woreda councils beginning from 6:00 a.m. local time on 
April 21. They voted at 1,524 polling stations set up in 116 woredas 
of the city. The voting process was launched in the presence of 
election executives and observers including representatives of civic 
societies, the public and political parties. Over 1.6 million voters out 
of whom more than 523,000 are women were expected to cast their 
votes in the election.. 

Most parts of the nation were calm at the day for local and city 
council elections. Even the busy capital of the nation witnessed 
relative serenity, atypical of its usual bustling nature. Yet, the fervor 
of the general public was very far from the election. Rather, it was 
focused on the daily dealings of life. If anything, the day showed 
that the general public preferred to remain indifferent to the 
dynamics of the political space. Going out of their way, the 
coordinators of the election were seen knocking on the doors of the 
voting public, in an attempt to motivate them to go out and cast their 
votes. They even had the guts to check the thumbs of individuals 
who told them that they had already cast their votes. They were, 
indeed, very worried about the turnout of voters (Fortune, April 24). 

The EPRDF has claimed to have won the April 14 Addis Ababa city 
council and local elections. Opposition political contestants have 
also claimed a few victories in some areas. Ato Ayele Chamiso of 
the Coalition for Unity and Democracy (CUD) said everything will be 
made clear following a formal announcement of election results by 
the Nationals Electoral Board of Ethiopia (NEBE). He complained 
that his party’s observers were prevented entry into the voting 
places. Ato Teshale Sebro of Raey Party said his party did not 
succeed in the elections but expressed confidence that its 
participation is a step in the right direction (Addis Admas, April 20). 

The National Electoral Board of Ethiopia (NEBE) said the local and 
city administration council elections have been completed 
successfully across the country and vote counting has begun. 
NEBE Board Chairperson, Prof. Merga Bekana told the media that 
over 85% of the registered electorate voted until 6:00 pm, excluding 
voters in some areas where voting has not been completed at the 
stated time due to the large number of voters. Prof. Merga said the 
election was held in a peaceful way across the country (State 
media, April 14).  

Vote counting has begun in different regions and the Diredawa 
Town Administration in the country, the respective election 
coordination offices said. The offices told that the results will be 
made official at polling stations on Monday. Vote counting is being 
carried out in the presence of election observers and political party 
representatives. They said the election process was held in a 
peaceful and democratic manner (ENA). 

33 opposition political parties in Ethiopia held meetings concerning 
the Addis Ababa and local council elections. The meetings were 
held simultaneously in the offices of Medrek, Andinet and Semayawi 
parties. The meetings described the local elections illegal, and 
called on the electorate to boycott the elections (Ethio-Channel, 
April 13). 

Internal Conflicts 

A peaceful protest rally in the Ethiopian capital, Addis Ababa, has 
sparked speculation the government may be relaxing its tight 
restrictions on political demonstrations,The large turnout at the rally 
has also raised the profile of a little-known opposition party that 
seems to be attracting a large following among Ethiopia’s 

disaffected youth. Sunday’s demonstration drew thousands to the 
streets of Addis. But estimates of how many thousands varied 
widely. State-run television reported it was 2,000, while organizers 
said it was more like 15,000 to 20,000 (VOA, June 3). . 

TAs Ethiopia let free some 74 political leaders and members of a 
tiny rebel group, the Benishangul People’s Liberation Movement 
(BPLM) this past week, other groups are demanding that their 
prisoners who remain behind bars are also set free. The move was 
part of a peace agreement signed last year between the Ethiopian 
government and the Benishangul rebels after more than two years 
of negotiations (Bikyanews.com, May 6). 

Nine of the 14 people involved in the killing of 23 innocent persons 
in Gambella State have been sentenced to death. The offenders 
were found guilty of killing 17 students and six staff members of the 
Saudi Star Plc in cold blood as part of their terrorist activities 
(Reporter, April 28). 

Jemanesh Solomon, the famous actress of Radio and TV drama, 
has been arrested. Jemanesh was taken to the Arat Kilo police 
station and later transferred to the Gulele station along with one 
woman and two men. They have appeared at the First Instance 
Court located near Afincho Ber and will appear again at the same 
court shortly. Jemanesh has been acting as a mother in all the plays 
which mostly focus on religious issues (Addis Admas, April 27). 

The leader of the veteran Oromo Liberation Front, Lencho Leta, and 
his supporters have formed a new political party. The new party 
called the Oromo Democratic Front (ODF) said it has the same 
objectives as the other movements in Ethiopia. The new party 
pledged to conduct its struggle in cooperation with other Ethiopian 
political parties. The ODF leaders said they have dropped their 
previous secessionist demands. The party ODF says the Oromo 
people’s quest for economic growth and security is no different from 
that of the Ethiopian people. It made a call to other parties to work 
together with ODF. ODF believes that currently pressure, 
oppression, exclusion, violation of the right to religious freedom, 
oppression of nationalities have continued in a strengthened 
manner. Hence, it said, the need to establish a new party to conduct 
a struggle alongside other parties (Yegna Press, April 2). 

Nine country elders who had petitioned the Prime Minister over 
issues related to development and indentify matters have been 
arrested. The elders earlier submitted similar appeals to local 
officials raising 22 questions related to their national identity and 
development issues. Having failed to obtain any response, they 
later petitioned the former prime minister and the House of the 
Federation but no reply was obtained. Recently, they submitted the 
same appeal to Prime  Minister Hailemariam Desalegn and returned 
without any reply. Two weeks ago, the same elders were put in 
police custody for persisting in their demands (Sendek, April 3).  

  

Foreign Relations 

Salafist Nour Party spokesman Nader Bakkar expressed his 
discontent with opposition leader Mohamed ElBaradei after the 
latter issued an apology to Ethiopia for controversial comments 
made by Egyptian politicians during a meeting with the president. 
The meeting with President Mohamed Morsi on Ethiopia's dam 
'crisis' on June 3, which was aired live without notifying the 
attendees, witnessed suggestions of sabotaging the Ethiopian dam 
through bribing Ethiopian tribes or spreading false rumors of 
impending an Egyptian airstrike on the dam as solutions to end the 
issue (Ahram Online, June 5)  

.Ethiopia’s government said it’s satisfied with an international study 
on a hydropower dam on the Blue Nile River that Egypt said was 
insufficient to assess the project’s impact on downstream nations. 
Ethiopia, source of one of the two tributaries of the Nile River, may 
start filling the Grand Ethiopian Renaissance Dam on the Blue Nile 
by 2015. The $4.3 bio state-owned hydropower project may begin 
generating electricity in 2015 and is set for completion in June 2017. 
Construction began two years ago. Four neutral experts and four 
each from Ethiopia and the two downstream nations, Sudan and 
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Egypt, submitted their final report to the governments, Ethiopian 
Communications Minister Bereket Simon said. The panel found the 
project and designs were of an “international standard,” he said 
Bereket said,they did not say any negative things about it 
(Bloomberg, June 3). 

The diversion of the course of the Abay (Blue Nile) River was 
successfully undertaken to make way for the construction of the 
Grand Ethiopian Renaissance Dam (GERD The river has been 
successfully done to utilize the resource for national interests. The 
benefit of the GERD which is the fruit of the May 28 Victory is not 
only for the nation but also for neighboring countries, he said. He 
also called on the public to continue the support it has extended to 
the construction of the dam since inception until the end (State 
media, May 29).- The move, which wascalled "historic" by Ethiopian 
government spokesperson Bereket Simon, will outrage Egypt and 
Sudan, which are downstream, because it will negatively affect their 
water quotas. The Renaissance Dam is one of four dams that could 
be built along the Blue Nile, one of the two branches of the Nile 
River, which provides Egypt with round 60% of its annual 55 billion 
cub.m of Nile water (Ahramonline, May 28). 

During his four-day official tour to Ethiopia, Germany’s President 
Joachim Gauck was expected to meet Ethiopian leaders, civil 
society representatives and address the African Union. His 
meetings with members of Ethiopian civil society will give him plenty 
of opportunity to discuss freedom and individual liberty, a topic 
which the former Protestant pastor often raises at home. Ethiopian 
and German human rights groups, including PEN Center Germany, 
have sent open letters to President Gauck calling on him to press 
for the release of political prisoners and journalists in Ethiopia 
(Deutsche Welle, March 18). 

Refugees from Abroad 

Japan has provided 6.9m USD in support of the UN Refugee 
Agency's work in Ethiopia in 2013, the United Nations High 
Commissioner for Refugees (UNHCR) said. According to a 
statement, UNHCR said the money will go toenhancing UNHCR's 
delivery of critical services to refugees, including health and 
nutrition, education and shelter. Ethiopia currently hosts 
approximately   394,000 refugees in 17 refugee camps spanning the 
country. Somalis, Sudanese and Eritreans constitute the largest 
refugee groups in the country. In 2013, UNHCR requires over 192m 
USD to be able to cater for the protection and assistance needs of 
the growing refugee population in  Ethiopia. To date, only 51m USD 
has been secured, the statement said (ENA, April 18). 

Anti-Corruption 

More people are being arrested on charges of corruption. The latest 
detainees include two department heads of the Ethiopian Revenue 
and Customs Authority (ERCA). At the last court hearing, Ato Misale 
Wolde Selassie, head of information technology in the authority, and 
Ato Nigusse Kibret, director of the authority’s internal audit, pleaded 
not guilty and demanded release on bail which they were denied. 
The two officials were arrested for complicity with the allegedly 
major offenders, including the authority’s Director-General, Melaku 
Fenta (Reporter, June 5). 

54 people, including the manager of the Mille branch of the 
Ethiopian Revenue and Customs Authority (ERCA) have been 
arrested suspected of involvement in corruption. The suspects were 
caught smuggling contraband goods into the country through Mille 
in complicity with illegal merchants. Officials who were earlier 
arrested under the same charge have appeared at the Second 
Criminal Bench of the Lideta High Court (Reporter, May 22). 

The court has ordered the Ethics and Anti-corruption Commission to 
establish firm charges against the persons arrested recently on 
charges of corruption. A large number of government officials and 
businessmen, including the Director-General of the Ethiopian 
Revenue and Customs Authority with the rank of Minister, have 
been arrested on charges of corruption. Some of them have 
complained that the prison administration has denied them the right 
to meet their lawyers. The court has, however, ordered the prison 

administration to allow the prisoners to meet and consult with their 
lawyers (Addis Admas, May 18). 

The Federal Police Commission said on May 18 it had arrested a 
man called Dawit Mekonnen suspected of involvement in corruption 
and was on the run. The Commission told ERTA the suspect was 
trying to enter Kenya after learning he was wanted by police. It said 
police arrested thesuspect in Shashemene town of Oromia State. 
The suspect was a broker in the customs offices in Addis Ababa 
and Adama (ENA, May 19). 

The number of government officials and businessmen who have 
been arrested on suspicion of involvement in corruption has 
reached 32. The latest round of arrests includes low ranking officials 
of ERCA. The new detainees were to appear in court on May 20 
(Reporter, May 19). 

Last week police in Ethiopia conducted a high-profile corruption 
sweep in Addis Ababa, the biggest of its type in the capital in more 
than ten years, arresting several people, including a Minister and his 
deputy in charge of the Ethiopian Revenues and Customs Authority. 
But how big is corruption in Ethiopia on the global scale? According 
to Clark Gascoigne, a spokesperson for the Washington, D.C office 
of Global Financial Integrity (GFI), which tracks illicit financial flows 
out of developing countries worldwide the organization’s latest 
available research data show that the amount of money that 
Ethiopia lost to smuggling of cash out of the country, both by the 
government and the private sector between 2001 and 2010, totals 
16.5 bio USD. Mr. Gascoigne pointed out GFI’s statistics are based 
on official data provided by the Ethiopian government, World Bank, 
and IMF (Tadias Magazine, May 14).  

Ethiopian police detained twelve individuals on May 10, according to 
a press statement from the Federal Anti-Corruption Commission. 
Melaku Fenta, Director General of the Ethiopian Revenues and 
Customs Authority with the rank of minister is among the detainees. 
His deputy, Gebrewahed Woldegiorgis, has also been put in 
custody. Melaku Fenta was elected to the out-going Council of 
Addis Ababa City Administration in 2008 as a candidate of 
ANDM/EPRDF (Daily Ethiopia, May 11). 

Prime Minster Hailemariam Desalegn has warned some public 
officials against corrupt and unbecoming behavior. In a report he 
gave to the House of People’s Representatives, the Prime Minister 
gave details of his government’s performance in the past eight 
months of his coming to power. Following his report, the MPs raised 
various questions even outside the scope of his report and he 
provided explanations. The Prime Minister was especially asked to 
comment on the recent eviction of Amhara nationals from 
Benishangul-Gumuz State and on the recent fratricidal conflict that 
erupted among the Shinile tribe of Somali region. On the bloody 
conflict in Somalia State, the Prime Minster said this problem is 
caused not by the people but by terrorist groups who still continue to 
infiltrate the people causing animosity and disturbances. He bluntly 
blamed the OLF and ONLF as well as their sympathizers for the 
problem. He explained that the federal government has intervened 
in both instances without infringing on the rights of the regional 
state. On the case of the eviction of citizens from Benishangul-
Gumuz, the Prime Minster said it is not only Amhara nationals but 
also Oromo nationals who were evicted.. Appropriate action has 
been taken on  state officials who authorized the eviction (Reporter, 
April 24). 

Other Social and Political Issues 

Shelter is among the many things Ethiopia’s street children long for. 
But a study by the international aid group Save the Children 
indicates that local nongovernmental organizations and community 
organizations rarely offer what the street children want. Azeb 
Adefrsew, a researcher with Save the Children, said the limited 
services provided by local NGOs do not match what the kids see as 
their greatest needs. Save the Children interviewed kids living on 
the streets in five major cities, three regional towns and eight rural 
villages across Ethiopia. The children discussed a wide range of 
topics, including their needs, health and risks. There are about 
30,000 street children in Ethiopia, with 17,000 in Addis Ababa 
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alone. More than half of these kids do not have access to shelter or 
adequate food. They mostly survive on what they receive from 
shining shoes, selling small items to passersby and begging (VOA, 
May 1). 

The cultural tradition of chewing khat is on the rise in Ethiopia. The 
East African nation is one of the world's chief exporters of the crop, 
earning hundreds of millions of dollars a year. Khat's popularity is 
growing as more members of the middle and upper classes are 
chewing the leaf. The government has banned khat houses. That 
means men now gather in private homes to chew and discuss daily 
life, politics and sports (VOA, April 30). 

The number of charities and societies registered in Ethiopia after the 
coming into effect of the Charities and Societies Proclamation has 
reached 2,890. Ahmed Seid, senior communications expert at the 
Charities and Societies Agency (CSA), told that out of the total, 368 
are Ethiopian societies and 113 are Ethiopian charities. According 
to the proclamation, the CSOs are formed “under the laws of 
Ethiopia, all of whose members are Ethiopians, and generate 
income from Ethiopia and are wholly controlled by Ethiopians”. If 
they use not more than 10% of their funds, which is received from 
foreign country sources, they may also be deemed as Ethiopian 
charities and societies. The agency has registered 1,849 Ethiopian 
resident charities and 128 Ethiopian resident societies. These are 
charities or societies which consist of members who dwell in 
Ethiopia and who receive more than 10% of their funds from foreign 
country sources.Registered  foreign charities number 322, Ahmed 
said. There are also about 52 registered consortiums of CSOs. In 
addition, 62 adoption centers were registered prior to the coming 
into effect of the CSO law, Ahmed said (WIC, April 19). 

 

- Education – 
Germany will strengthen its support through knowledge and 
technology transfer for the growth of Ethiopia's agricultural 
productivity, the Federal Minister of Agriculture of Germany, llse 
Aigner, said. A German-Ethiopian advanced training center with the 
Kulumsa Agricultural Research Center was inaugurated by Aigner 
and Agriculture State Minister Wondyirad Mandefro. The 
government of Germany allocated 2.7m € budget for the center. 
During a visit of a German parliamentary delegation to the center, it 
was noted that well trained experts are key to the development of 
Ethiopia's farming sector. The Minister, who is also head of the 
delegation, said that this is where to start ensuring that Ethiopia can 
further develop its farming sector and be more self-reliant  in the 
future, for the country is rich in resources and has huge potential. 
The objective of the newly opened center is to teach farmers about 
sustainable, site-specific and climate adapted methods of 
production including training with modern technology. By 2014, the 
center, located some 170km south-east of the capital, will train 
some 1500 farmers. Wondyirad t said the government provides 
support to investors engaged in large scale agriculture as 
agriculture significantly contributes to the ongoing efforts of the 
country to reduce poverty (state media, May 9).  

 

- Health - 
The Ministry of Health of Ethiopia is launching an emergency mass-
vaccination campaign against yellow fever starting June 10, the 
World Health Organization (WHO) said on Friday. The move is in 
response to laboratory confirmation of six cases in the African 
country earlier this month. The campaign aims to cover more than 
527,000 people in some six districts, including South Ari, North Ari, 
Benatsemay, Selamago, Hammer, and Gnangatom and one 
administrative town (Jinka) in South Omo Zone of the Southern 
Nations, Nationalities and Peoples' region (SNNPR) of Ethiopia 
(RTT News, May 31).  

The U.S. government laid a foundation stone for the construction of 
a new outpatient department (OPD) annex at Shashemene referral 
hospital in Oromia region, the U.S. Embassy in Ethiopia said. The 

OPD will be constructed in partnership with the Ethiopian Ministry of 
Health. The people of the United States, through the U.S. 
President's Emergency Plan for AIDS Relief (PEPFAR), have 
committed 2.7m USD for the construction of the new health facility. 
CDC will provide technical assistance for the construction of the 
three-storey facility. The facility will have designated areas for 
ultrasound, waiting rooms, clinical rooms and maternity rooms. The 
labor and delivery services will also be integrated with family 
planning, voluntary counseling and testing, antiretroviral therapy 
and antenatal care for the prevention of mother-to-child 
transmission of  HIV. The construction of this new facility is part of 
the U.S. government's long-term commitment to strengthen 
infrastructure for HIV/AIDS and health systems in Ethiopia. The 
construction of the new building is expected to be completed in May 
2014 (ENA, April 15). 

 

- Human Rights – 

Freedom of Press 

Journalist Muluken Tesfaw of Ethio-Mihidar newspaper has been 
taken in police custody by Benishangul-Gumuz police. The journalist 
has been gathering information in different parts of the region in 
connection with the recent eviction of Amhara nationals from the 
region. Muluken was arrested by local militia while discharging his 
press duties in Baruda and Dubi kebeles in Bulen Woreda of 
Metekel Zone (Ethio-Mihidar, May 28). 

The website of Qatar-based news organization Al Jazeera has been 
blocked in Ethiopia, raising questions over the country's 
commitment to press freedom, under the new leadership of prime 
minister. According to reports and the website's users in Ethiopia, 
the English and Arabic websites of Al Jazeera have been 
inaccessible during the last six months. An investigation by Al 
Jazeera indicated that traffic from Ethiopia to their English-language 
website plummeted from 50,000 hits in July 2012 to just 114 in 
September. The sharp decline in Al Jazeera's traffic data began in 
early August (Sudan Tribune, March 18). 

Other Issues 

Egypt has deported 50 Ethiopians after they were caught in the 
Sinai Peninsula trying to infiltrate across the border into Israel. 
Official sources at Cairo International Airport said that the fifty were 
put on an Ethiopian Airways flight to Addis Ababa . Security staff 
seized the Ethiopians in groups over a period of time. Travel 
documents were issued by the Ethiopian Embassy in Cairo to 
facilitate their journey back to Addis (The Middle East Monitor, May 
16). 

The UN Working Group on Arbitrary Detention found the 
Government of Ethiopia’s continued detention of independent 
Ethiopian journalist and blogger Eskinder Nega a violation of 
international law. reported the panel of five independent experts 
from four continents held that the government violated Mr. Nega’s 
rights to free expression and due process. The UN Working Group 
called for his immediate release. Mr. Nega is serving an 18-year 
prison sentence on terror and treason charges in response to his 
online articles and public speeches about the Arab Spring and the 
possible impact of such movements on the political situation in 
Ethiopia. (Bikyanews.com, April 1). 

The prosecution of 29 Muslim protest leaders and others charged 
under Ethiopia's deeply flawed antiterrorism law raises serious fair 
trial concerns. The trial was scheduled to resume in Addis Ababa on 
April 2, 2013, after a 40-day postponement. Human Rights Watch 
(HRW) said the case has already had major due process problems. 
Some defendants have alleged been ill-treatment in pre-trial 
detention. The government has provided defendants limited access 
to legal counsel and has taken actions that undermined their 
presumption of  innocence. Since Jan. 22, the High Court has 
closed the hearings to the public, including the media, diplomats, 
and family members of defendants (HRW press release, April 1).  
 


